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Morgen-Ausgabe.
_ 1. Matt. _

Das DeichslaZspräsidium.
In sehr merkwürdiger Weise bespricht die „Kreuz¬

zeitung " die Präsidentenwahl nach Wiedereröffnung deS
pieichstags.

Der Gegenstand ist in den letzten Wochen viel er¬
örtert ivoröen, Jedermann sieht vder ahnt die große
symbolische Bedeutung  der Präsidentenwahl.
Allgemein war man von der Voraussetzung ausgegan-
gen, das Zent  r u m werde nach der Zertrümmerung
des Blocks seinen Anspruch auf Vertretung im Prä¬
sidium geltend machen. Auch darin sind die mit parla¬
mentarischen Verhältnissen Vertrauten einig, das; das
Zentrum den konservativen  Präsidenten Grafen
Stolberg Wiederwahlen und sich selbst mit dem Posten
des ersten Vizepräsidenten  begnügen wiicde.
Unter diesen Voraussetzungen wurde die weitere Frage
erörtert , ob die L i b e r a l e n den letzten Posten, den
des zweiten  Vizepräsidenten , annehmen oder ihren
Gegensatz zum neuen Block durch Fernhaltung vom
Präsidium zum Ausdruck bringen sollen. Darüber find
bekanntlich die Ansichten geteilt — wobei freilich zu be¬
achten ist, daß die Entscheidung natürlich nicht bei der
Presse, sondern bei den Parlamentariern liegt.

Sehr seltsam ist nun , was die „Kreuzzeitung ", das
Hanptorgan der konservativen Partei , über die Frage
sagt. Sie beginnt mit der überraschenden Enthüllung,
datz „sich das Herannahen der parlamentarischen Saison
bereits auf mancherlei Weise bemerkbar mache". Nun,
„nahe" ist ein relativer Begriff , und so wollen wir
diesen Punkr auf sich beruhen lassen. In der Sache
selbst führt das konservative Blatt aus , daß die Libe¬
ralen eine Torheit begingen, wenn sic sich aus dem Prä¬
sidium ausschaltcn lieben. Aber mit Überraschung er¬
kenn^ man bei weiterer Lektüre des Artikels immer
deutlicher, dah die „Kreuzzeitung " nicht die Fernhal¬
tung der Liberalen aus einem Präsidium , dessen ersten
beiden Ämter von Konservativen und Zentrum besetzt
sind, im Auge hat , sondern es so anffatzi, als wollten die
Liberalen freiwillig den e r st e n und zweiten  Vize-
präsidentenposten räunien , die sie bekanntlich mit
Mansche und Kämpf jetzt innehabcn , und daß sie ihnen
von dieser „Dummheit " abrat . Tie „Kreuzzeitung"
ist für Wiederwahl des alten  Präsidiums , also
' ctI  die Wahl eines Zentrums mann es  ins

Präsidium Eine andere Deutung laßt ihr Artikel nicht
*u wenn er auch nichts weniger als offen ist. Er ope¬
riert mit der total falschen Behauptung daß die Umbe-
fpfem.i von den Liberalen verlangt werde, während die
Liberalen nur in sie willigen weil die Konstellation eine
andere geworden ist. llllan höre.

„Die groteske Idee , daß die beiden liberalen Vize¬
präsidenten im Anschluß an . den liberalen Ewdus aus
der Finanzkoinmission ihre Ämter aujgebcn lallten . .

hat bereits während der letzten Wochen der vergangenen
Reichstagssession in der liberalen Presse gespukt. Jetzt
kommen einige liberale Parteistrategen auf diesen Spuk
zurück. Sie offenbaren dabei aber eine starke Ver¬
kennung der Sachlage und gehen wieder nur von rein
agitatorischen Gesichtspunkten aus . Es ist eine durch¬
aus irrtümliche Annahme, daß die Blockmehrheit beim
Zusammentritt des Reichstags nach den Neuwahlen die
Absicht gehabt hätte , nur aus sich heraus alle drei Prä¬
sidenten zu stellen, also das Zentrum von vornherein
auszuschalten. Vielmehr hat das Zentrum , indem es
den Anspruch auf den ersten Präsidentensitz erhob- (?)
und die Vizepräsidentschaft ausdrücklich ablehnte, erst
die Möglichkeit eines Blockpräsidiums gegeben . . . Die
Liberalen werden es sich also reiflich überlegen müssen,
ob sie den Ratschlägen ihrer Presse folgen sollen."
Völlig klar und folgerichtig sind diese Sätze nicht. Wenn
gesagt wird , das; die alte Blockmehrheit dem Zentrum
einen Vizepräsidentensitz zugestehen ivollte, und wenn
diese Absicht gebilligt wird , so kann man logisch folgern,
daß diese Parteien — auf deren Zusammenschluß zu
einem Block es ja nicht ankommt — auch das nächste
Mal dem Zentrum einen Vizepräsidentenplatz einräu-
inen müßten . Wenn das 1907 sachlich berechtigt war,
so ist es diesmal mindestens nicht weniger sachlich be¬
rechtigt. Soviel ist aber immerhin klar, daß die „Kreuz-
Zeitung" das alte Präsidium wiedergewählt sehen
möchte, obgleich das Zureden in diesem Sinne mit
mancherlei Unliebenswürdigkeiten an die Adresse der
liberalen Fraktionen gespickt ist.

Dieser Standpunkt des konservativen HanptorganS
wird vielfach Verwunderung erregen . Zunächst ist fetzt
anzunehmen, daß die Zentrnmsvresfe sich mit den Aus¬
führungen des konservativen Blattes eifrig und ein¬
gehend beschäftigen wird . Tie Zentrumsblätter haben
das Wort!

Deutsches Weich.
# KommiffionSberatungen über daS Feuerbcstattungs-

gcsetz. Kürzlich wurde gemeldet, daß dos Fenerbestattnngs-
gesctz zurückgezogen sei und vorläufig keine Aussicht bestände,
daß der Landtag sich mit einem solchen Entwurf beschäftigen
werde. An unterrichteter Stelle wird uns mitgeteilt, das,
von einer Zurückziehung dieses Gesetzentwurfes keine Rede
sein kann. Die bisherigen Kommissionsberatungenhaben
infolge der jedesmal beschlossenen Abänderungen die Auf¬
stellung von mehreren Entwürfen notwendig gemacht Diese
Beratungen haben bis jetzt ihren Abschluß noch nicht ge¬
sunden. Sie sollen von neuem zwischen den beteiligten
Ministerien in Fluß kommen, sobald der neue Kultus¬
minister, der in einigen Tagen vom Urlaub zurttckerwartct
Wird, die Drenstgeschaftc wieder übernommen hat.

X Mittelstand und Hansabund. Wie wir hören, fand
neuerdings unter dem Vorsitz des Herrn Ehrcnobermcisters
Nicht, des lünftigen Präsidenten des Hansabundes, eine
Besprechung führender Kreise des Mittelstandes statt,
welche, abgesehen von den Wünschen des Mittelstandes aii

das positive Programm des Hansabundes, die Frage der
praktischen Förderung der Bestrebungen des Mittelstandes
durch den Hansabund zum Gegenstand hatte. Es handelte
sich besonders um Feststellungen, auf welche Werse dem
Mittelstände in seinem wirtschaftlichen Kanrpse mit Hufe
des Hausabundes Erleichterungengeschossen werden können.
Bei dieser Gelegenheit wurde mit Genugtuung festgcstcllt,
daß inaßgebcnde Kreise deS Mittelstandes im Präsidium,
Direktorium und Gesamtausschuß des Bundes vertreten
sind. Die Teilnehmer der Besprechung fanden sich durch
deren Ergebnis in der Überzeugung bestärkt, daß der Mittel»
stand von einem Zusammenarbeiten seiner berufenen Ver¬
tretungen >uit dem Hansabund nur Vorteile zu erwarten hat.

DO. Die mecklenburgischen Rittergutsbesitzer zeichnen
sich durch interessante Inserate aus . Wie erinnerlich sein
dürfte, suchte kürzlich ein Landherr einen Depuiattnecht und
einen Lehrer in einem Aiemzuge. Ein anderer verheißt
seinem Lehrer guten Nebenverdienst„durch Hilfeleistungen
bei Jagddiensten", also eine Art Trctberposten. Man er¬
staunt, wenn mal, steht, wie diese feudalen Herren Hungcr-
löhne auspreisen, als waren ste Ministergehälter, und mau
wird vor Erstaunen den Kops schütteln, wenn inan sich die
Lehrerwohiwngeneinmal ansteht, die als „gut" bezeichnet
werden. Derartige Sachen sind uns schon etwas Alltäg¬
liches und Unauffälliges. Das Allettollste ist, daß das
Gesctzgcberrecht in Mecklenburg käitsiich ist. Und die Ritter
genieren stch nicht, osten „Sitz und Stimme im Landtag"
auszubieten. So schreibt man der „Mecklenb. Zig.": „Hier
in Hamburg berührt es mich als geborenen Mecklenburger
imunr beschämend und direkt demütigend, wenn in den
Zeitungen „mecklenburgische Riitergiiter mit Wahlberech¬
tigung zum Landtag" wie Helgoländer Hummer und
Lübecker Spargel (sehr delikat) seilgeboten werden." Ver¬
fasser gibt aus einer einzigen Nummer eines Hamburger
Blattes folgende Beispiele an : „Rittergut in Mecklenburg,
mit Sitz und Stimme im Landtag, tzütz Morgen Marsch¬
weiden, am Hause neue Gebäude, gute Jagd , mit komplettem
lebendem und totem Inventar , für 190 060 M. bei ZOOM M.
Anzahlung zu verkaufen." „Ritierschafttiches Gut in
Mecklenburg, mit Stimme ans dem Landtag, 356 Morgen
groß, größtenteils Fettweiden und Wiesen, neue schöne Ge¬
bäude, in etwa 2 Stunden von Hamburg zu erreichen, ftir
206 000 M. zu verkaufen. Hypothek oder kleines Hans wird
evtl, in Zahlung genommen." Wenn Friedrich Wilhelm
Schulze oder Gottfried Lebrecht Müller aus Berlin das
Rentnerspiclcn satt haben, können ste getrost nach Mecklen¬
burg wandern. Sie werden daun Ritter und Parlamen¬
tarier zugleich, leibhaftige Abgeordnete, M. d. L. Und wem
Gott ein Amt gibt, dem gibt er auch Verstand!

* Parteitag und Theater. Aus Leipzig wird uns ge¬
schrieben: DaS hiesige „Arbeiicrblldungsiustitut", eine
sozialdemokratische Nebenstelle, bestimmt für gewisse Tage
die Stücke, die am Staditheater zur Aufführung kommen.
Diese Vorstellungen sind nur für sozialdemokratische Ar¬
beiter, die Stücke werden aber aus dem allgemeinen Spiel¬
plan deS Theaters ausgewählt. Die Einrichtung hat ledig¬
lich den Zweck, die Arbeiter vom bürgerlichen Publikum
abznfon-dern. Die sozialdeinokrattschen Theatervorstellungen
reihen sich den sozialdemokratischenTurn -, Gesang-,

Feuilleton.
“ (Nachdruck verdaten.)

Heufieber und MsenleUirri.
Von Sanitätsrat Dr. Bresgen.

Die angebliche Unheilbarkeit des Heufiebers ist eine
nicht nur aus inneren Gründen von altersher überkommene,
sondern eine auch trotz sottgeschrlttcncn Wissens und
Könnens aus Bequemlichkeitsrücksichtenunserer ewig hasten¬
den Zeit jung erhaltene Sage : Das Heufieber mochte man
gar zu gerne missen, aber Zeit auswendcn, um von Grund
ms sein Auftreten zu verhindern, Zeit aufwenden, um seiner
Hauptursachc ledig zu werden, nein — dazu hat man keine
Zeit! Wohl aber hat man Zeit, um zahrlich für Wochen
und Monate eine „hcusiederfteie" Gegend aufzusuchen! Und
dazu hat man sogar Jahr für Jahr ohne Einschränkung
Zeit ! .

Seit vielen Jahren muß ich meiner Erfahrung nach den
Standpunkt vertreten, daß das Heusieber lmrklich heilbar sei,
tticfjt Mojj für die fo&. heufteökrfreienMonate, sondern
gerade auch für die Zeit der Gras -, Getreide- und Pslanzen-
Blüte überhaupt. Aber die Bedingungen, die ich stellen
muß, sind unbequem, weil ste etwas mehr verlangen, alS
stch während der Heusieberzcii einfach etwa nach Helgoland
oder ähnlichen Orten zurückzuziehen und — wieder nichts
für die kranke Nase zu tun!

Das Heufieber kommt ausnahmslos nur
bei  N a s en kr a u ke.n v o r . Freilich bekommt nicht jeder
Rasenkranke Heufieber — das gleichê Verhältnis ivie cs
auch für das sog. nervöse Asthma gilt. Die besondere
Neigung, an Heufieber zu erkranken, ist aber nicht das
Wichtigste im Krantheitsbilde; vielmehr ist dies allein in

Erkrankung der Nasenschleimhaut zu suchen; denn mit
Gelundmackmna dicker verschwindet auch jene Neigung

Gerade weil ich dies seit iangen Jahren immer wieder er¬
kennen mußte, habe ich stets ats erstes Erfordernis zur Be¬
seitigung des Hcufiebers eine ordnungsmäßig
durchgeführte Nasenbehandlung bezeichnet—
und zwar während der heufteberfreien Zeit!

Der Heufieber-Kranke pstegt zur Heusieberzeit
ärttlichen Rat zu suchen — wenn er es überhaupt noch tut!
— während er zu anderer Zett angeblich  ganz gesund, wie beiiü ' ^ och das letztere verhalt sich bei ihm genau so
fn‘ an Dauerschwellung der NasenschleimhautEr-
) °IL  Auch sie' erklären m der großen Mehrzahl , daß sie,
abgesehen von Schnupfen-Anfällen stets genügend freie Nasebekennen sie aber ohne weiteres, daß sie beun
Schlafen Märchen, beim Bergsteigen durch den Mund
“ tmi flH-lhor ' kommen nun solche „lluflimmigkciten " ? Ein-

Woher, ICT dab die sog. Dauerfchwcllung der Nascn-
mal ist zu de am ' chronischer Nasenkatarrh, als
schleimhaut, « ^ „ schnei wird, ganz allmählich, lvenn
Stockschnupfen schubweise verschlimmert,
auch durch PW , » werden die Atmungswege der Nascn-
sich einstcllt. ^ mehr und mehr verengert; mau ge-
^ ^ 1/a ^ alko langsam tm Laufe Von Jahren an de» allcr-
wühnt stw an jverdenden Nascnlustweg, hat also nicht
dings st" tg, - dom wirklich vorhandenen Grade der
das Erde diese dagegen Plötzlich entstehen, wie es
Beengung- » erhöhte»! Matze beim frischen Schnupfen gc-

lo würde niemand das Vorhandensein der Be-
' ^versehen, weil es unmöglich ist, an solch hohe Grade

ff,lotzNch sich zu gewöhnen.
" ' « je nun jeder, nach Überwindung eines frischen
Schnupfens, selbst im Besitze einer hochgradigen  Dmwr-
schwellnng der Nascnschleimhant dennoch diese im Vergleiche
-« den Beschwerden des crstcren als keine Erkrankung am
siebt so geht's auch den Heufieber Kranken vor und nach
ihren Anfällen: ste werden sich angesichts der überitandcnen

qualvollen Leiden ihres Dauerfchnupsms kaum oder gar
nicht bewußt, freuen sich vielmehr, nun wieder „gesund" zu
sein — bis zum nächsten Jahre ! Darum kommen ste auch
immer erst, wenn die Anfälle anftrctcn oder kurz vorher, um
sie vielleicht zu verhindern oder zu mildern! Das letztere
kann man aber nur immer für kurze Zeit durch die bekannten
neueren Mittel — und selbst diese bereiten nicht selten Ent¬
täuschung. Das erster« kann nur gelingen, wenn der Kranke
sich einer örtlichen Behandlung der Dauerschwcllung der
Nasenschleimhaut in der Weife unterzieht, daß, ohne die
Funktiousfähigkeitder Nasenhöhle irgendwie zu schädigen,
doch eine dauernde, Tag und Nacht gleichbleibende Frei¬
legung des Nascnluftwcges erzielt wird.

Bei diesen Vorschlägen nun ist mir von Heufiebcrlranken
mit dem Rechte der Laien eingeworfen worden, daß die Nase
cs nicht allein sei. ne das Heufieber in den Körper lassen
die Augen seien mindestens ebenso sehr beteiligt Das ist
ganz richtig, jedoch nur infolge der Dauerschwelluna' der
Nascnschleunhaut: Die zahlreichen Bindehautentzündungen
sind ungefähr gerade so zahlreich wie die frischen und Dauer
Entzündungen, der Nasenschleimhaut, heilen auch nie aus.
Daumkckwnllnn bl clUgt  l 'nd. Es besteht also bei der

1 er  Rasenschleimhaut Heufieber-Krankcr
^ ^ Cltte  entzündliche Reizung der Lidbindc-

yam, aus der das Heusiebergift natürlich eine wirkungsvolle
Ablagerungsftätte findet. Es wäre ja ivirklich zu merk-

daß nach Heilung der Dauerschwellung der Nascn-
Ichleimhaut das Heusiebergift ans dieser seiner Wirksamkeit
embüßt, während es auf der Lidbindehaut so lange noch
zu wirken vermag, als diese noch nicht vollständig wieder
gesund ist; das letztere tritt aber nicht sofort nach Heilung
der Nase ein, sondern manchmal sogar erst, nachdem als-
bann  noch die üblichen Augenmittel augewendei worden
sind. Beobachten wir die gleichen llmsiände doch auch an
anderen Körperteilen, so beispielsweise bei den durch Nasen-
verschwelluna cnlstchenden Reizungen in Mund, Rachen und
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Stenographie - Vereinen usw . würdig an . Zu Be¬
ginn der Parteitagswoche wurde „Der Widerspenstigen
Zähmung " gegeben. Die Wahl dieses Stückes wurde von
einigen symbolisch gedeutet ; sie sollte sich auf die Revisio¬
nisten beziehen. Nach Schluß des Parteitages wird „Biel
Lärm um nichts " ausgeführt werden . „Ende gut , alles
gut " wäre auch wohl zu gewagt gewesen.

* Die Mandatsniederlegung des Herrn Schack. Zur
Angelegenheit Schack wird den „Hamb . Nachr." von unter¬
richteter Seite mitgeteilt , daß die Meldung von der Man¬
datsniederlegung Schacks auf einem Irrtum beruht . Bis
jetzt ist die Niederlegung nicht erfolgt.  Erst Sonntag,
den 19. ds ., wird eine Vertrauensmännerversammlung in
Eisenach zu dieser Frage Stellung nehmen . Meldungen
über eine Kandidatur des deutsch-sozialen Freiherrn
v. Richthofen in Jena , Sohnes des früheren Staatsministers,
seien also verfrüht.

* Die Braunschweigische Frage und die „Alldeutschen".
Die Ortsgruppe Braunschweig  des Alldeutschen
Verbandes hat sich in ihrer Vertrauensmänner -Versamm-
lung mit dem Vorgehen des Alldeutschen Verbandes in
Schandau , bezüglich der Braunschweigischen Frage , be¬
schäftigt und beschlossen, sich mit der Resolution in Schandau
nicht einverstanden erklären zu können. Ferner wurde
beschlossen, hiervon der Hauptleitung Mitteilung zu machen.
Wie die „Braunschweiger Neuesten Nachrichten" erfahren,
erfolgte die Abstimmung einstimmig.

* Zu den Charlottenburger Schülerselbstmorden . Der
Kultusminister hat dem Magistrat von Charlottenburg einen
Erlaß zugehen lassen, der sich mit dem Selbstmorde der
Schüler im Charlottenburger Realgymnasium beschäftigt
und vollständig der Ansicht des königl . Provinzialschnl-
kollegiums beitritt , daß an der Tat der beiden Schüler die
Schule keine Schuld trage.

* Die polnische Gefahr . Im Anschlüsse an einen früheren
Artikel macht die „Stat . Korresp." jetzt weitere Mitteilungen
über die oberschlesischen Polen,  und zwar unter¬
zieht sie die Ergebnisse der letzten Volkszählung in bezug
auf Religion und Gebürtigkett einer näheren Betrachtung.
Danach sind im preußischen Staate 1905 neben 3219702
katholischen 102012 evangelische Polen ermittelt worden,
während die Zahl der letzteren 1890 noch 240836 betrug.
In Schlesien sind sie jedoch nur von 63 269 aus 45772 zu-
rückgegangen, und im Regierungsbezirk Oppeln , wo sie be¬
sonders in den Kreisen Kreuzburg , Pleß , Rosenberg und
Rybnik sitzen, weisen sie sogar eine Zunahme von 32365
auf 33236 während der Jahre 1900 bis 1905 auf . Insge¬
samt standen in Oberschlesien 1905 172142 Evangelischen,
von denen 138 906 deutsch und 33 236 polnisch waren,
1724000 Katholiken , davon 598 639 deutsche und 1125 361
polnische, gegenüber . Auch unter den Deutschen verliert
aber das evangelische Element im Verhältnis zur Gesamt¬
bevölkerung langsam an Boden.  Die Ermittelung der
Herkunft der fremdsprachigen Elemente im Regierungsbe-
jir ! hat einen ganz überraschend hohen Grad von Seßhaftig¬
keit bet den oberschlestschen Polen ergeben : es wohnten
t905 nicht weniger als 61,53 Prozent noch tu der Gemeinde,
in der sie geboren waren , ferner waren 15,54 Prozent in
dem Zählkreise und 21,26 Prozent wenigstens in der Provinz
geboren . Nur 0,44 Prozent stammten aus den übrigen
Provinzen Preußens . Zwischen Posen und Westpreußen
findet also mit Oberschlesien ein nennenswerter Bevölke-
rungsaustausch nicht statt . Daher besteht auch zwischen
der polnischen Bewegung in Oberschlesien und in den übrigen
polnischen Landesteilen Preußens nur ein loser  Zu¬
sammenhang , der sich kaum über die Zugehörigkeit der Ab¬
geordneten zu einer und derselben Reichstags - und Land-
tagssraktion hinaus erstreckt. Leider wird jedoch an der Ge¬
fährlichkeit der polnischen Propaganda als solcher dadurch
nichts geändert.

* Ein russisch-deutscher Streitfall ? Die „Nowoje
Wremja " berichtet über einen ernsten Konflitt mit dem
deutschen Konsul in Charbin (in der Mandschurei ) Dau-
müller , der die Deutschen anhalte , den russischen Behörden
die Steuern zu verweigem . Ms die Behörden die Firma

Kehlkopf, sowie in Ohrtrompete und Mittelohr . Es ist also
das Wort , daß nach Wegfall der Ursache auch deren Wirkung
verschwinde, nicht in vollem Umfange richtig ; bekannt ist ja
auch, daß eine durch Nasenverschwellung entstandene Mund-
atmung nicht ohne weiteres ausgeschaltet wird , sovald der
Nasenluftweg tatsächlich unausgesetzt frei ist. Hier muß
erst die Gewohnheit durch festen Willen überwunden werden,
während in den anderen Fällen eine tatsächncy at . Folge¬
zustand entstandene örtliche Veränderung bezw . Erkraniung
erst auf natürlichem Wege oder durch Kunsthilse sich zuruck-
bilden muß . . . . _

Was hat nun zur wirklichen Heilung des Heusleo eis zu
geschehen? Meiner Erfahrung nach muß die erste Behand¬
lung des Naseninnern im September -Oktober erfolgen , und
zwar dergestalt , daß die Hauptveränderungen in der Nme
durch den elektrischen Brenner so weit zerstört werden , daß
nach der Abheilung der Nasenlustweg ständig vollkommen
frei ist und daß die Nasenschleimhaut , weit entfernt , eine
narbige Haut darzustellen , besser als früher ihren Verrich¬
tungen , die Einatmungsluft zu befeuchten, zu reinigen und
zu erwärmen , nachzukommen vermag . Dies letztere ist nur
dadurch zu erreichen, daß man den Brenner nicht wahllos
zerstören, sondern nur so wirken läßt , daß zunächst nur dre
stärksten Verdickungen und Schwellungen beseitigt werden.
Der Nasenluftweg wird dadurch vorerst genügend befreit
und die Schleimhaut verliert ihre Funktionssähigkeit nicht.
Eine zweite Behandlung muß dann bei Heufieberkranlen
spätestens anfangs März stattfinden ; sie richtet sich dann
gleichfalls wieder gegen die stärksten hervortretenden
Schleimhaut -Verschwellungen. Naturgemäß ist die zweite
Behandlung in der Regel von kürzerer Dauer als die erste;
sie muß bis zum Mai vollkommen beendigt sein. Selbst¬
verständlich ist, daß bei der ersten Behandlung alle das
Naseninnere beengenden knöchernen oder knorpeligeir Gerüst¬
teile so weit zu beseitigen sind, daß sie die Luftwege ge¬
nügend frei lassen.

Sobald nun während der Heufieberzeit Anklänge an die
früheren Anfälle sich melden , muß eine Untersuchung der
Rase vorgenommen werden , um festzustellen, wo in der Nase
noch Reizung bezw. Schwellung auftritt . Gegen diese muß
dann bald ,vack Ablauf der Heusieverzcit in der gleichen

Wiesvaderrer EagAE.
Heitmann und Aurenhammer pfänden wollten , soll der
Konsul das russische Staatssiegel  abgerissen haben.
Die „Nowoje Wremja " begleitet die Nachricht mit Schimpfe¬
reien . (Man muß abwarten , ob der Konsul sich wirklich
einer Ausschreitung schuldig gemacht hat . Das genannte
russische Blatt ist bekannt wegen seiner Hetzereien gegen alles,
was deutsch ist.)

* Die Folgen der Tabaksteuer . In den niederrheinischen
Tabakfabriken werden zahlreiche Tabakarbeiter entlassen.
Die Oberbürgermeister verschiedener rheinischer Städte er¬
suchen die brotlos gewordenen Arbeiter , sich wegen Ent¬
schädigung laut Tabaksteuergesetz zu melden.

* Zur Organisation der Arbeiter bringt der „Vor¬
wärts " (Nr . 205) eine Zusammenstellung , die zeigen soll,
inwieweit die verschiedenen Arbeiterorganisationen in den
einzelnen Industrien vertreten sind. Stellt man die Zahl
der überhaupt Organisierten gleich Hundert , dann ergeben
sich— die Richtigkeit der Angaben des sozialdemokratischen
Blattes vorausgesetzt — für die Arbeiterorganisationen der
verschiedenen Richtungen folgende Prozentanteile:
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0,1 —
Metallindustrie . . . 475 601 84.6 8,0 5,5 1,4 0,4 -
Tcxtilarbeitcr . . . . 161 0S1 72,3 3,9 23,4 — - 0,4
Handels- u. Trans-

portqewerbe. . . . 253 474 51,5 7,3 11,4 29,8 — _

Bergarbeiter. 204784 54,8 1,0 37,1 6,1 - 1,0
Bekleidungsindustrie 105 361 87,2 9,2 3,6 — - -
.Holzindustrie . . . . 179 658 SO,7 3,2 6,1 — - -
Nahrungsmittel¬

industrie . 113919 79,6 2,7 5,6 3,0 9,1 -
Gastwirtsqewcrdc. . 32 557 30,8 — — 67,1 2,1 -
Gärtner. 5 633 84,8 14,2 4,0 — - —
Industrie der Steine

und Erden . . . . 66 703 87,7 2,8 9,0 0,5
Papier - und Leder¬

industrie . 52162 92,6 _ 7,4
Polygr. Gewerbe . . 93392 93,0 1,8 4,5 0,3 0,4 —
Verschiedene gewerbl.

Fabrikarbeiter . . 151451 89,9 10,1 - -
Gcmeindearbeiter. . 45172 62,3 2,6 34,4 0,7 - -
Sämtliche Organ:'-

sierte überhaupt . . 2 421185 75,70 4,36 :10,92 5,58 2,69 0,76
Bezüglich der christlichen Gewerkschaften ist bemerkens¬

wert , daß sie einen recht ansehnlichen Prozentsatz ausmachen,
bei den Textilarbeitern (23,4 Prozent ), den Bergarbeitern
(37,1), den Gemeindearbeitern (34,4 Prozent ) und den
Gärtnern (14 Prozent ), über 10 Prozent machen die christ¬
lich Organisierten noch aus im Baugewerbe und im Han¬
dels - und Transports ew erbe.

* Der Evangelische Bund hält seine 22. Generalver¬
sammlung vom 23. bis 27. September in Mannheini ab.
Von den Vorträgen seien folgende genannt : Religion und
Politik ; Die Reformation und die deutsche Einheit ; Tie
Reformation und die deutsche Kultur ; Ist eine Änderung
des Verhältnisses zwischen Kirche und Staat anzustrcben?
Ein starker Protestantismus der Hort echter Freiheit ; Ein
starker Protestantismus der Bürge wahren Friedens.

* Deutscher Bismarck -Bund . Der 8. Bundestag des
Deutschen Bismarck-Bundes findet in den Tagen vom
1. bis 3. Oktober in Si e g en i . W. statt.

* Eine Viehzählung Keinen Umsangs wird in Preußen
am 1. Dezember d. I . vorgenommen werden.

Herv rmd Fl olle.
Up . Offizier -Verbrauch . Man hört in Laienkreisen oft

die landläufige Redensart , „von den vielen Leutnants
eines Regiments kann nur einer Oberst werden ", womit
dann angedeutet werden soll, daß es sich gar nicht verlohne,
den Offizierberus zu ergreifen ; da die Aussichten weiterzu-
kommcn äußerst gering seien. Daß dies doch nur recht be-

Wetse, wie schon beschrieben, vorgegangm werden . Da¬
neben muß natürlich noch das ganze Verhalten des Kranken
geregelt werden , wie überhaupt alle einschlägigen Fragen
einer sachlichen und sorgfältigen Erörterung und Erledigung
bedürfen.

Wer in der beschriebenen Weise gegen das Heusieber
vorgeht , wird nicht nur im ersten Jahre bereits einen recht
guten Erfolg haben , sondern auch im Verlauf einiger Jahre
dahin gelangen , sowohl die DauerschwelKmg der Nasen-
luftwegc endgültig zu bezwingen wie auch damit der Be¬
freiung vom Heufieber sich zu erfreuen . Der „Bummel"
nach Helgoland ist ja weniger mühsam als der von mir
vorgeschrtebcnc Weg. Dafür aber führt der letztere auch
schließlich zum ersehnten Ziel , während man beim ersteren
jedes Jahr den gleichen Stein wälzt!

Aus Kunst und Leben.
L. Klopftoü und die Schule . Ein Mitarbeiter schreibt

uns : Stadtschulrat Dt . Michaelis m Berlin ist vom
»Berliner Tageblatt " nach seiner Ansicht über das Aufsatz¬
thema des Charlottenburger Realgymnasiums : „Klopstock
als religiöser Dichter " befragt worden . Er hat geantwortet:
„Die Themen für die deutschen Aufsätze sollen entweder an-
knüpfen an die Lektüre der Klassiker, zu denen natürlich und
mit Recht auch Klopstock gehört und gehören muß , oder sie
sollen Vorgängen aus dem realen und,  praktischen Leben
entnommen sein." Also Klopstock gehört „natürlich " zu den
Klassikern. Ein großes Wort , höchst gelassen ausgesprochen.
Und „muß" zu den Klassikern gehören . Ein zweites „nach¬
denkliches" Wort . Die beiden apodrktrschen Aussprüche
reizen zum überlegen . Klopstock ist gewiß Non allen heute
vergessenen deutschen Dichtern der Vergessenste. Eigentlich
ist das nicht ganz richtig ausgedrückt . Der Name Klopstocks
wird um der Eigenart , der Absonderlichkeit dieses Dichters
willen behalten . Ein so langweiliges Werk wie die
„Messiade" schreiben, will ja noch hundertmal mehr sagen
als es lesen. Der Deutsche Reichstag ist in literarischen
Dingen ein gutes Spiegelbild deutscher Normalbildung.
(Mehr nicht.) Man stelle sich einmal vor , Herr Kropatschek
habe mit Enivhase Klopstock zitiert (im heutigen Reichstag

Msrgev -MnSgave , I . Matt Nr . 4SI.

dingt der Fall ist, beweist eine Statistik , die ein Offizier des
Jahrgangs 1890 nach den Ergebnissen des „Mllitär -Wocheu-
blattes " und an der Hand der Rangliste sorgfältig geführt
hat . Es betrifft dieser Nachweis die Offizieraspiranien der
Kriegsschule Metz, die 1889/90 eine Besucherzahl von 108
Fähnrichen aller deuffchen Kontingente aufwies . Von
diesen bestand einer das Examen nicht, so daß im HeNbst
1890 die übrigen 107 die Epauletten erhalten konnten . Schott
im ersten Jahr starben zwei (einer durch Selbstmord ), wäh¬
rend drei unfreiwillig den Dienst verließen . Von den übrig-
gebliebenen 102 waren bis zum Jahre 1897 aus der Rang¬
liste verschwunden : 2 wegen Auswanderung , 7 als In¬
validen mit Pension und Aussicht auf Anstellung im Zivil¬
dienst, 3 weitere waren gestorben ; „Auß . Abgang " 4. Der
Rest von 86 sank bis Herbst 1904 auf 78. Es war in dieser
Zeit nur eine wettere ehrengerichlliche Verabschiedung er¬
gangen, dagegen , hatten die China -Expedition und die
Kolonialfeldzüge erhebliche Opfer gefordert . Zurzett be¬
finden sich 53 Herren fast durchweg als ältere Hauptleute
noch im attiven Dienst. Ehrengerichtliche oder kriegsge¬
richtliche Verabschiedungen sind in den letzten 5 Jahren nicht
erfolgt , so daß es sich meistens um Invalidisierung oder
Zur -Disposition -Stellung handelt . Es wäre somit in
19 Jahren für diesen Kriegsschul-Zötus ein Abgang von
über 50 Prozent zu verzeichnen. Charakteristisch ist der
Umstand , daß die zwangsweisen Verabschiedungen in der
letzten Hälfte ganz aufhören , während sie in den ersten
Jahren , in denen der Charatter noch nicht ausgereist ist,
verhältnismäßig zahlreich waren . Da die Pensionierungen
wegen Invalidität mit fortschreitendem Alter zunehmeu
werden , so ist anzunehmen , daß von diesen 53 Haupüeuten,
die etwa 1914 vor dem Major stehen, nur wenig über 30

-diesen Grad erreichen werden , und daß in wetteren 7 bis 8
Jahren , bis zur Erlangung der Oberst-Charge , von diesen
wieder 50 Prozent den Degen an den Nagel gehängt haben
werden . Trotz dieses Rückganges (von 107 auf etwa 15
innerhalb 35 Jahren ) kann das Resultat , verglichen mit den
Ergebnissen in den bürgerlichen , gleich Mt bezahlten Be¬
rufen und im Hinblick auf die sinkende Felddiensttüchtigkett
in höheren höheren Lebensjahren als ungünRa nicht an¬
gesehen werden.

Deutsche gtelotrt«*.
npt . über eine beginnende Abwanderung deuffcher

Kolonisten aus Palästina nach Deuffch-Ostafrika schreibt
man uns aus Jaffa:  Unter den deuffchen Kolonisten in
Jaffa und Sarona macht sich neuerdings ein Zug zur Aus¬
wanderung bemerkbar . Ein Teil der Kolonisten geht damit
um , ihre Besitzungen zu verkaufen und nach Deuffch-Ost¬
afrika überzusiedeln , wo am Meruberge in gesunder , schöner
Lage ein Gebiet für Ansiedler aus Palästina reserviert
worden ist. Zwei Familien sind schon übergestedelt , und
im nächsten Jahre werden wohl verschiedene andere Nach¬
folgen Die Gründe für die Abwanderung liegen zum Teil
in dem — namentlich in Sarona — ungesunden Klima,
zum Teil in der Konkurrenz der jetzt massenhaft einwandern-
den Juden und damit im Zusammenhang in der Schwke-
rigleit , für das Heranwachsende Geschlecht Platz zu schaffen.
. . .  i iiiiiiiiiiim lui' iiifiwHflmwroniiiw ii im »■ . .

Ausland.
Rußland.

Stolypin hat die Generalgouverneure und Gouverneure
durch Rundschreiben angewiesen , die Tätigkeit der Kriegs¬
gerichte nach Möglichkeit einzuschränken  und nur
noch in besonders wichtigen Fällen Zivilpersonen durch sie
aburtellen zu lassen.

Serbien.
Wie Exkronprinz Georg von Serbien ein Automobil „kaufte '.

Aus Belgrad  wird uns geschrieben: Das Auto¬
mobil , mit dem Prinz Georg von Serbien schon ziem¬
lich viel Schaden anrichtete und das vor einigen Wochen ein
Raub der Flammen wurde , hat eine eigenarttge Vor¬
geschichte. Besonders interessant ist der Umstand, wie es der

ist kaum jemand solcher Tat fähig ), der Bericht würde gewiß
in Klammern „Große Heiterkeit" vermerken. Sagen wir
also : Klopstock ist der ungelesenste Dichter. So ungelesen,
als ob auf seiner Lektüre fünf Jahre Gefängnis ständen.
Im Vorbeigehen ein Geschichtchen, das wahr ist ! In Dort-
mmrd ist in diesem Jahre ein Verbrecher hingerichtet wor¬
den, der im Gefängnis nach seiner Verurteilung als Lektüre
dm „Messias " verlangte und bekam. Das sprach für wirk¬
liche Büßfertigkeit . Run schreibt der Lehrplan frellich vor,
daß in Sekunda oder Prima einige Oden Klopstocks zu lesen
sind und auch etwas über den „Messias " zu sagen ist. Das
kann nun recht gut geschehen. Auch wie Klopstock auf Goethe
gewirtt hat , ist mitteilenswert . Wenn die Dinge nach ihrer
geschichtlichenund kulturellen oder künstlerischen Bedeutung
dargestellt werden , ist es nicht gut . ^So tat es mein alter
Lehrer Professor Lambert Stein in Cöln . Aber in der Regel
wird Klopstock als ein Halbgipfel neben dem Gipfel Goethe
bezeichnet. Und auf dieser Regel beruht wohl das „natür¬
lich" des Herrn Stadtschulrats Dt . Michaelis . Weil immer
gesagt worden ist, Klopstock gehöre zu den Massikern (und
zwar „Klassiker" als Werturteil genommen), deshalb ist es
„natürlich ". Es gilt heute , weil es gestern gegolten hat.
Und man spricht dieses „natürlich " mit einer Gewißheit aus,
die beinahe derjenigen gleich ist, mit der es fesffteht, daß
die Primaner solche Urteile bespötteln , sobald der Lehrer
das Klassenzimmer verlassm hat . Nein , Herr Stadffchulrat
Dt.  Michaelis , Ihr Klopstock gehört zu dm Klassikern nach
dem Urteil unserer Zelt nicht ; „natürlich " nicht, darf man
fast sagen. Wenn aber Ihr befremdlicher und doch so lehr¬
reicher Ausspruch einen tüchttgm Schriftsteller anlockte, end¬
lich einmal eine vom Standpuntte der Zeit  geschriebene
und wirklich empfundme Literaturgeschichte zu schreibw , so
hätten Sie doch etwas Gutes bewirft.

CK . Pcary am Pol . Die ausführlichen Depeschm, die
Pcary von Labrador aus durch drahtlose Telegraphie nach
New York saudie und die von dort sogleich nach London
und Paris übermittelt wurden , liegen mm in den „Times"
und im „Matin " vor . In dem spannendm Bericht inter¬
essiert besonders die Erzählung von dem Höhepunkt der
Expedition , als die Reisenden endlich den Pol erreichten.
„Der Preis von drei Jahrhunderten , mem Tvmm zmd Sel
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Exkronprinz Georg kaufte und bezahlte, bezw. uichr bezahlte.
Vor einigen Monate»! fühlte der junge Herr ein unstillbares
Bedürfnis danach, einen modernen Donnerwagen zu beiitzeu.
Er erkundigte sich sogleich nach dem Preise, der allerdings
für seine etwas derangierten Verhältnisse zu hoch war.
Dessen ungeachtet wollte er nicht daraus verzichten, und sann
rnit seinen Freunden darauf, die Mittel dafür zu beschaffen.
Kurz entschlossen wandte er sich darauf, wie in Belgrader
Sportkreisen erzählt wird, an eine deutsche Firma und er¬
suchte sie unter überserldung von 6000 deutschen Reichsmarl
um Lieferung eines schönen und eleganten Wagens. Die
Firma beeilte sich, den Auftrag zu erfüllen, da ihr große
Geschäfte mit der serbischen Aristokratie dadurch in Aussicht
standen. Das Automobil wurde mit dein Wappen der
Karageorgiwitsch versehen, erhielt die Prinzerckrone auf
Wagenschlag und Laterne und wurde außerdem mit den
Initialen des Namens des Exkronprinzen versehen. So¬
gleich wurde eine Rechnung auf 25060 M. mitgeschickt, mit
der Bestimmung, daß das Automobil nach Erlegung der
restlichen 10 000 M. abgeliefert werden solle. Wie das Auto¬
mobil in Belgrad ankam, setzte sich der hocherfreute Prinz
in den Wagen und ließ sich genau di: Bedienung der
Maschinen erklären. Er hatte auch einen Chauffeur rnit-
gebracht, der in allen einschlägigenFragen genau unter¬
richtet war. Daraufhin ließ er seinen Chauffeur an der
Lenkstange Platz nehmen, er selbst setzte sich daneben und —
ward nicht mehr gesehen. Um die Bezahlung der Rcstsumme
von 19000 M. machte er sich anscheinend sehr wenig Sorge.
Er unternahm sofort damit mehrere Tagereisen und kehrte
dann hocherfreut zu dem Vertreter der deutschen Firma mit
dem Bescheide zurück, daß der Wagen tadellos sei und er
ihn behalten wolle. Der Kaufmann war sehr glücklich über
dieses Lob, betonte aber, daß zu seinem vollen Glück noch
die Bezahlung der Restsumme gehöre, da das Automobil
nicht 6000, sondern 25000 M. loste._ Der Exkronprinz hatte
vollständig vergessen und vergaß cs im Drange der Geschäfte
auch weiter. Schließlich nahm der Kauftuann eine Rech¬
nung und ging in das Schloß, wo er aus den Rest warten
wollte. Anfangs war der Prinz sehr ungnädig über diese
Störung ; schließlich bcguemtc er sich aber dazu, das Geld
zu bezahlen. Zwar erlegte er nicht die ganze Restsumme,
aber doch wenigstens einen größeren Teilltetrag, so daß die
Außenstände auf das Automobil immerhin erträglich waren.
Bekanntlich hatte er späterhin durch das Automobil noch an¬
dere Unannehmlichkeiten, weil er irgend einen überfahrctt
haben soll, der so anspruchsvoll war, sich dagegen zu wehren.

KriegI« ftitüra Wischen Mg» nnd Ndewnid.
(Von unserem militärischenO. v, ^ .-Sonderberichterstatter.)

II.
Bad Mergentheim, 14. September.

Ein so guter Freund des Soldaten auf dem fried¬
lichen Kriegspfade und sicherlich auch im Ernstfälle der
Nebel ist, so wenig geschätzt bleibt sein nasser großer
Bruder , der Regen, besonders wenn er in den Land¬
unfug ausartet , den der schwäbische Himmel seit gestern
mittag unparteiisch über Rot und Blau und in aus¬
giebigster Weise niedergehen läßt . Ortsunicrkunffe
und Alarmquartiere , wie sie die neue menschenfreund¬
liche Felddienstordnung für die feuchte Eventualität
vorsieht, mögen dem schlimmsten Naßwerdeu des ein¬
zigen Manöverrockes eilt gewisses Paroli biegen: wenn
aber wie heute die Truppe marschieren und wieder
marschieren muß, dann ist der Segen von oben eine
mehr als problematische Wohltat . Die in trockenem Zu¬
stande vorzüglichen Straßen zwischen Neckar und Tauber
fingen bereits gestern abend an , von ihrer billard-
mäßigen Kondition einiges zu verlieren . Heute machte
eine zentimeterhohe schmierige Kalkschicht, die auf dem
festen Straßenuntergrund sich gebildet hatte , das Bor-
wärtskommcn fiir Mann , Pferd und Wagen schon recht
schwierig, und mußte die Infanterie einmal von der
Chaussee herunter , dann schleppte der Musketier bald
ein paar Pfund Übergewicht an den lehmigen Stiefeln.

seit 20 Jahren war endlich mein", so schrieb Peary wenige
Stunden später in sein Tagebuch. Er konnte sich dieses
stolze und große Gefühl gar nicht recht zur Gewißheit
bringen, es schien ihm alles so emsach und alltäglich. Wie
einer seiner Gefährten, Bartlett , es au^druclie, als sie da¬
von sprachen, daß noch kein Sterblicher ie in diese fernen
Gegenden vorgedrungen sei: es ist geradeso wie jeden Tag.
Doch die Aufregung Pearys war so groß, daß er keine
Minute Schlaf finden konnte, trotzdem er 53 Stunden höchster
Anstrengung hinter sich hatte. Die 30 Stunden, die sie am
Pol verbrachten wurden zu Beobachtungen verwendet und
auch zu Exkursionen, di- sie 10 Meilen über ihr Lager hin¬
aus und 8 Meilen rechts davon führten. Zahlreiche Photo¬
graphien wurden ausgenommen, ein Bericht von der Expe¬
dition wurde zurückgelassen. Mit dem Fernrohr suchte der
Forscher den Horizont ab, um zu sehen, ob er nicht irgend
eine Spur von Land finden könnte. Zehn Stunden nach
ihrer Ankmrft zerstreute ein leichter Wind die Wolken, und
von diesem Moment bis zum Abmarsch am Nachmittag des
7. April blieb der Himmel völlig klar. Dte niedrigste Tem¬
peratur während der 30 Stunden aut Pol war —30 Grad,
die höchste Temperatur —25 Grad. Doch nachdem das Ziel
erreicht war, blieb noch die gefahrvolle Rückkehr übrig.
Nachdem die Schlitten repariert waren, die Hunde doppelte
Rationen erhalten hatten und alle entbehrliche Kleidung
fortgeworsen war, wurde der Weg nach dem Süden einge¬
schlagen. Es ging mit großer Schnelligkeit vorwärts , und
sie legten in drei Marschtagen so viel des Weges zurück, wie
sie auf dem Hinweg in fünf Tagereisen bewältigt hatten
So ging es dahin über das ewige Eis . Endlich, am
23. April, zeigten sich die Spuren von festem Land; am
Horizont erhob sich die senkrechte Wand des Gletschers vom
Kap Columbia. Nun war nichts mehr zu fürchten; die
Expedition war geborgen und gerettet. Als der letzte
Schlitten vom Eis heruutergezogcn war, gebärdeten sich die
Eskimos wie toll vor Freude; sic schrien, heulten und
tanzten bis zur völligen Erschöpfung. Einer von ihnen
sagte zu Pearh : „Der Teufel muß geschlafen haben, oder r
hat sich mit seiner Frau gezankt; sonst würden wir niemals
io leicht dahingeiommcn sein." Wenige Stunden danacki
errcwbten üe das Laaer von Crane City und warfen sich

Zahlreiche Stürze bei den berittenen Truppen gaben
des weiteren Zeugnis davon ab, daß, wenn nutzt batd
br? Anne mn Einsehen hat , dies ein hartes Manöver
für jedermann werden wird.

Der Schluß des gestrigen Tages hat tnt großen und
ganzen die van Not nur wenig behinderte Fortsetzung
der blauen Offensive über die Jagst gebracht, die tn dem
Gefecht bei Krautheim — der württembergtschen
Kavallerie -Division gegen Teile der 4. bayerischenIn¬
fanterie -Division — später auch noch in dem Eingrersen
der bayerischen Ulanen-Brigade Schrott gegen das
4 bayerische Infanterie -Regiment resultierte und neben
Qctoomtencn Positionen der blauen bayerischen Reiterei
den kleinen Triuinph der Wafsenftreckung einer Kam-
vaanie des .Infanterie -Regiments König Wilhelm von
Württemberg (au-? Metz) gebracht haben. Ein zweites
Mal hat dann noch gestern das vereinigte Kavallerie-
Corps gegen ein rotes Detachement bei Ballenberg
aetochten und es zum Rückzuge nach Merchingen ge¬
zwungen Weitete rote Grenztruppen , die bei Ober-
Kessach nach Westen chm, gestanden hatten , räumten auf
die reiterliche Bedrohung ihrer linken Flanke ebenfalls
das Feld und verschwandenin der Richtung auf Adels-
Heim -Sie lttit Mergentheim , bis nach Aub, tnt Osten,
uttf) Lauda verteilte 5. bayerische Infanterie -Division
tatte auf den Kanonendonner bei Ballcnberg eine Bri¬
gade von Königshofen auf Bobstadt und Oberwittstadt
in Marsch gesetzt: der Führer war jedoch unterwegs
auf die Meldung von dem für Blau siegreichen Treffen
von Ballenberg bald wieder umgedreht und hatte sich
e'meub keiner bis auf drei Kilometer südlich von
Tanberbischofsheim zurückgegangenen Division cmge-
schlossen, deren Kommandeur , Generalleutnant Freiherr
v Horn in dem Tauberstädtchen selbst Quartier nahm.
Reichliche 30 Kilometer nordwärts war inzwischen bei
Karbach und RothenfelZ dte andere Dtvtsivn des 3.
bayerischen Korps (v. d. Tarmi nach einem strammen
Marsch aus der Gemnndener Gegend angelangt , wäh¬
rend das 14. badische Armeekorps noch bei Darmstadt,
die 39, Division (des 20. Korps Graf Dürckheim) mit
dem roten Armee-Oberkommando bis Aschaftsnburg
zurück war . Der voraeschobene rechte, rote Flügel —
der 5. baverischen Division (v. Fasbender ) tn der Ltnie
Roigbeim-Ofterburken — wurde bet Btllighetm , östlich
von Mosbach, von der Kavallerie -Division A gesichert.

Dieser , tote es die knapp beendete Mobilmachung
de§ roten Staates ergebe» mußte, weit auseinander ge¬
zogenen nnd darum , dank der bereits ausmarschierten
tmd konzentrierten blauen Armee, in ihren Vorderen
Teilen stark gefährdeten roten Aufstellung stand am
heutigen Morgen das 13. (württembergische) Armee¬
korps bei Widdern und Berlichingen und das Kavallerie¬
korps v. Kleist, bei Ballenberg und Krautheim , dicht
gegenüber, während das 1. bayerische Korps unter
Prinz Rupprecht mit einer selbständig formierten
Kavallerie -Brigade (Chevaulegers -Regiment König
und ein zusammengesetztes leichtes Regiment unter
Major Freiherr v. Egloffstem) von Crailsheim her auf
Mergentheim in vollem Vorrücken war.

Einem solchen konvergierenden Drucke konnten natur¬
gemäß die schwachen roten Vortruppen nicht siand-
halten , und es durfte der rote rechte Flügel sogar froh
sein, wenn er sich beizeiten nach Norden salvieren konnte,
hatte Generalleutnant Ritter v. Fasbender doch nicht
weniger als vier volle Divisionen seinen Paar Metzer,
Bamberger , Würzburger und Saargemünder Regimen¬
tern und den 2. Pionieren aus Speyer auf den Fersen.
Ter schon-in sehr früher Morgenstunde begonnene und
von den 5. Chevaulegers mit Unterstützung der roten
Kavallerie -Division gedeckte Rückzug führte zunächst
auf Altheim im Kirnautale und konnte, dank einer vom
Generalmajor Grafen Montgelas geschickt eingenom¬
menen Bereitschaftsstellnna trotz einiger Belästigung
durch die blaue Heereskavallerie in guter Ordnung

I weiter auf Walldürn und Hopfingen durchgeführt

werden. Graf Dürckheim, der Korpskommandeur , hatw
sich persönlich nach Altheim begeben und ordnete selbst
die Maßnahmen an, die seine gefährdete 4. Dwrsron rn
Sicherheit bringen sollten. Daß auch die Lmre Walldürn
nicht das Ende der rückwärtigen Bewegung der roten,
bisherigen Grenztruppen bezeichnen wird , ging am- dem
um 1 Uhr erfolgten beschleunigten Abbau der dort
stehenden roten drahtlosen Telegraphte -chtatwn des
dänischen Poulsensystems hervor, die bis hinter Amor-
bach znrückbeordert wurde. Die Station war von blauey
Heereskavallerie schon am Morgen gestört worden, wo¬
bei sich ergeben hatte , daß die Lautübermittelung dteser
Von der Lorenz-Telephongesellschaft in Berlin gebauten
Apparate derartig schwach ist, daß der Schall der paar
auf die Staiionsdeckung abgegebenen Schüsse genügt
hatte , um den Betrieb zu stören und die Aufnahme von
Telegrammen in Frage zu stellen.

Das blaue Kavalleriekorps schten stch, abgeiehen
von diesem und anderen kleinen Vorstößen — so nach
Königheim, westlich von Tauöerbifchofshetm, wo etn
kleines Patrouillengefecht sich abspiclte — ziemlich ruhtg
zu verhalten , was bei der Eigenart des sehr durch¬
schnittenen Geländers nicht eben wundernehmen darf.
Schritt für Schritt mußte das Kleistsche Gros setnen
Weg fühlen, um nicht in irgend eine rote Infanterie-
Mausefalle hinein zu geraten und an dem wertvollen
Material uneinbringliche Verlust zu erleiden.

Bis der schnelle Gaggenau -Wagen nnch von dreier
Orientierung auf dem rechten roten Flügel nach dem
Taubergrunds und der roten linken Flanke zuruckge-
führt hätte , waren ans Boxberg und Königshofen die
letzten Truppen des roten (Heimat -) 'Ztaates verschwun-
den, und dicht bei der gesprengten Kontgshofer Bracke
stand bereits eine blaue Feldwache des Münchener ^ it»
fanterie -Letb-Regiments , dos mit weißen Chevau¬
legers die Vorhut der Division Kreß von Krefremtein
bildete, die morgens um 11 Ilhr vom Kaiser bei
bach im Automobil begrüßt worden war . Auch ore
2. Infanterie -Division (Gras Bothmer ) hatte der
Monarch auf dem Marsche nach Mergentheim gesehen
und dem kommandierenden General des 1. bayerischen
.Korps , bent Prinzen Rnpprecht, sehr schmeichelhaftes
über die Haltung seiner Regimenter gesagt. Der Kaiser
war dann in westlicher Richtung wettergefahren , um
auch dem württembergifchen Korps einen Guten Mor¬
gen zu wünschen, dessen beide Divisionen unter dem
Schutzs der blauen Heereskavallerie einen Rechts¬
abmarsch von Schöntal (bei Berlichingen) nach Bor.
berg anssiihrten.

Morgen , wenn die Bockschc Schlachtlinie zwil-sien
Borberg und Mergentheim gebildet sein wird , dürfte
auch von mehr als nur von Märschen zu berichten sein.
_ ,1, .  I _

Aus Stadt und Land.
Mesbadeurr Nachrichten.

Wiesbaden,  16 . September.
Die Rauchplagc in den Städten.

In der Beratung der diesjährigen Hauptversammlung
des Deutschen Vereins für öffentliche  Ge -,
sundhoitspflege  in Zürich behandelte Kreisassistenz-
arzt Dr, Asche r-Kömgsberg i. Pr . das für große und
größere Städte sowie für olle industriell durchsetzte Landes-
teile aktuell gewordene Thema voit der Rauchplagc und
führte dabei aus : Das größte Hindernis für eine wirksame
Bekämpfung des Kohlemanchs liegt in der herrschende^
Vorstellung, daß er nur belästigend wirtt . Erst wenn dis
Überzeugung sich durchgcrungen haben wird, daß er eine
erchte Gesundheitsgefahr  bedeutet, wird man ihm
ernsthaft zu Leibe gehen. Zum Beweis dafür, daß der
Kohlenrauch in den über den Jndustriegegenden lagernden
Mengen eine solche Gefahr darstellt, ziehi der Redner eine

nieder zum Schlummer der Gerechten. „Niemals werde ich
diesen Schlaf vergessen. Schlafen! Schlafen, dann sich
umdrehen und Wieder schlafen, ohne das Gespenst des
morgigen Tages auf sich lasten ztt fühlen! Frisches Wasser
für eine vom Durst ausgeirockneie Kehle bedeutet nichts im
Vergleich zu dem Labsal, das der Schlaf einem ermüdeten
Körper, einem erschöpften Gehtr» bringt. So schliefen wir
zwei Tage durch, während unsere Kleider getrocknet
wurden."

* Das Wcinsest in Bordeaux. In dem gesegneten
Weingebiet Frankreichs hat em mehrtägiges Fest zu Ehren
des Bacchus und seiner .ostttchen Gabe statigesimden, das
am Sonntag in einem großen Festzug und der Aufführung
einer *n dieser Gelegenheit verfaßten Oper „Der trium-
phierende Bacchus" oon Camille Erlanger, mit Text von
fSenii Kain, gipfelte. Jede der weltberühmten L>tüttcn, die

twr rridtctt Trauben ernte weithin auf dem Erdenrmtd
ÄKS*  Hc " et'kett verbreiten, hatte in einem
Frohstnn ^ Symbole ihrer Schönheit vereinigt,
^rmmph 0 schönen Winzerinnen in ihren breiten

W .fL l mti Weittblättetn geschmückt, ans dem reichgc-
Strohhuten, . fpiftboe herabnicken: der Wagen von
zierren Wage« von ^

der Wagen von
^ « r«» -me alte Weinschenke aus dem Jahre 1566

dar imi
Tracksier
Cognac
den reichgckletoe^ A^ iheosêdcr „Königin von Arcachonsi
Maretmes war em ^ pernng der wundervollen Kräfte
einer fagenhas J tönstlertsch gestellten Gruppen zogenc . -u rtSrtfci' ll « Ä i CT . fr-. ‘. ft.

-. ■ gemütlichen Innern und den malerischen
dar mtt ty.etu » der Wirtin. Das Symbol des
Trachten des - gestalt eines riesigen Destillierkoibctts,
Cognac Zeigte im« Eädchen geleiteten. Der Wagen von

des Bodens. die Erzeugnisse des Landes
.' „ fl" btC "5 e ' ,, , . 1 M. AvWi. 1, f. *-Z4-nP ,-K ^ 1111.!t ?T Noll

Am
das
chtet
um-

statt, eines Hymnus auf die Scanun-
Weiugotts, der den Barbaren die Kultur und die

so alle bre ^ «trüber, ein märchenhaftes Schauspiel
im Sonnen w ^ farbenreich bunter Pracht. Am
weiblicher , dem kolossalen Frciluft-Theatcr, das
Rachmttlag ^ ^MOvoM. für diese Feste errichtet
mit ein Personen saht, die Aufführung dcS „Trium-

^ « „ .Ani 11 T +rtti PtttPä mtf ^

gen des- Herfett des Lebensgenusses bringt . Die Wagen^
-iHcdiuä und der Ceres, die mitten im Festznge erschienen
Mgren. lenken hinein in das riesige Rund des Theaters und

von ihnen steigen hernieder der WeiWott, in ein violettes
Gewand gehüllt, dargestellt von dem Sänger Muratore, und
Ceres im golden leuchtenden Kleid, das die Farbe deZ reisen
Weizens hat, verkörpert von der großen Sängerin Fölia
Litvinne. Mit Weinlaub geschmückte Stiere ziehen die
Wagen wieder fort, von singenden und tanzenden Kindern
umspielt. Unter den Klängen einer feierlichen Musik bttngt
Ceres dem Himmel das Opfer dar von den Früchien des
Feldes. Mit dem Wohllaut der CHorgesänge vereinen stch
bacchantisch wilde Tänze, und noch einmal ersteht in der
abwechselnngsreich geformten Handlung der Rausch und daS
Verzücken althellcnischer Lebenslust und Naturanbetung, ein
Abglanz jener Diouysosfcste, ans denen die Wunderwclt
des griechischen Dramas geboren wurde.

Theater und Literatur.
L Lo n c a v a l l o hat zusammen mit Maurice Vaucairc

eine Operette „Marlborough" vollettdet, die in Paris und
zu gleicher Zeit in Berlin in Szene gehen soll.

'In Berlin ist vorgestern früh im Mer von 84 Jahren
der Senior der Journalisten , Reichs-- und Landtags-Bericht¬
erstatter Eduard Linden , gestorben.

Der Mannte berliner Verlagsbuchhäudler Hugo
S te i n itz hat sich si>seiner Wohnung erhängt

T oselli, der Gatte der einstigen Kronprinzessin vor,
Sachsen, kompomert eine Oper, die dm Titel « {J w

Kine einstündige Vorlesung Über den „Io u r n a I i i  -mu § in bei Genen warn • v a n1
Mintersemesier n»  tM kommenden
SüSSüntw ? Münchener Technischen Hochschule
halten ^ nmeien Geschichte vr . MbrechtWi r t h

Wissenschaft und Technik.
llon Dr. Bruce geführte arktische

- öedi: lon  ist auf der Jacht „Congueror", von Spitz-
ergm kommend, in Leith eingetrofsen.

me ^ Abreise von Amundsens Polar-
^kpedltionsschiff „Fram " ist vom 2. Januar auf den

Juli 1810 verlegt  worden . Als Grund wird Ver¬
zögerung in der Lieferung der verschiedenen Ausrüstungs¬
stücke, nameittlich der Dampskessel, infolge des schwedischen
Streikes anaeaeben.
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Reihe von Statistiken aus Preußen , aus England sowie
die Ergebnisse von Experimenten an , aus denen hervorgeht,
daß der Kohlenrauch für akute Lungenkrankheitcn eine
Disposition schafft und bctt Verlauf der Tuberkulose be¬
schleunigt. Wie groß der hierdurch angerichtete Schaden
z. B . für Preußen im Laufe der letzten Jahrzehnte gewor¬
den ist, lehren folgende Zahlen : An nichttuberkulösen (d. h.
in der Hauptsache akuten) Lungenkrankheiten starben in
Preußen im Jahre 1875: 42 MO Menschen, 1905 aber 102 000,
darunter 1875: 7000 Säuglinge , 1905 aber 22 000 Säuglinge.
Ganz besonders trifft der Schaden die Jndustrieorte . Wäh¬
rend in deuffchen Orten von mehr als 15 002 Einwohnern
25 Personen auf 10 000 Einwohner an akuten Lungenkrank-
heiten starben , stieg die Zahl in Borbeek aus 50, in Lipine
aus 78 trotz der besseren wirffchaftlichen Lage der dortigen
Bevölkerung . Auch der Nutzen, den die Abnahme der
Tuberkulosesterblichkeit infolge der sanitären Einrichtungen
für die Allgemeinheit gebracht hat , wird durch den schnellen
Verlauf dieser Krankheit wieder ausgehoben . Ganz beson¬
ders gilt dies für die Kohlenbergarbeiter.

Zu den Schäden , die der Kohlenrauch dem menschlichen
Körper verursacht , kommen noch Nachteile anderer Art . So
wird durch den Kohlenrauch die Bildung der schwarzen
Nebel erleichtert. Die Pflanzen werden durch den Kohlen¬
rauch in ihrem Wachstum behindert und die Bauwerke wer¬
den durch die im Rauch enthaltene Säure zerstört . Ein be¬
sonders prägnantes Beispiel dieser Art sind die Abbröcke¬
lungen , die in letzter Zeit der Cölner Dom anfweist . Ganz
bedeutend ist auch der Verlust an Sonnenschein infolge der
Rauchplage . So hat beispielsweise die Stadt Berlin jähr¬
lich nur ein Drittel des ihr zukommenden Sonnenscheins.
Neu ist der Nachweis von der großen Bedeutung , die der
Rauch aus Häusern und Kleinbetrieben gegenüber dem bis¬
her nur ins Auge gefaßten Jndustrierauch gewinnt . Die
bisherige Bekämpfung des Rauchs auf Grund von Be¬
schwerden ist unwürdig . Man muß den Rauch, die wich¬
tigste Verunreinigung der Luft , ebenso beurteilen und be¬
kämpfen wie die Verunreinigung von Boden , Wasser, Nah¬
rungsmitteln usw ., d. h. von großen Gesichtspunkten aus.
Hierzu sind fortlaufende Untersuchungen der Städteluft not¬
wendig , wie sie bisher nur in Manchester, Königsberg,
Dresden , teilweise auch in Berlin vorgenommen wurden.
Es müßte ferner von einer Zentralstelle aus die Bekämpfung
der Rauchplage überwacht werden , um ein ungleichmäßiges
und einzelne Gemeinden eventuell schädigendes Vorgehen zu
verhindern . Hierzu müßten ebenso wie zur Untersuchung
der Luft einheitliche Normen ausgearbeitet werden . Schließ¬
lich müßten Preise für Verbesserungen ausgeschrieben und
das Publikum durch Vorträge und Ausstellungen , wie sie
bereits seit langem in England statffinden , über die Schäd¬
lichkeit des Rauchs belehrt werden . «st.

Der Cäcilien -Verein (E. V.) zu Wiesbaden
hat den Bericht über das 61. Vereinsjahr (1908/09) im Druck
herausgcgeben . Wir entnehmen demselben folgende be¬
merkenswerte Stellen : Ob der Verein seit seiner Gründung
auf seiner Höhe geblieben ist, ob er sich gegenwärtig in
aus- oder absteigender Linie bewegt , auch diese Fragen zu
beantworten sind wir nicht berechtigt. Das aber müssen wir
bekennen, daß trotz seiner so langjährigen Tätigkeit von
einer auch für eine weitere Zukunft gesicherten Existenz des
Vereins zurzeit leider nicht gesprochen werden kann. Ver¬
gleicht man z. B . die Mitgliederzahl des Vereins bei feiner
Entstehung mit der jetzigen, so wird man erstaunt sein
wahrzunehmen , daß die Zunahme des Vereins mit dem
Wachstum der Stadt Wiesbaden auch nicht entfernt gleichen
Schritt gehalten hat und daß die Mitgliederzahl zurzeit
überhaupt nicht eine derartige ist, weder an aktiven noch an
inaktiven Mitgliedern , wie sie der Bedeutung eines solchen
Vereins für das Kunstleben der Stadt Wiesbaden entspricht
und wie sie jeder Kunstfreund für einen solchen Verein
wünschen muß . Indessen ist sicher zu erwarten , daß sich mit
der steigenden Erkenntnis der Bedeutung und segensreichen
Wirksamkeit der Oratorienvereine auch der Wunsch und die
Neigung , ihre Bestrebungen zu fördern , sich wieder mehr
erweitern wird : Für das nächste ist eine Vermehrung der
aktiven Mitglieder am dringendsten zu wünschen, namentlich
eine solche der mitsingenden Herren . Der Herrenmangel ist
zurzeit eine allgemeine Kalamität der gemischten Gesang¬
vereine . Bei Beurteilung der Zahl der aktiven Mitglieder
eines solchen Vereins , Herren wie Damen , darf zweierlei
nicht vergessen werden . Einmal , daß die brauchbaren
Elemente an sich nicht sehr zahlreich sind, denn da für die
regelmäßigen Konzerte nur eine relativ kurze, bestimmt be¬
messene Frist zu Gebote steht, so müssen an die aktiven Mit¬
glieder gewisse Ansprüche an musikalische Bildung und Frei¬
heit, besonders im Vomblattstngen , gestellt werden , die eben
nicht astzuviele erfüllen können. Die aktive Mitgliedschaft
eines solchen Vereins setzt ein gewisses Maß von Selbst¬
verleugnung voraus , das sich — leider — gerade bei den
besseren und besten Kräften nicht immer findet . In einem
großen Verein dieser Art ist der einzelne nur immer einer
von vielen, er wird weder besonders geachtet noch besonders
geehrt , er hat auch nichts vor geringeren Kräften voraus,
sondern er muß sein einziges Genügen in dem Bewußtsein
finden, an einem großen Werke mitzuarbeiten . Gerade die
wertvollsten , für einen solchen Verein wie den unsrigen ganz
unbezahlbaren Kräfte , solche Dilettanten , die durch Be¬
gabung und Unterricht die Grenze erreicht haben oder ihr
wenigstens nahekommen, wo sich Dilettantismus und Künst¬
lerschaft berühren , gerade sie halten sich häufig für zu gut,
um im Chor  mitzusingen , und auch solche, die noch weit
davon entfernt sind, selbst ein Ganzes bilden zu können, dün¬
ken sich häufig noch viel zu gut , um sich als dienendes Glied
an ein Ganzes anzuschließen. Die zweite Grundlage eines
jeden Vereins , seine finanzielle Fundierung ist nicht weniger
wesentlich, und wir müssen leider feststellen, daß auch in die¬
ser Richtung unsere Verhältnisse bis heute gesicherte nicht ge¬
worden sind. Einzig und allein kann hier die Freigebigkeit
kunstsinniger Mäcene helfen. Möchte nie dem Verein die
Unterstützung des Publikums und der Behörden fehlen und
der Verein sich glänzend fortentwickeln, nicht um seiner selbst
willen , sondern im Interesse der von ihm vertretenen Kunst¬
richtung , im Interesse der Musikpflege, im Interesse unserer
geliebten Stadt Wiesbaden . — Zur Aufführung gelangten
im großen Konzertsaal des Kurhauses unter der Leitung
des Vereinsdirigenten , Herrn Kapellmeister Gustav F . Kogel
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aus Frankfurt a. M.: „Saul ", Oratorium von Händel,
„Elias ", großes Oratorium von Mendelssohn -Bartholdy,
und „Missa soJemnis " von L. van Beethoven . Ferner war
der „Cäcilienverein " an der unter Leitung des Komponisten
Richard Strauß stattfindenden Strauß -Woche im Kurhaus
ausübend beteiligt . Ebenso wirkte der Verein an dem vor
dem Kaiser und der Kaiserin am 18. Mai 1909 im großen
Saale des Kurhauses stattfindenden Galakonzert neben
einem französisch-belgischen Männerchor aktiv mit . Trotz
dieser starken Konzert -Inanspruchnahme vernachlässigte der
Verein auch den geselligen Zweck und die musikalische Be¬
tätigung hierbei nicht. Um einen Begriff zu geben, was es
heißt , in Wiesbaden große Konzerte zu geben, welches
Risiko der „Cäcilienverein " immerhin übernimmt , sei er¬
wähnt , daß für die drei Winterkonzerte ein Betrag von etwa
9000 M ., für das „Saul "-Konzert z. B. allein 3500 M. auf-
gewandt wurden . Der Verein zählt 4 Ehrenmitglieder,
175 aktive Mitglieder (51 Herren , 124 Damen ) und 147 in¬
aktive Mitglieder . _ _

— Graf Zeppelin sen. hat die Rückfahrt des Luftschiffes
von Mannheim nach Frankfurt a . M . nicht mit angetreten,
sondern ist im „Park -Hotel " zu Mannheim abgestiegen.
Er gedachte abends hierher zurückzukehren.

— Die Haftpflicht der Straßenbahnen war ein Thema von
allgemeinem Interesse , das auf der 12. Versammlung des
Vereins deutscher Straßenbahn - und Kleinbahnverwaltun¬
gen im Zoologischen Garten zu Hamburg besprochen wurde.
Syndikus D.r . Wussow-Berlin schilderte die schiefe Stellung,
in welche die Straßenbahnen durch die Gesetzgebung bezüg¬
lich der Haftpflicht versetzt sind. Hinsichtlich der Sachbeschädi¬
gung seien z. B. die Straßenbahnen nicht nur dann ersatz¬
pflichtig, wenn der Unfall durch Verschulden oder Fahrlässig¬
keit des Unternehmers und seiner Angestellten entstanden
ist, sondern auch in sämtlichen Fällen , wo der Unfall durch
unglückliche Zufälle und durch Verschulden dritter Personen
herbeigeführt wird . Ja fogar , wenn eigenes Verschulden
des Verletzten vorliegt , gebe es zahlreiche Fälle , wo nicht
dieser, sondern die gänzlich unschuldige Straßenbahnverwal¬
tung den Schaden zu tragen hat . Im Gegensatz dazu sind
die übrigen Straßcnsuhrwcrke stark bevorzugt . Als beson¬
ders krasses Beispiel führte der Vortragende den häufig vor¬
kommenden Fall an , daß ein Droschkenkutschereinen halten¬
den Straßenbahnwagen anfährt und trotzdem die Straßen¬
bahn ersatzpflichtig ist. Die Statistik weise nach, daß 60 Pro¬
zent aller Zusammenstöße durch Verschulden des fremden
Kutschers und nur 11,4 Prozent durch Verschulden des Stra¬
ßenbahnführers herbeigeführt werden . Die einseitige
Stellung der Gesetzgebung läßt sich nur dadurch erklären,
daß das Haftpflichtgesetz noch aus dem Jahre 1881 her¬
rührt , aus einer Zeit , in der nur wenige Pferdebahnen in
Preußen existierten. Die mächtige Entwicklung ist erst später
eingetreten . Sie ließ sich damals nicht voraussehen , hat
aber bisher eine Einwirkung auf die Gesetzgebung über¬
haupt noch nicht geltend gemacht. Zum Schluß stellte der
Referent den Antrag , eine Petition an den Reichstag zu
richten, in der die Gleichstellung der Haftpflicht der Stra¬
ßenbahnen mit derjenigen der Automobile gefordert wird.
Dieser Antrag wurde unter lebhaftem Beifall der Versamm¬
lung angenommen.

— Zur Bierpreiscrhöhung . In C r e f e l d hat eine
Volksversammlung gegen die Bierbrauereien eine äußerst
scharf gehaltene Resolution gefaßt , in der Bürger und Ar¬
beiter aufgefordert werden , sich des Biergenusses  so
lange vollständig zu enthalten,  bis die Brauereien , die
im Ring vereinigt sind, die Preise aus ein normales Matz
zurückgeführt hätten . — In Dessau hat der Bier-
b o y ko t t einen Rückgangdes Konsums  von außer¬
ordentlichem Umfang zur Folge . Die Gastwirte , die sich
in ihrer Existenz bedroht fühlen , protestierten durch den an-
haltischen Verbandsvorstand bei den Brauereien und wollen
in einer großen öffentlichen Versammlung die Unterstützung
des Publikums gegen die Brauereien anrufen . — In
Staßfurt  tranken 700 Teilnehmer eines Gewerkschafts¬
festes nur alkoholfreie Getränke. Auch die Arbeiter in den
Fabriken entsagen fast ganz dem Bier und Schnaps.

— Im Zeichen stenographischer Einigung . Auf einer
gemeinsamen Vertretersttzung am vergangenen Sonntag in
Frankfurt a. M . haben sich der Stenotachygraphen -Verband
„Rhein -Maingau " und der seit 30 Jahren bestehende Mittel-
rheinische Stenotachygraphen -Verband zu einer Organisa¬
tion zusammengeschlossen. Der Organisation traten sofort
36 Vereine mit ca. 1300 Mitgliedern bei. Der große Herbst¬
verbandstag , der über den Namen der neuen Korporation
noch schlüssig werden soll, findet Mitte Oktober in Wies¬
baden statt , verbunden mft Wettschreiben, Kommers und
sonstigen Festarrangements des „Vereins für Stenotachy-
graphie (Eng -Schnell) Wiesbaden ", wobei der 2. Vorsitzende
des Deutschen Stenotachygraphen -Verbandes , Landtags¬
abgeordneter Dr . Thoma -Augsburg , die Hauptreferate über¬
nommen hat.

— Die Kohlenkasse zur Gegenseitigkeit ist mit dem
Konsumverein für Wiesbaden und Umgegend verschmolzen
worden . Grund dazu war der Umstand , daß der Riickgang
der Kasse ein selbständiges Fortbestehen nicht ratsam er¬
scheinen ließ . In der betreffenden Versammlung wurde
ausgeführt , ein gut Teil des Rückganges ani Kohlenver¬
brauch sei vorwiegend den Gasautomaten  zuzu¬
schreiben, die sich immer mehr einbürgern.

— Die O. W. G. Die W o h lf a h rts g eselisch aft
inaktiver Offiziere (O . W. G.) rst kürzlich in ihr
3. Geschäftsjahr eingetrctcn . Die Mitgliedschaft dieses sozial
sehr verdienstlichen Unternehmens setzt sich zusammen aus
aktiven und inaktiven Offizieren des stehenden Heeres und
des Beurlaubtenstandes und Freunden der Bestrebungen
des Vereins , die einen Jahresbeitrag von 10 M . zahlen.
Alle Dienste des Vorstandes und der geschästssührenden
Mitglieder werden ehrenamtlich  und unentgeltlich
geleistet, so daß die vollen Wohltaten der eingehenden
Gelder hilfsbedürftigen ehemaligen Offizieren zuteil wer¬
den. Dank des großen Entgegenkommens aus weiten
Kreisen der Arbeitgeber aller Art , ist es dem Direktorium,
dem u. a. der Oberstleutnant a. D. v. Niebelschütz, der
frühere Potsdamer Leibgarde -Husar Oberst v. Byern und
Major v. Bülow , ein Verwandter des vierten Kanzlers,
angehören , in zahlreichen Fällen gelungen , jungen und
älteren Offizieren außer Diensten zu einem angemessenen

neuen Lebensstart oder zu vorübergehender Beschäftigung
und Linderung von Not zu verhelfen . Anmeldungen zu«
Beitritt nimmt die Geschäftsstelle der O . W.
Berlin SW . 11, Hasenplatz 10, zu Händen des Herrn Oberst¬
leutnants v. Niebelschütz, entgegen.

— Eine freie Zusammenkunft mitteldeutscher Buch¬
handlungsgehilfen fand am 12. September in Heidelberg
statt . Die Versanimlung , von der Landesvereinigung
Mitteldeutschland der Allgemeinen Bereinigung deutscher'
Buchhandlungsgehilfen , zu der auch die hiesige Ortsgruppe
gehört , in die Wege geleitet , war von 30 Kollegen, die sich
aus die Städte Fränffurt a. M ., Darmstadt , Mannheim,
Landau , Kaiserslautern und Heidelberg verteilen , besucht,
und nahm mit ihren fast vierstündigen Beratungen einen
äußerst anregenden Verlauf . Der Referent , Geschäftsführer
Dullo , fand mit feinen Ausführungen allseitige Aner¬
kennung, was die sich hieran anschließende Diskussion be¬
wies . Auch einige neue Mitglieder konnten ausgenommen
werden.

— Wem gehört das Geld ? 520. 1257 M . hat eine bei
Paris verstorbene Frau Elise Delay,  geb . Steuer , hinter -!
lassen. Sie ist 1364 in Mutterstadt bei Bitsch i . Elf . geboren.
Die Mutter war eine geborene Knorr . Wer kann Ansprüche
machen? — 521. An dem Nachlaß eines Joseph Forejt
sind erbberechtigt die Abkömmlinge einer Frau Anna
Matousek, geb. Forejt , sowie die Abkömmlinge einer Bar -j
bara Cohout , geb. Forejt . Diese Abkömmlinge werden ge¬
sucht. — 522. In einem englischen Hospital ist der zuletzt aus
einem englischen Schiff bedienstet gewesene Seemann John
B a r t m u ß gestorben, über seine Personalien fehlt jeder
Anhaltspunkt , es steht nur so viel fest, daß er bei seiner An¬
musterung angegeben hat , 1857 in Deutschland geboren wor¬
den zu sein. Wer ist erbberechtigt ? — 523. Mit einem däni¬
schen Schiff ist im August 1907 ein deutscher Matrose Emil
Palmer  untergegangen . Seine Angehörigen , bezw. Erben
sind gänzlich unbekannt . — 524. An Bord eines norwegischen
Segelschiffes starb auf der Fahrt nach Havre ein deutscher
Matrose John Preuschart,  etwa 25 Jahre alt . Auch
die Angehörigen dieses Mannes , bezw. seine Erben sind un¬
bekannt. — 525. Als Erbe wird gesucht ein Georg Friedrich
Ehlers. — 526 . Am Nachlaß ihres Bruders Joseph
Muser  sind erbberechtigt Wilhelm Muser , 1822 geboren,
Melchior Muser , 1826 geboren, oder ihre unbekamften Ab¬
kömmlinge. — 527. Schon im Jahre 1890 ist in Ostrowo eine
Elisabeth Madynska  gestorben . Die Erben werden auf-
gefordert , sich zu melden . — 528. Wer kann Erbrechte geltend
machen an dem Nachlaß des bereits 1891 in Bralin verstor- k
benen Bäckermeisters Hermann Meltzer? — 529 . In der
Nachlaß-Auseinandersetzungssache der Rentnerseheleut-
Johann Lüssem,  1908 in Cöln gestorben, und Maria
Sophia , geb. Hövel, 1899 in Kerpen gestorben, wird ei»
Joseph Lüssem gesucht, zuletzt in Cöln , Bonner Straße 30,
wohnhaft gewesen. — 630. Unbekannt sind die Erben für den
Nachlaß der Kellnerin Emilie Auguste Riedel.  Sie ist
1882 in Langenbielau in Schlesien geboren als Tochter einer
unverehelichten Köchin Pauline Riedel . — 531. Unbekannt
sind die Erben des verschollenen und für tot erklärten Stell-

! machers Johann Ludwig Solle . - 532. In einem Krarr-
i kenhaus verstarb ein Bahnarbeiter Hermann D an » . o -r - .

g e r . Er wurde 1861 in Torgau geboren. Seine Erben
werden gesucht. — 533. Seit 1866 sind 250 M . nebst Zinsen
vorhanden für die jetzt immer noch nicht ermittelten Erben
einer Maria Ottilie Reinhard,  geb . Baehr , Totengrä¬
berswitwe , geboren 1805 in Oberlustadt als Tochter von
Joseph Baehr und dessen Ehefrau Anna Maria , geb. Wal - j
bürg . Der Fiskus will zugreifen , wenn sich kein Erbe mel- 1
bei — 534. In Neu-Südwales in Australien starb eine
Frau Katharina Hamburger,  geb . Leykam, 1831 ge- ,
boren als Tochter des Inspektors Kaspar Leykam und
Helene, geb. Reuthner . Wer in Deuffchland kann Ansprüche
an den Nachlaß geltend machen?

— In großer Lebensgefahr schwebten dieser Tage drei
junge Leute, die eine Kahnpartie auf dem Schiersteiner
Hafen machten, dabei aber schließlich in den offenen Rhein
steuerten. Um dieselbe Zeit wurde das Parsevalsche Luft¬
schiff über dem Rhein sichtbar, und im Anblick und der
Bewunderung desselben vergaßen die Burschen ihre Um- :
gebung völlig , gewahrten auch nicht das Herannahen eines
großen Dampfers , bis sie durch das bedenkliche Schwanken
ihres Fahrzeugs darauf aufmerffam wurden , daß sie sich im
Wellenschlag des Dampfers befanden . Nun machten sie alle
Anstrengungen , aus dem gefährlichen Bereich herauszukom¬
men, dabei zerbrachen jedoch zwei Ruder , und sie hatten es
nur einem Zufall zu verdanken, daß sie schließlich durch eine
Welle nahe ans Ufer geworfen wurden Beim Landen hatte
einer der Waghalsigen noch das Unglück, am seichten User
ins Wasser zu fallen. Auf seine jämmerlichen Schreie nahte
ein Schiffer , der dem Burschen, dem das Wasser bereits bis
an die Brust reichte, einen Strick zuwarf , an dem er ihn aus
dem Wasser zog. Glücklicherweise blieb es bei dem gewaltt-
gen Schrecken und völlig durchnäßter Kleidung.

— Lotterie . Dem Vorstand des Hohkönigsburg-
Vereins  zu Straßburg i . E . ist die Erlaubnis erteilt wor¬
den, 160 000 Lose einer mit Genehmigung des Ministeriums
für Elsaß -Lothringen zum Zweck der inneren Ausstattung
und Ausschmückung der Hohkönigsburg zu veranstaltenden
Geldlotterie zum Preise von je 3 M. im preußischen Staats¬
gebiet zu vertreiben.

_ Sterblichkeit . Die in den unterm 9. d. M. heraus - j
gegebenen Veröffentlichungen des Kaiserlichen Gesunidheits- I
amtes zu Berlin befindliche Zusammenstellung der wahrend
des Monats Juli d. I . in den 344 deutschen Städten und
Orten mit 15 000 und mehr Einwohnern zur standesamtlicher
Anmelidiung gelangten Sterbesälle ergibt, daß in dem ge¬
dachten Monate von je 1000 Einwohnern , anss Jahr de- .
rechnet, verstorben sind: a) weniger als 15,0 in 187,
b) zwischen 15,0 und 20,0 tn 115, c) zwischen 20,1 und 25 0
in 33, d) zwischen 25,1 und 30,0 in 13 Orten und e) mehr I
als 35,0 in je 1 Ort . Die geringste Sterblichkeitsziffer hat :
in dem betr . Monat , 5,5, Stadt Höchsta. M., und die höchste.
Ziffer , 35,9, Stadt Waldenburg in Schlesien, betragen . In!
den Städten und Orten der Provinz Hessen-Nassau mit 16 009 -
und mehr . Einwohnern sind von je 1000 derselben, gleichfalls
Wie oben aufs Jahr berechnet, :m Monat Juli d. I . I
storben, und zwar in Höchsta . M, (wie ichon oben angeführt)
5 5. Homberg a. Rh. 10,5, Cassel 10,8, Hanau 12,4 (ohne Orts - :
fremde 9,1) , Frankfurt a . M. 12,8, Biebrich 13,5, Fulda 14,1
(ohne Ortsfremde 10,3) , Marburg 15,0 (ohne Ortsfremde
gu ) und in Wiesbaden  16,2 Personen . Die Säuglings¬
sterblichkeit war im Monat Juli d. I . eine beträchtliche, d? tz-
höher als ein Drittel der Lebendgeborenen m 6 Orten , bje*
jobbe Öfiefe unter einem Zehntel derfelben rn 87 Orten . Ws
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Todesursachen der während des Berichtsmonats in hiesiger
Stadt und standesamtlichen Anmeldung gelangten 154 Sterbe-
salle, dcrvunlee 29 von Kindern im Wder dis 5111 Jnhr , iin>b
angögeben: Masern und RöteLn 1. Diphtherie und Croup 4,
Tuberkulose 11, Krankheiten der Atmungsovgane 14, Magcu-
UND Darmkatarrh , Brechdurchfall 1b, darunter 7 Non Kindern
un Alter bis zu i Jahr , getvaltfa>mer Tech4 und alle übrigen
KDantzhetten110. Im ganzen scheint pch der GesiindhettS-
zustaüo gegenüber dem Vormonate Jun : cr. gebessert, unter
den Säuglingen jedoch etwas verschlechtert zu haben . Die
Znhl der in hiesiger Stadt während des Monats Juli d. I.
standesamtlich gemeldeten Geburten hat , ausschließlich der
vorgekommenen 4 Totgeburten , 2»ö betragen ; dieselbe hat
mithin die Zahl der SterLetallc (1o4j um dl uberstiegen.

— Kirchliches. Zn der vorliegenden ..TamL-latl "-Ausgabe,
Sekte 14, ist eine Anzeige, den K o n r r r m a n d e n u n t e r -
recht in der MAitärgemenwe vetreffettd , aus die hierdurch
besonders hingowiesen fei.

Theater , Kunst, Borträge.
» Biophou-Theater (WÄHelmstraße M. Hervorragende

Ausnahmen von Zeppelins Fahrt über Berlin und
Or Mille Wrights Flugversuche  auf dem Tempel-
hofer Feld bilden die Sensation auch dos neuen Programms
des Biophon-Theaters in der Wi'lcheLmstraße. In einer Zeit
ungeahnten,Ausschivunges der Luftschtsstechnil, wie es die
jetzige ist, ist es lein Wunder , daß das öffentliche Interesse
sich, in hohem Maße der kinematographischen Wiedergabe
glänzender Flugleistungen zutvendei. Man kann tvohl be¬
haupten , daß man die Flugversuche in Wirklichkeit kaum
besser verfolgen kann als aus einem so vorzüglichen Film,
toie er im Biophon-Theater vorgeführt wirs . Viele wieder¬
holen öhre Besuche um so mehr , als auch noch andere Attrak¬
tionen vorhanden sind, so das prächtigê M o t o r b o o t -
rennen  zu Monaco im Veisoin des leemudigen Fürsten
Albert von Monaco. Interessant sind auch die Übungen der
italienischen Gebirgsartillerie in Schnee und Eis , der müh-
' ^ Transport und die erstaunliche Gewandtheit der Be-
ienuMsmannschoflen , Vorzüglich tviedergegcibene Szenen
us „Lakme", „Siegfried ", „Fledermaus , ,:T-au
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gen" schließen sich an . — Mtttwoch und Freitag , abends
8 bis 16 Uhr, finden wieder Mozart - Abende  statt,
Szenen aus „Zauberslöte ", „Figaros Hochzeit" , mit Lola
Artöt de Padttla , Franz Egenie'ft, Gertrud Runge , Hedwig
Francillo Kaufmann , Hedwig Bolz , daran anschließend
Variete - Abende,  Saharet , Rentier , Böhme und der¬
gleichen mehr. Diese Abende versprechen einen erlesenen
Kunstgenuß. Die Variete -Abende der vorigen Woche waren
total ausvertanst , jo daß manche kernen Platz mehr fanden,
eiir sicheres Zeichen für die große Popularität dieser Ein¬
richtung. , „

* Wiesbadener Künstler miswarts . Dem von hier ge¬
bürtigen Fürstlichen Kapellmetster Ferd-.nand Meister  in
Bad Wildungen wunde für seine oorttge verdienstvolle Tätig¬
keit während seines nunmehr Sfahrlgen Aufenthalts zum An¬
denken an Dckd Wildungen êine von dem bekannten Maler
Armbrust in Cassel gemalte -- eelanSschaft, sowie eine Bronzc-
fianr i Wasser träger in tz von Max Unger -Rom durch ein
Komitee überreicht. Beide Gegenstände sind von hohem
künstlerischem Wert . ^

Walhalla-Theater. Heute Donnerstag Premiere des
Zweiten-Hälste-GeptemberPvogrammS unld somit das zweite
Programm der diesjährigen Variete -Saison . Darunter sind:
„Sani anella Trio " , akrobatischer Tanzakt . „Haler und Lester"
in Ären Voltigen auf dem dreifachen Reä , „Mister Hart-
moüb". moderner Dlihmodelleur , Mademoiselle Camilla
Sorenta , Italiens Soubrette und Gesaimskünstlerin , The
4 Mack Diamonds , genannt , die Variete -Äühncnsterne des
Kontinents , in ihren Transformationen als Voealists und
Dancers ^ Als Huinorsst ist der in Deutschland renommierte
Harch Steiner mit seinem Original -Reperwire engagiert.
Acasta, der mtzderne Salon -Herkules unlo Jongleur , Mister
Roland , Musioail-, Instrumental -Imitator . Als Schlutz-
nummer wird diesem Programm eine Vorführung optischer
Berichterstattung eirwevlerbt. — Morgen Freitag findet die
zweite „Higih Life Gvenirlg"„Voistellung'vstatt . An diesen
Menden ist das Rauchen im Theater nicht gestattet.

* Rhein -Mainisches Berbands -Theater . Der Vorstand
des Rhern-Mrnnlschcn Bevbandes für Volksbildung ersucht
uns um Veröfsentlichung folgender Erklärung: „Wie
wir erfahren , hat der Verband Mittelrheinischer Volks-
bildungsvereine sSitz Lllicsbaden) eine Beveinstaruna mit
d 'w Wiesbadener Bollstheater (Direktor Wilhebmhs ge¬
troffen wonach das Ensemlble dieses Theaters in den dem
Mitiellrbeinifchen Verband angefchlosiensn Vereinen unter
dem Namen „Mittelvheinlschss VcrbastdS-Theater " VoliS-
voritellunaen gibt . Verwechslungen mit unserem seü Fruh-
iabr 1W7 bestehenden ,.Rhetn -Maini,chen Vervauds -Theater
(Direktoren F . Hamer und F. Nmv' N' rmcheinen fast unver-
meiZbar, um io 'nchr. als , abgzMen von Der Ähnlichkeit deSNamens auch üaS verlangte Z.rlular ein bcimche worige-
treuer Abdruck unseres Prospektes : Sa . wgar dw äußere
fronn irnii) 'die .öonoratfflrbcruiiö tft BTc aiCTd&c. Da bet
Spielvlan -des Mrttelrheinischen Vevbands-Thelrters nicht
den Airforberungen entricht , die wrr <m em VolMildungs-
unternebmen itellen wnvben, -bitten tv.t diiMsiNch) aus den
Unlcvschwd des Namens zu achten, um Veowechflungen mög¬
lichst zu vermeiden." -

* Voriräae im Winter 1tz0S,'1b. Ms einer der ersten
der so Atteichen Veranstalter don BortrMen tritt in diesemiüpr 6 rr u f IN ä n N -i 1 ch e ^ b IN IC § b <1 i) Gu
an die Qffenrlichkeit. Sein aiutzetordentlrch reiches und in-
teresseintes Vortrag Sprogramm verdwnt m der Tat die größte
Beachtung und im Interesse der guten Sacho eine noch
größere Unterstülluna Es sind folgende Vortrnre vorgesehen:
L4. Oktober ' iir obsi. Albert Po \ l me her - Berlin

Am lg.
Ma nnercho.KranHurje^ «

f e r i e n sind wegen der Verzögerung der Ernte um acht Tage
toritcr aeleat worden und beginnen crm L7. Septeinuer . —
Am Mont « kam es m einer Wirtichast auf der Wiesbadener
Genmrkunsisarense zwischen eniem. lsiestgen Arberrcr und
einem Wiesbadener Kuttcher zu einem, blutigen Pu-
snmmenstotz.  Der Arberter chatte mue ..blaue Fahrt
gemacht und wurde schließlich mit dem Kutscher uneinig und
handgemein . Die freiwillige „blaue Fahrt endete schließlich
in einer stochst unfreiwilligen zum IhauÄichen Herd.

— Bierstabt. 14. September . Wie jetzt bekannt wird , hat
g-err K « ein sein im Jahre 1906 hier errichtetes Bade -
staus geschlossen,  weil er nicht auf seine Rechnung
aekmüinrn ist. Es ist bedauerlich, daß bei einer Bevölkerung
von 4500 Personen sich ein solches Institut äls IsstensunMm
erweist. obwM die Preise sähe b-llig waren . Bei der Gin-
richtunq des Badhames fr eilte man sich, daß auch rn Bier-
stndt eme solche Anstalt zum Woyl und Nutzen der Bevolke-
runa erstanden war . zumal man annchineu konnte, baß das
Unternehmen von der Eememde unterstützt werde. Aber
man irrte sich Es fanden sich wöchentlich nur einige Leute
und immer dieseWen p « Baden ein , obwohl die Ginrich-
tunia eine mustergültige Ivar. Herr Klein ist also gezwungen,
die Räunkllch'koiten für Wohn-, tiird sonstige Zwecke zu ver¬
wenden Vielleicht rafft NM letzt noch unsere OrtÄbehorve
zur Unterstützung der Kleinschen Amtalt auf , damit sie werter
fUftefiiMi Mrifit. — Bei drei er GÄegencheit kann ich ein
heiteres Stückchen Mitteilen : Als di« Badeanstalt fertig ivar,
sagte ein Arbeiter zu einer Frau : „Jetzt können wir aber
baden worauf die Frau antwortete : „Ich bin ö'2 Jahre alt
geworden, ohne zu b̂asten, da rann - ch auch jetzt keine
n e u e Mod e mehr an!

LS Erbenhcim. 1ö. September . Die.  aitä 9 Mann be-
fidOett'be Sani tätskolo nn  e unserer Freiwilligen Feuer¬
wehr wird um dem « amtatSverband „Rotes Kreuz Lei-
treten -u können, sich einer Prüfung unterzishen . Durch
unseren Kommunalarzt Herrn Dt  weä . Gelderblom wurde
die Kolonne ausgsbiSüet. — Auf W-un-ich des Schulvorstandes
wurde der Beginn der Herbstrerien  auf Montag , den ̂Inifer iUIP 1 onnt t;f)!»rj*r0if' -hr .—— Ml?inr

herein ..Gevmrmiü"-Eschersheim 8 Stunden 29 Mm . A. ®<5.

„Zumrich Hemp-Wiesbaöen - ~ ^
trag  über „Königin Luise und ihre Zeit un Saalvau
Frankfurter Hof" halten.

B Ramstilch, 15. September . Der.  Fürsorgczögling
Johannes Dell er.  welcher sie; dem SchmwLemmfter W,G.
Zerbe 5r stier in Lehre stand, hat die Arbeitsstätte boswilliger-
weise verlassen und das Weite gesucht.  Es wird ge¬
beten, im Ermittelungsfalle dem, Bürgermeisteramt Ramdach
oder dem Retiungshaüs IN Wiesbaden umgchend Nachricht zu
geben. — Die H c rd st fe r re n der hieggen VoUZffchule be¬
ginnen am 20. September und endigen am 9., Oktober d. I.
Während dieser Zeit fällt auch der Unterricht rn der Zeichen-
schule aus.

oo . Breckeulieim. 14. September . Einsichtsvolle und vor¬
wärtsstrebende Gemeinden suchen m neuerer Zeit die Inter¬
essen ihrer Einwohner vielfach durch Anlage maschineller
Betriebe  zu heben und zu fördern. Auch hier hat maii
einen guten Anfang damit gemacht. Nachdem vor einiger Zeit
die Gemeindevertretung in ' richtiger ErkennruiS der Notwen¬
digkeit die Anschaffung einer Gemeindeivage beschlossen hatte,
wurde gesiern mit den Vorarbeiten zur Legung derselben be¬
gonnen . Die Wage ist so eingerichtet, daß sie auch als Viest-
wage benutzt werden kann. Das WiogogvlÄ deckt Zinsen -und
Kapital auf die Dauer reichlich und bibdei mit der Zeit eine
Einnahmequelle für die Ge-meistde. Auch die Anschaffung
einer eigenen Dreschmaschine würde sich sicherlich lohnen.

L. Flörsheim <s, M.» 14. September , lfm im BÄmrfSfall
Bauland an größere i nd u st r i eI l e ll n t e r n elhmu  ngen
ohne übertrieioene Preissteigerung «bgeben zu können und da¬
durch Industrie und Handel in unserem günssig gelegenen
Ort mehr und mehr zu fördern , hat die GerneiNdevertrclung
beschlossen, in geeigneten Lagen zusammeMegendes Terrain
anzulawsen . _

Uastairische Uirchrichten.

Marinspfarr ^ W a n ĝ e m ann - Leipzig „Ernste und stottere
KultuMider au » Samoa ". 12. DVen^ er . Fraulcm Frida
E.i chel s hc i m vom hiesigen Hostheasir „Moüewner Drchter-
a-b-wid". Ist Januar 1910: Or . meä . ff ulda - FraMurt am
Marn , „Suggestion und Hypnottsmus . w . Februar : Or . P.
ExpchrtuZ Schmidt-  München, Lektor und,B .bIwthekar am
dortigen FranztKkaner -Moster , „s-re Frau m Mens Dich-
tu .n« . 4. März : Otto Ernst „Ernstes und Heiteres ans
leinen ciifrencn 235ctfcn1̂. ^ >518̂fföDnncmcnt irix btc)c 7
tssige b̂eträgt für Nichi-mitglioder des Ber-
Ms nur 4 M., uüd Karten sind bei I . Ehr . Glüchsich,
-WchhÄmstratze 5V, zu haben.

Vereins -Nachrichten.
d. M. unternimmt der „Schar r sch e

or " einen Uusflusi nach Erbenheim (Saalbau
Hof", Mitglied Giebermannj.

LS. a. M„ 14. September . Houie fand im Kasino-
saalo eine. Äbschiebsfcter  für den scheidenden Kreis.
schulrnspettor  Pfarrer Brühl  in Marphetni statt.Zu derselben waren auch Regievlings- und Schulrat Völker
aus WieSlmideir, Landrat u. Achenbach und Rsgierungsasiessor
Sarrazin erschienen. Der Lartdvat Merreichtze .dem
Sckrndenden den ihm vom Kaiser verlishenen Roten Adler-
ochen 4 Klasse. Die Leihrerfchaft ließ durch Reitor Ernst-
Höchst als Geichenk drei Bilder überreichen.

no. Lausenselden, 14 -sspiemüer . Unsere vor einigen
Jahren erbaute Wasievlettnng scheint nicht mähr den An¬
forderungen, -luolche an ite gvstellt wenden, zu entsprechen Seit
Tagen herricht morgens bis in den Mittag hinein Wasser-

iUEU-yytu* wtv vvu aiUL
bildet feine S»cIa)twjTO mehr vertragen kann. Unseres Er-
achtens hatte man sruger die öffentlichen Brunnen bis auf
einen, der noch dazu vor dem Orte liegt, nicht zuwerfen sollen
Die Waiierkcktamttat wäre dann nicht so fühlbar geworden^

^c t tmirben n<rüh ben rtefĉ Iicöen
Bestimmungen geregelt . Uber ibie. AmtsznIngL wird hier
wie in Niedernhausen noch Verfügung ergehen.

— Westerburg. 14 September . Das „Kreisblall " r,,.
richtet : Bedauerliche Un g l u ckZf ä l I e ereigneten sich heute
früh  beim Ausmanch der Zwuppen Ein zu den 6. Dragonern
kommandierter Jnwnterieleulnant von der KviegsakadEw
wurde von feinem P 1 erd e a ei 6?Iag  e n daß bewußt¬
los zusammeubrach. Al» M«ich lSaran d>e 9. Kompagnie
In san!er re-Reai ments W «“ Unglucksstelle vorbei kam,
bekam ein Soldat Perm Anlltick deo Verwundeten Krämpfe
und siel ebenfalls Äowußtto- zmammen .. Beide wurden in
das Hotel Seelatz gebracht und von einem Stabsarzt be-
handelt . Die DeDauernswerien wuvden nach Limburg trans-
vartieli . Die Verletzungen des Offiziers sollen sehrportiert . , Die
schwer sein.

Arrs der Umgebung.
14. Septemb-r. Bet SiebertAhausen würdeii

% Tau i n beim Sandholen in , einer Sandgrube
ä' 581. ’! -. , , , j und gerötet. Eine dritte konnte sich retten.

Easscl,
zwei st raue
verschüttet

Spart.

Aus dem Landkreis Wiesbaden.
s?I Dotzheim, 15. September . Der Gemeindedovsiand

hatte btziehl,offen, bis zur Beendigung der Ernte noch zwei
H 'tlpsfelh h-üter  anzunehmen . In der letzten Sitzung
wurden von 6 Bewerbern der Maurer Karl Diehs  und der
Maurer Iah . Heinrich Wagner  als iolche bestellt.

Dotzhci,», 15. September . Wohl infolge der zu-
nMneniden Avbeitslosigkeit waren für die Besetzung der
S chu l Lu: e n e r st e l I e an der Mädchenichule nicht ' weniäec

Meldungen erngegangen. Der Schulvorstand übertvua
die Stelle dem Maurer Wh. Ant . S tlsi er er s e n. Die Ve -
gutung beträgt pro Klasse 5V M., wozu noch freie Wvhnun»
und sreieS Brennmaterial kommt. Nach Bef Muß des Schirl-

jfaU in die Mädchenschuledie Wasserleitung aeleat
wewen äußerem sollen in jeder Schule ie zwei Leh-ffäle nÄ
Sdaubol gestrichen werden. — Die dreiwöchigen H erbstl

stein Riedernhamen - 'V ^ Georgenborn. Wiesbaden.
stein' Eltville. Äarstrasst. am „Waldeck", V Uhr
obere L-cknftraße. **  . jt offcn  für alle Fahrer von Wws-
vormittagS>, Es kommen 19 Ehrenpreise zur Ver¬
bilden und Unim4 ^ ganze Anzahl Meldungen vor.
teilung . 2>rs 1 »- bestellgeldfreie Einsatz von 3 M- der-
Rennungen , Herrn Joseph Dierschüi , Gööensiraße 19,
zu fügen :>!5
zu richten. .^ f̂ts-Stafettenfahrt des GaucS st beS Dent.-

... Gamsi Die am Sonntag vom Gau 9 des
scheu,Ram ' ^ŝ reröundes vecanstaltete Gaumannschaits'
Deutschen- i . Krachte recht günstige Resultate in den em-

34 Min . 40 Sek ., 'Z.' DictzLevuö Frankfurt 6 Stunden 47 Mi«.
36 i-rek. es Senioren 2.,  103 .4 Kilometer : 1. Gbrenprers
Rckstfahrverein „Germ ania."-<Frankfnrt 3 Stunden 43 | M.
37 Sek., 2. Veloeipedtlub Frankfurt 4 Stunden 4 M «.
- - - ' - i^ hrerquartett 4 Stunden50 Sek., 3. Erstes Frankfurter Rab
12 Min . o Set.

Vermischtes.
* Die Chinesen und der „Drackfc" Zeppelin, Ans

Peking wirst uns Mschrieüen: Es ist ungeheuer spaßig
zu sehen, was siir einen Eindruck der Riesenvogel des
Grafen Zeppelin auf einen Chinesen machte, der
ahnungslos zum erstenmal die Grenzen des hirmnlischcm
siieiches verließ, um europäische Bäder aufzusuchen, und
dabei durch Zufall des „Zeppelin " ansichtig wurde, der
wie ein Riesenungetsim über seinem Haupte dahin-
rauschte. Wenn schon der erste Anblick des Luftschiffes
auf die gebildeten Deutschen einen zauberhaften Ein¬
druck nach den Schilderungen der Zeitungen macht, so
kann mau sich leicht vorstellen, wie geheimnisvoll und
geradezu göttlich dies fliegende Ungetüm auf einen
abergläubischen Chinesen wirken mutz, der bisher von
Luftschiffen noch nichts gehört hat und noch ganz in
seinen heidnischen Vorstellungen befangen ist. Ein
chinesischer Kaufmann , dem dies Unheil widerfahren ist.
schildert feine märchenhaften Erlebnisse mit Worten,
denen man noch jetzt das Zittern der Angst anmerkt.
Dabei betont er andauernd , daß er die reine . Wahr-
heit spreche und daß dies alles wirklich so passiert sei.
Er erzählt , wie er plötzlich das ganze Volk aufgeregt
gesehen habe. Alle Diener in seinem Hotel hätten mit
einer feierlichen Eile alle ihre Obliegenheiten erfüllt
und ihm irgend etwas erzählt , was er aber nicht ver¬
standen hätte . Auch fein Dolmetscher hätte nicht ge¬
wußt , was die Worte des Deutschen üedenten sollten.
Plötzlich hörten sie draußen auf den Straßen einen un¬
geheuren „Gesang", so daß sie neugierig ans Fenster
gegangen wären . Auf den Straßen habe er ungehMer
viel Menschen gesehen, die alle immerfort ein Mort
sangen (er meinte das Hurrarufen ). Auch auf den
Dächern hätten ungeheuer viel Menschen gestanden, die
mit den Händen und mit den Hüten um sich geschwenkt
hätten . Alle aber sahen zur Sonne , als ob sie zu ihr
beteten. Da er von den Sitten der Deutschen nicht so
recht unterrichtet war . so glaubte er, es sei vielleicht ein
Staatsfeiertag der Sonne . Plötzlich aber sei etwas
Furchtbares erschienen. Direkt von der Sonne her kam
ein Drache aeslogen, zu dem alle beteten. Weiter habe
er aber nichts mehr gesehen, denn er sei sofort vom
Fenster geflogen. Späterhin , als er wieder zum Be¬
wußtsein gekommen war . glaubte er, es sei nur ein
entsetzlicher Traum gewesen. Aber seine Diener hätten
ihm bezeugt, daß alles wahr gewesen sei und daß sie es
selbst auch mit angesehen hätten . Späterhin sei er auf
die Straße gegangen und da hätten noch alle Men¬
schen gestanden und laut und freudig mit einander ge-
sprachen. Alle hätten aber so ausgesehen, als ob ein
großer Feiertag gewesen sei. Die Häuser waren auch
mit bunten Teppichen behängt und aus den Dächern
standen viele Fahnen . So weit der Bericht des
Chinesen, der allerdings noch vielerlei geheimnisvolle
Dinge enthält , die er sicher in seiner überhitzten Phan¬
tasie gesehen hat . eo habe der „Drache" Ranch und
Feuer gespien,, was wohl der Dampf des Motors ge-
wesen ist. Die ^ fortgeschrittenen chinesischen Blätter
geben teilweise diesen Brief mit spöttischen Bemerkun¬
gen wieder, da sie schon weit mehr über die Kultur-
sortschritte der.  europäischen Lander unterrichtet sind,
als dieser reaktionäre Chinese, der wie noch sehr viele
seiner Stammesgenossen von den technischen Errnugen-
schasien der letzten 50 Jahre keine Ahnung hat . Auch
die Reise nach Europa , die sich setzt schon mehr einge¬
bürgert hat , wurde früher von den wahrhaft chinesisch
gesinnten Chinesen für ein todeswürdiges Verbrechen
angesehen. Es ist dies der Geist, der schließlich auch die
verstorbene Kaiserin beherrschte und der zu den be¬
rüchtigten Boperaufständen führte . Ter jetzige Regent
Prinz Tschun ist auch gerade nicht fortschrittlich gesinnl,
er führt aber doch langsam die Errungenschaften des
modernen Geistes im Lande ein. Falls er die Absicht
haben sollte, auch ein Luftschiff für China zu erstehen,
dann kann er den .Eindruck, den der „Drache" auf den
größten Teil seines Volkes machen wird , schon aus
obiger Darstellung erkennen.

'A, O. Klubsessel für Himde. Der gepolsterte Sessel ist
ein junges Kulturgut. In antiker Zeit bcspmmte man den
Sitz des Sessels mit Tierscllcn, an deren Stelle später
dicke Stoffe traten. Ans den Gedanken einer eigentlichen
Polsterung kam der Mensch erst in, 17. Jahrhundert . Von
da an verlor dann der Sessel immer mehr sein einst so vor¬
nehm-würdiges Aussehen. Er setzte sozusagen Fett an,
und an seiner heute beliebtesten, für die moderne Woh-
nnngskultur so charakteristischen Erscheinungsform, dem
Klubsessel, ist der Per- ttungsprozeß so weit sortgediehen
daß das Knochengerüs! das Gestell des Sesicls , schon ganz
und gar versunken und verschwunden ist. Wie in vielen
Fällen, bat sich nun auch in dem des Sessels mit dem NnL.
sehen der ideale Wert verändert. Er. der als „sella tWis*
itn ölten Ätam eine nur den. Konsuln. Prätareu und

lat darstellie, wird von der modernen Möbelindusttie sogar
den Hunden emgerüumt. Allerdings bis jetzt m.r de"
A °bhunden. Emen „Klubsessel für Schoßhunde" Zn man
ySriüLna emc§  Polstermöbelfabrikantcn des
5 , , * îscocttg sehen; nach eingezogencn Erkundigungen
L, . . ?iet 4ieue Artikel auch Abnehnier! Dieser hübsche
Mimatur -Klubsessel, dessen Sitzstöchc sich etwa zwanzig
Zemuneter über dem Erdboden erhebt, ist in allen Einzel¬
heiten den großen Ungetümen genau nachgeformt, die heute
w  einem korrekten Herren-Ranch- oder Arbeitszimmer als
unerläßlich gelten. Der Klubsessel für Schoßhunde soll nun
aber, wie man zunächst geneigt sein dürste zu glauben,

' nicht einer jener absoluten Luxusgegenstände sein, die aus
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reiner Verschwendungssucht angeschafft werden. Im
Gegenteil, wer sich solch ein Möbel, das 'allerdings auf 50
Marl zu stehen kommt, leistet, erzielt dadurch Schonung
seiner ausgewachsenen Sessel, welche bisher von den ver¬
wöhnten Stubengenoffenals Lagerstätte geschätzt und natür¬
lich mit der Zeit arg zerkratzt werden. Die Hunde, be¬
sonders zarte kurzhaarige und haarlose Sorten , gewöhnen
sich vermutlich leicht an die kleinen Sesseichen und ziehen sie
jedenfalls den großen Ledersesseln vor. Denn in wohler¬
wogener hygienischer Absicht werden die Klubsessel für
Schoßhunde nicht mit Leder, sondern mit einer Lederimi¬
tation bezogen, bekanntlich einer aus Lcderstaub, Woll-
fasern und Linoleum zusammengesetzten Masse, die natürlich
bedeutend wärmer hält als das sich kühl anzufassende Leder.

Kleine Chronik.
Verlobung. Wie verlautet, hat sich die Gräfin Ehotek,

' die jüngste Schwester der Gräfin Hohenthal, der Gemahlin
des österreichischenThronfolgers Franz Ferdinand, mit dem
Grasen Johann Harrach verlobt. Graf Harrach ist der Be¬
sitzer des Schlosses Groß-Meseritsch, in dem jüngst gelegent¬
lich der Kaisermanöver Kaiser Franz Joseph und Kaiser
Wilhelm gewohnt haben.

Nutzbarmachung von Moorboden. Eins der größten
niedersächsischen Moore, das Königsmoor zwischen Lauen¬
brück und Tostedt, Regierungsbezirk Lüneburg, soll dem¬
nächst urbar gemacht werden. Es soll in 58 Höfe (Kolonate)
zerlegt werden. Auch die Moorversuchsstation Bremen,
die zurzeit im Maibuschermoorim Großherzogtum Olden¬
burg ist, soll voraussichtlich dahin verlegt werden.

Römische Funde. Bei den Fundamentierungsarbeiten
eines Neubaues in Regensburg stieß man auf die gut erhal¬
tenen Grundmauern einer fast unversehrten Heizungsanlage
eines römischen Hauses.

Einen Schädel von beneidenswerter Härte besitzt der
italienische Erdarbeiter Sardori in Harburg. Er geriet mit
mehreren Arbeitskollegen in Streit und erhielt mit einem
Spaten einen solchen Hieb über den Kopf, daß der Stiel
abbrach. Dieses Ereignis schien der Getroffene sehr „an¬
genehm" zu empfinden; er hob den Spatenrest auf und sagte:
„So, nun habe ich wenigstens einen Beweis dafür, was ihr
für Verbrecher seid —". Sprach's und ging zum lebhaften
Erstaunen seiner Widersacher von dannen, um den Stiel,
der an seinem Kopf zersprungen war, als „corpus delicti"
dem Wilhelmsburger Polizeibureau zu überüringen.

Mordversuch auf eine ganze Familie. Aus Familien-
zwtstigkeiten, die sich bis zum tödlichen Haß steigerten, hat in
Eberswalde bei Berlin in der Nacht ein Besitzer einen ver¬
wegenen Mordversuch auf die Familie eines Nachbarn un¬
ternommen. Er suchte des nachts dessen Haus in Brand zu
stecken, und die ganze Familie aus einmal zu vernichten;
während der Löscharbeiten feuerte der Mordbrenner zum
Überfluß noch Revolverschüsse auf seine Widersacher ab, die
jedoch glücklicherweisefehlgingen. Als die Polizei den Täter
verhaften wollte, fand sie ihn im Pferdestall erhängt vor.

Rettung aus schwerer Gefahr. Bei einem Wohnungs¬
brand in Rixdorf schwebten die fünf Kinder des Privatbe¬
amten Schmidt in ernster Lebensgefahr. Das älteste acht¬
jährige Mädchen wollte Milch auf einem Spirituskocher für
ihre jüngeren, mit ihr allein gelassenen Schwestern warnten.
Der auslaufende Spiritus entzündete sofort mehrere Möbel¬
stücke. Auf die Hilferufe der Kinder drangen die Nachbarn
in die Wohnung ein und brachten die Kinder außer Gefahr
vor Ankunft der Feuerwehr.

Opfer der Zeppelin-Begeisterung. Wie man nachträglich
erfährt, hat die Zeppelin-Begeisterung anläßlich der Durch¬
fahrt des Luftschiffes auch in Basel zwei Opfer gefordert.
Ein älterer Mann stürzte auf der Straße vor Aufregung
tot zu Boden und ein Neugieriger fiel vom Dach herab und
war sofort tot.

Um das Bier erzürnten sich Montag zwei Arbeiter in
Kiel. Der eine wollte, entgegen den Befehlen des Gewerk-
schastskartells, Bier trinken, und der andere wollte das nicht
dulden. Wegen dieser Verletzung des Solidaritätsgesühls
kam es zu einer Schlägerei. Dem einen Arbeiter wurde
das Nasenbein eingeschlagen und das Augenlid verletzt.

Der verlorene Sohn. Der arbeitsscheue 24jährige
Schlosser Schwarz zu Berlin versuchte, von seinen Eltern
Geld zu erlangen und überfiel, als er seinen Zweck nicht
erreichte, seinen alten Vater. Hausbewohner schritten ein,
prügelten den Trunkenbold durch und uberlreferten ihn
Schutzleuten. „ „ _

Einem Insektenstich erlegen. In Blamenburg ist der
Oberlehrer Knop von der Realschule an den Folgen eines
Insektenstichs gestorben. Trotz ärztlicher Behandlung trat
nach dem Stich eine starke Schwellung des Kopfes ein, die
schließlich eine Operation notwendig machte; der bedauerns¬
werte Mann konnte aber nicht mehr gerettet werden.

Die Cholera. In Antwerpen ist eine Frau unter
choleraverdächtigen Erscheinungen plötzlich gestorben. Die
Leiche wurde sofort ins Lazarett gebracht, wo die Obduk¬
tion erfolgte. Drei Personen, welche mit der Frau rn Be¬
rührung gekommen waren, sind isoliert worden.

Untersuchung der Rheinschiffe aus Choleravcrdacht. Die
Regierung in Düsseldorf hat die Polizeibehörde in Emme¬
rich beauftragt, alle von Rotterdam kommenden Fahrzeuge
zu untersuchen, um die Einschleppung der Cholera zu ver¬
hüten.

Selbstmord. Der Inhaber der Breslauer Maschrnen-
fabrik und Eisengießerei Paul Heinerici, Herr Karl Peter-
sen, hat sich in selbstmörderischer Weise in die Oder gestürzt
und ist ertrunken.

Der Fluch Monte Carlos . Der polnische Schauspieler
Brzozowski verlor in Monte Carlo das ganze Vermögen
seiner Reisebegleiterin, der Schauspielerin Rcdnarzcwska,
im Spiel . Daraus erschoß Brzozowski die Dame und ver¬
suchte Selbstmord.

Pulverfabrikexplosion. Drei Gebäude der kaiserlichen
Pulverfabrik in Makrikeuy(Türkei) sind durch eine Explo¬
sion in die Luft gesprengt worden.

Unfall auf einem französischen Kriegsschiff. In Toulon
wurden an Bord des Kreuzers „Descartes" infolge des
Bruchs eines Dainpfrohrs ein Matrose getötet und ein an¬
derer lebensgefährlich verletzt.

Vom Blitz erschlagen. Während eines Gewitters wurde
der Gelehrte Foujade in Fontainebleau vom Blitz er¬
schlagen.

Letzte Nachrichten.
Englische Studien in deutschen Städten.

Stuttgart , 15. September. (Eigener Drahtbericht.) Die
englische Studiengesellschast, Mitglieder der „National
Housing-Reform", setzte heute ihre Reise nach Ulm fort.
Später begibt sich die Gesellschaft nach München und Wien.
Die Stadtverwaltung hatte die Gesellschaft gestern zu einem
Frühstück im Ratskeller eingeladen. Abends fand ein Fest¬
mahl im „Hotel Marquardt " statt.

Stuttgart , 15. September. (Eigener Drahtbericht) Dein
„Staatsanzeiger " zufolge hat der König von Württernberg
dem Vertreter des Auswärtigen Amtes, außerordentlichen
Gesandten Frhrn. v. Jenisch,  das Großkreu; des
Friedrichsordens, dem Geheimen Hosrat Tagen  int Aus¬
wärtigen Amt das Ehrenkreuz des Ordens der württcm-
bergischen Krone verliehen.

Wien, 15. September. (Eigener Drahtbericht.) Der
Ministerpräsident Wekerle  unterrichtete in der heutigen
Audienz den Kaiser  über die politische Lage in
Ungarn  sowie über die Verfassung und den Standpunkt
der Führer der Koalitionspart eien.  Eine Ent¬
scheidung ist nach keiner Richtung hin erfolgt.

Kopenhagen, 15. September. (Eigener Drahtbericht.)
Die Königin Alexandra  von England und die
Prinzessin Viktoria sind an Bord der „Victoria and Albert"
von Christiania eingetrofsen.

Bofton, 15. September. (Eigener Drahtbericht.) Der
Präsident Taft,  der eine Rundreise durch die Vereinigten
Staaten angetreten hat, hielt auf dem. ihm zu Ehren von
der hiesigen Handelskammer veranstalteten Festmahl eine
Ansprache, worin er erklärte, das Geldsystem des
Landes  sei F l i ckw e r k, das niemand völlig befriedige.
Es sei nicht nötig, zu beweisen, daß eine Änderung  des
Banksystems erforderlich sei. Er hoffe aufrichtig, daß die
Bostoner Handelskammer ihren ganzen Einfluß aufüieten
werde, damit noch vor Ablauf der gegenwärtigen Verwal-
tungsperiodc ein befriedigendes System  im Kon¬
greß Annahme findet.

*

Wiesbaden, 14. Sevtember. General der Infanterie
v. Eichborn,  Kommandeur des 18. Armeekorps, sowie
der Generaldirektor der Lustschiffbangesellschaft„Zeppelin"
Colsmann  sind heute mittag im „Hotel Nassauer Hof"
abgestiegen.

Mannheim, 15. September. (Eigener Drahtbericht.)
„Z. 3" hat um 11 Uhr 40 Min. unter begeisterten Hochrufen
einer zahlreichen Menschenmenge die Rückfahrt  nach
Frankfurt angetreten. Er machte zunächst einen großen Bogen
über Ludwigshafen und Mannheim und nahm die Richtung
auf Worms zu.

Frankfurt a. M., 15. September. (Eigener Drahtbericht.)
Das Luftschiff„Z. 3" ist um C Uhr von seiner Fahrt nach
Mannheim wieder hierher zurückgckehrt.

Düsseldorf, 15. September. (Eigener Drahtbericht.)
Von zuständiger Seite wird uns folgendes uutgcteitt:
„Z. 3" wird voraussichtlicham Samstagnachmittag hier
eintreffen, am Sonntag einen Ausflug in das Industrie¬
gebiet untemehmen, alsdann hierher zurüäkehren und am
Montag von hier aus die Heimreise antreten. Zur Auf¬
rechterhaltung der Ordnung auf dem Landungsplatz sind der
Stadtverwaltung zwei Kompagnien Infanterie und 50
Kürassiere zur Verfügung gestellt worden. Eine Anzahl
hiesiger Herren wird den Ausflug in das Industriegebiet
mitmachen. Graf Zeppelin sen. nimmt an der ganzen Fahtt
bestimmt nicht teil.

wb. Frankfurt a. M., 15. September. Die Hauptver¬
sammlung des Vereins deutscher Chemiker  be¬
gann heute ihre wissenschaftlichen Beratungen. Die erste
allgemeine Sitzung, die im Institut des Physikalischen Ver¬
eins stattfand, wurde vom Vorsitzenden Professor Dr.
C. Duisburg -Elberfeld mit einer Ansprache eröffnet, in der
der Redner u. a. darauf hinwies, daß nach einem Jahre
niedergehender Konjunktur sich die deuffche chemische In¬
dustrie dank ihrer Jnternationolität wieder erholt habe
und sich gut weiter entwickele. Namens der Stadt Frank-

' furt a. M. begrüßte Oberbürgermeister Dr . Adickes die Fest¬
teilnehmer. Hierauf folgten wettere Begrüßungsansprachen
der Vertreter zahlreicher befreundeter wissenschaftlicher Ver¬
eine. Die Reihe der wissenschaftlichen Vorträge eröffnete
Geheimrat Bauer-Marburg mit Ausführungen über „Künst¬
liche Edelsteine". Dann folgte ein Vortrag von Dr.
Schaller-Jena über die Fortschritte der Glasindustrie in
Jena seit 25 Jahren und ein Vortrag von Geheimrat Pro¬
fessor Dr. Ehrlich-Frankfurt über die Grundlagen der expe¬
rimentellen Chemitherapie.

Jönköping, 15. September. (Eigener Drahtbericht.)
Heute früh ist bei dem Brande  eines zweistöckigen Holz¬
hauses in Vrigstadt ein Ehepaar mir vier Kin¬
de  r n u m g eko m m en.

Helgoland, 15. September. (Eigener Drahtbericht.)
(Amtlich.) Der Schiffer Franz mit dem Bootsmann Broders
und Dr. Löweuthal,  sowie der BuchhändlerTaend-
ler  segelten gestern vormittag um 9 Uhr in südöstlicher
Richtung zum Makrelenfang. Bei der Rückfahrt beabsich¬
tigten sic, auf einer Düne zu landen, um dort zu früh¬
stücken. Als sie etwa 60 Meter östlich der Südspitze der
Düne sich befanden, sahen sie ein anderes Boot mit dem
Fischer Cranje Makrelen sangen und wollten deshalb noch¬
mals zum Fang zurückkehren. Sie wendeten, doch in diesem
Augenblick schlug plötzlich eine große Welle  seitwärts
ins Boot und spülte alle außer Broders weg.
Broders umklammerte das Holz bon Cranje tind wurde
mühevoll gerettet. Dr. Löwenthal und Franz wurden später
von den sokort herb ei eilenden Booten t o t aufgefischt. Die
Leiche Taendlcrs wurde heute früh geborgen. Die Ver¬
wandten der Verunglückten überführen morgen die beiden
Leichen nach Berlin. Das verunglückte Boot führte drei
Reffe; es herrschte eine mittelstarke Brise.

Letzte Hlrrrdelsnttchr'lchtrtt.
Berliner Börsenbericht.

Berlin, iS. September (Eigener Drahtbericht.) Die
in der gestrigen Schlußstunde, sowie an den Abcndbörsen
zum Durchbruch gekommene Erholung  setzte sich heute
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zu Beginn des Verkehrs fort, zumal entgegen den Befürch¬
tungen der feste Verlaus New Jorks kräftige Anregung gab.
Die Spekulation beeilte sich, die vorgestern und gestern ab¬
gegebene Ware zurückzukaufen. Das Geschäft litt jedoch
zeitweilig etwas unter der Zurückhaltunganläßlich der be¬
vorstehendenzwei jüdischen Feiertage und nahm nur auf
dem Banken- und Montanmartt , zeitweilig auch aus dem
Schiffahrtsmarkt größeren Umsang an, von Banken sind Dis-
kontokommandtte bevorzugt auf die günsttge Geschäftsent¬
wicklung des Instituts . Handelsgesellschaft und Dresdener
Bank folgten bei etwas geringeren Kursbefferungen. Aus
dem Montanmarkt  bewegte sich die Kursbefferung an¬
fänglich um 1 Prozent. Doch wurde der Verkehr bald leb¬
hafter, unter Bevorzugung von Gelsenkirchener. Neben dem
erneuten Eingreifen des Privatpublikums führte man die
günstigen Rheinisch-Westfälischen Eisenmarktberichte für die
Steigerung auf diesem Gebiet als Grund in das Feld.
Schiffahrtsaktien  zogen Wetter an. Norddeutscher
Lloyd konnte die Kursbefferung von 1 Prozent teils auf¬
recht erhalte». Baltimore, Ohio fest. Von Renten 3prozen-
tige Anleihen leicht gebessert. Elektrizitätswerte
lagen ruhig. Siemens und Halske 1 Prozent höher. Täg¬
liches Geld 2Vg  Prozent . Ultimogeld schätzungsweise
4Vg  bis 5 Prozent. Die neuerliche Erhöhung des Privat¬
diskonts auf 31,4  Prozent brachte in zweiter Stunde eine
leichte Abschwächung, namentlich für Banken. In dritter
Stunde war das Geschäft allgemein stiller bei vereinzelten
leichten Abbröckelungen. Kaffaindnstriemarkt fest, beson¬
ders Ersen- und Maschinensabrikaktien. Privatdis-
kont  3 % Prozent.

Briefkasten.
(Sie Redaktion des „Wiesbadener Tagblatts " beaniworret schriftliche Anfragen in
Briefkasten, .'venu die XeöteBezngSguittimgbeiliegt. RechuoerbindlicheGewähr Wirt

nicht zuaesjchert.i
E. H. C 63 bedeutet Krankheiten. Verletzungen und deren

Folgezustände an den oberen Gliedmaßen , die zeitig un¬
tauglich machen, aber beseitigt oder doch so vermindert wer¬
den können, daß vollkommene öder bedingte Tauglichkeit, zu¬
treffendenfalls Feld- oder Garnisondienstfähigkeit eintrntt.

C. B. Wenn der Betreffende im bürgerlich!» ! Leben
wieder eines tadellosen Lebenswandels sich befteißigte , dürfte
nichts entgegenstehen, ihm solche■Ehrenämter zu übertragen.
Dazu würden ihn doch wohl seine Mitbürger nicht ans¬
ersehen, wenn rhm etwas Ehrenrühriges anhastete.

D. W. Be: einer Veräußerung de- Hauses tritt der
Erwerber >on Stelle des Vermieters in die sich aus dem
Mietverhältnissc ergebenden Rechte und Verpflichtungen ein,
d. h. „Kauf bricht nicht Miete ".

P . P . Ihrem Wunsch vermögen wir leider nicht zu
entsprechen. Versuchen Sie es mit einem Inserat im „Wies¬
badener Tagblatt ".

A. B. 99. Ein Österreicher kann m Deutschland nur
dann dienen , wenn er die Staatsangehörigkeit irgend Lines
deutschen Bundesstaates erworben hat . Andernfalls mutz er
in Österreich dienen , vorausgesetzt, daß er tauglich ist.

W. B. 1. Der Vorsitzende der hiesigen Ortsgruppe des
„Deutschen Schäferhund -Züchtervereins " ist Herr Kriminal-
schutzmann Decker, Frankfurter Straße . 2.  Die Abrrahme-
gLbühr für ein Automobil beträgt bei solchen bis zu 6 PS.
10 M„ bis zu 20 PS. 20 M. und über 20 PS . 30 M. Der
Fahrschein kostet für Berufsfahrer 15 M., für Herrenfahrer
30 M., nebst 3 Wi.  Stempelgebühr.

„ Liebhaber der Kolonien. Auskunft über die Ansiedelungs-
«ibt Ser - Kolonialdireitor

Th. V. Von dem von der Schule vorae ĉhriübenert
dienstbesuch darf das Kind nicht aibgelrlten werden, sonst
wird es der in der Schule üblichen Bestrafung ausgesetzt.

K. M. Die Meldung hat bis Januar "bei demjenigen
Truppenteil zu erfolgen, bei dem der Betreffende eintreten
will. Es steht ihm aber frei , auch für dieses Jahr noch sich
zu melden. Erforderlich ist ein Meldeschein, den die Polizei-oirektion ausstellt.

Familien- Buch richten.
Standesamt Wiesbaden.

(Rathaus , Zimmer Nr . 30; geöffnet an Wochentagen von 8 bis Val Uhr ; für Ehv"
fchliebungcn nur Dienstags . Donnerstags und Samstags .)

Geburten:
7. September : dem Friseur Joseph Dilger e. T ., Anna Lina,
8. „ dem Taglöhner Willi Benz e. S ., Willi.
8. „ dem Kellner Jakob Kilian e. T ., Ott -ilie

Martha Bertha.
9. dem Kutscher Ad. Liebergall e. S ., Hans Max.
9. „ dem Schuhmacher Peter Hörr e. S ., Arthur

Willi Bernhard.
9. ., dem Tagt . Aug. Ott e. T .. Anna Wilhelmine

Elisabeth.
9. „ dem Hausdiener Johann Andreas Knab e. S .,

Andreas Willi.
9. „ dem Glaser I . Deuser e. S ., Karl Heinrich.
9. „ dem Portier Leon Berclaz e. T ., Marie

Elise Charlotte.
10. „ dem Maurer Wilhelm Zuber e. S ., Johann

Wilhelm Peter.
10. „ dem Schneider Karl Lew e. T., Else Käthe.
10. „ dem Meßgehilfen Karl Krebs e. S ., Ludwig

Heinrich.
lg . „ dem Glaser Wilhelm Arnold e. T ., Anna

Wilhelmine.
10. „ dem Schutzmann Gg. Ruhland e. T ., Erna.
11. „ dem Kupferputzer Jakob Kapp e. T ., Betty.
12. „ dem Lackierer Karl Heinrich August Lotz e.

T ., Erna.
Aufgebote:

Bankbeamter Wilh. Karl Aug. Hänichen hier mit Bertha Olga
Wall in Gotha.

Taglöhner Heinrich Efchenauer mrt Anna Dhe:s hier.
Gärtner August Kletti mit Auguste Beckel hier.
Kaufmann Friedrich Becker :n Westherm mit Magdalene

Speyer hier.
Kaufmann Erich Lewin in Frankfurt a . M. mit Anna Amalie
Hoteküdiener Christ. Busch hier mit Kalb . Lotz in Kreuznach.
Fabrikant Theodor Fried in Landau m:: Martha Loeb hier.
Spengler Franz Weift mit Scholastika Bleser Hier.
»eihrer Gg. Anheher in Gebhardshain mir Ottilie Müller hier.
Kaufmann Max Kurt Habermas in Eisenach mit Helene

Maihilde Sophie Jenny Wagner daselbst.
Fabrikarbeiter Ludwig Laute hier mit Luise Karoline Groß

in Dotzheim. ,Sterbefalle:
13 September : Anna , geb. Nuglisch, Wi :we des Universitäts-

profeßors Dr . hhil . Karl Friedländer , 72 I.
^8. „ Kellner Joseph Schott , 31 I.

"Hgi* Morgen -Airssabe «mfasit 14 Seite»
mit der Berl agsbeilage „Ter Roman"._

Leitung: W. Sdiulte vom Brühl.
Verantwortlicher Redakteur für Politik, und Handel: 21. Hegerhorst : sür
RcuiUcton, Evort und unterhaltenden Test: I . SB.: A Heaerhvrst : für Wer.
hasenet Nachrichten: C Rötherdt : ,ur Nanauische Nachrichten, « ,,r der
Umaebuüa und Gericht«'»«! : H. Diesenbach ; sür o,c Äu,eigen und Reklamen:
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(Von unfcrein militärischen0 . v. E.-Sonderberichterstattcr.)

III.
TauberbischofSheiw, 15, September.

Trotz manchen Soldatenstohgebets hat der Himmel
mit dieser Kaisermanöverwoche n och immer k e i n
Einsehen  gehabt . Gestern abend sah cs vorüber¬
gehend wirklich aus , als ob die postalische Wetteraus-
sage, die ans „heiter und Brocken" lautete , eine Berech-
tiquna haben würde, denn auch das Barometer stand
hartnäckig auf „Schön Wetter ". Als .aber um 3 Uhr
morgens die bayerischen Regimenter des 1.'. Korps be¬
gannen, durch die -rtadt Mergentheim ju ziehen, da
bar der gestrige Landregen zu einem wahren Wolke  n-
bruch  ausgeartet , und selbst die Prächtigen Allgäuer
des Regiments 26 unter Oberst v. Lachemaier, des
Leibrcaiments des Prinzen .Rupprccht, Marschierer,
wie sic die Welt nicht besser gesehen hat , begannen ein
wenig den Humor Zu vertieren . Bis zum Waffenrock
hinauf sah Mann für Mann so bespritzt und kotig aus,
daü man die hellblaue Farbe unter der graubraunen
Schmutzfchicht nicht mehr zu erkennen vermochte. Auch
die Pferde  wiesen starke Spuren der durch des
Wetters Unbilden gesteigerten Strapazen auf. An
einzelnen Biwakplätzen hatte die Artillerie die aller¬
größte Mühe gehabt, die Geschütze von der Straße
herunter ans die lehmigen Stoppelfelder und Wiesen¬
stücke zu bringen , und es bedurfte der ganzen Fahr¬
kunst der Vor- und Stangenreiter , die gefordert eLeistung
aus ihren Gäulen herauszuholen.

In einer 20 Kilometer langen  Kolonne war
oestern das 1. bayerische Korps in rund 4 Stunden an
dem obersten Kriegsherrn vorübergezogen, der mit
einem großen und, wie der Monarch selbst, von der
musterhaften Haltung der Truppe entzückten Gefolge
bei Dörtel diese kriegsmäßige Heerschau abgehalten
(■“^ 7 Beinahe in jede Koinpagnie und Batterie hatte
Lr  Kaiser sein Guten Morgen , Kameraden ! hinein-
aerufen und frisch und kräftig hatten die Prächtigen
SH .U ans Münch-». KWH«« Mm. -
Passau, Landshut , Frerstng und aus deriw fbfprMien Gruß erwidert
üie Uni orm seines A m t e rger  Infanterie -Regiments
mit braunen Ledergamaschen und lvar,^wohl beeinflußt
von dein schönen vlilitärlschm BUd dieser vorzüglich
soldtücbtiaen Truppe , in glänzendster Stimmung , die
sich ich allerhand kleinen und voii einer großen, auch
zivilen Korona kräftig belachten Scherzen u. a. mit
besonders übereifrigen Meldereitern und Moiorrad-

Neuhut,
kecgegend

Kaiser Wilhelm trug

sabrern rciate die der Armeewitz mit dcni schönen
Namen ..Chaussee-Floh " belegt hat.

Durch den^Anmarsch der Bayern auf Uiid über
Mergentheim hinaus und den Nechtsmarsch der Würl-
teiriberger von Schöntal über Schwabhausen und Kraut¬
heim in die Borberger Gegend hatte nunmehr Gen e-
r a l o b e r ft v. B o ck im Tauber - und Umpsertale vier
I a f a n i c r i e- und zw e i Kava l lerie-
Divisionen  massiert , mit denen er cs wohl wagen
konnte einen entscheidenden Schlag gegen die drei roten
Divisionen (4., 5. und 6. bayerische) 31t führen und zu
versuchen einen Erfolg zu erringen , ehe U011 Michel¬
stadt und Höchst her das 1v. Korps , vou Klingenberg
die 89. Tivisioii (Mudra ) heran War. Tie verhältnis¬
mäßige Untätigkeit , die gestern von dem blauen
Kavallerie kor ps  bemerkt worden war , erklärt
sich daraus , daß General v. Kleist den Auftrag hatte,
den Flankenmarsch des 13. Armeekorps, nördlich und
nordwestlich zu decken und deshalb naturgemäß nicht be¬
sonders offensiv werden konnte, zumal auch die rote
Heereskavallerie unter dem Württembergcr Freiherrn
v. Starklofs sich mtf Abwehr- und Sicher ungsmaßregeln
zu beschränken schien. „G roß 2", der gestern betiiahe
tvtgesagte Lenkballon, ivar von den Aufklärern noch
der am meisten aktive gewesen und hatte , im vielfach
durch die Wolken gedeckten Fluge , seine Rckognoszie-
rung bis weit inden roten Staat und an den
Main  hinan ausgedehnt.

Für den auf der Ostslcmke von Rot beabsichtigten
Angriff hatte Generaloberst v. Bock, der blaue Ober-
künnnaiidierende.,. folgendermaßen disponiert : Das
1. bayerische Korps sollte um 9 Uhr niorgens aus das
rechte Tauberuscr übergehen und gegen den feindlichen
linken —- die 5. bayerische Tivision — zum Angriff
schreiten. Das 13. (Königlich württembergische) Korps
wurde um 7 Uhr 30 Min . vormittags gegen die Linie
Lauda -Heckfeld angesetzt, die 28. Infanterie -Division
voran , die 27. links gestaffelt dahinter . Das Kavallerie-
Korps ging 11m 5 Uhr gegen Altheim vor und sollte
gegen den rechten roten Flügel in die Entscheidung ein-
gretfcn. Das Armee-Oberkommando wird von
Künzelsau nach Mergentheim verlegt.

Rot beabsichtigte den blauen Angriff erst hinter
und nördlich der Linie Hardheim -Tauberbischofsheim
anzunehmen,  um Zeit für das Herankommen der
noch marschierenden drei badischen Divisionen zu ge¬
winnen , deren Austritt ans dem Odenwald von der
aus Eberstadt zurückgenommcnen roten Kavallerie-
Tiviston A zu sichern ist. Prinz Leopold mit dem
Oberkommando will in Amorbach Quartier nehmen.

Die Entwicklung des sich auf Grund dieser blauen
und roten Maßnahmen bei Tauberbischofsheim cin-
sädelnden ersten größeren Zusammenstoßes geschah in
k r i c g s m ä ß i g st e r L a n g sa m ke i t. Aus den
Höhen, die das -Lvuberstädichen östlich überragen , sing

aeqeu y210 Uhr das 19. bayerische Jnsanterie -Reglment
uiitcr Oberst v. Heydenaber an , Schützengräben aufzn-
wersen und auch westlich der Stadi wurde gegen den
ans Stiden und der Richtung von Mergentheim erwar¬
teten blauen Angriff geschanzt, Ein Teil der Artillerie
der 5 Division (Freiherr v. Horn) ging, ebenfalls durch
Erdaufwürfe besonders gedeckt, nördlich, von Tauber-
bifchofsheim an der Strafe nach Knlsheun , m Prellung.
Im Taubergrund , zum Teil rn der ^ tadt iclchr, stan¬
den, gegen jede Einsicht vorzüglich verborgen , dre Mhl-
reichen und starken Reserve  u. Tie ^ traubrnger ( t.)
Chevaulegers hatten um diese sehr konzentrierte , avcr
doch gegen Einsicht gut geschützte, Tesensivposition ,mch
allen Seiten einen dichten Schleier gezogen, und .̂ n-
fanterie -Patronillen ließen sich angelegentlichst die
Nahaufklärung obliegen sein.

Doch Stunde auf Stunde verrann , und von dem
blauen Feinde waren höchstens vereinzelte Reiter und
später der hoch in den Wolken schwebende Groß-
b a 11 0 11 zu sehen. Das 1. bayerische Armeekorps, das
frühzeitig doch ans seinen Alarmquartieren um Mer¬
gentheim und südlich der Stadt ausgebrochen war , und
eigentlich nur einen 13- bis 18-Kilometcr -Marsch bis
zu diesem roten Ausbau gehabt hätte , blieb aus und
schien wie von der Erde verschluckt.

Wer überhaupt meint , daß solch modernes Armee¬
korps wie ans dom Präsentierteller  sich als
schöne Augenweide für den Manöverbummlec bereit
halte , der wird in diesem konpierten Gelände eines
anderen belehrt worden sein. Man kann manche
15-Literkanne Benzin mit dem Automobil Verfahren,
ehe auch nur eine  Tivision von den dreizehn, die sich
im Manöverterrain bewegen, einmal angetrofsen wird.

Noch um 2 Uhr hatten die paar einzigen abgefeuer
ten Kanonenschüsse der roten Artillerie nur „Groß
gegolten, der wie ein satter Haifisch in den durchsichtigen
Gewässern der Tropen einige hundert Meter hock> im
immer nocĥ grauen und regenschwcren Äther schivebte.
Aus einer Suche nach dem 13. Armeekorps, das bei Heck-
feld vermutet war , aber westlich ausgebogen zu sein
schien, begegnete gegen 11 Uhr unserem Kraftwagen das
kaiserliche  A u t c, in dem der Monarch , wiederum
in Bayern -Uniform , mit dein ö st e r r e ich i s che n
Thronfolger  saß , der den Überrock und die
Tschapka seiner St . Avoldcr 11. hannoverschen Ulanen
trug . Aus der Höhe bei Tauberbischofsheim, wo das
19. (Erlanger ) Regiment sich eingegraben hatte , ging
dann später auch der Ma növerballo  n hoch, und
eine wahre Wagenburg der bekannten gelbgetönten
Automobile des Marstallamtes bezeichnetc den kaiser¬
lichen Standort für den Rest der Nachuiittagsstunden,
ohne daß jedoch, trotz aller hohen, Zuschauerschaft, vor¬
läufig auch nur die geringste Indikation für einen der
einst so prompt und prächtig veranstalteten Maiiövcr-
türken zu spüren gewesen iväre.

9"

Feuilleton
„Dreierlei Strrttg art.

Eine AnssteUrrns r»
Im önnirrT LnndesmuseuiN zu Stuttgart , dessen

SiÄr * » 7 nr | . d»rch SScr.
anitaltuna nrn  itoici in m  Kft "» f’
ausstellungen ein vorbildliches Wirten entfalteß ist so¬
eben wieder eine ebenso eigenartige wie lehrreiche Ans-
stellung eröffnet worden. Immer sind es neue und
eigenartige Gesichtspunkte, unter denen Pazaurek unser
Kunstgewerbe in diesen Ausstellungen̂ betrachtet. <20
«öffneten sich in der Ausstellung „Symmetrie und
Asymmetrie" für den Freund dcS Kunstgewerbes ganz
neue Perspektiven, so bedeutete die von Prosessor Pa-
Zaurek inszenierte Ausstellung der Gelchmacksverirrun-
gcn einen Überaus kühnen Vorstoß gegen allen „Kitsch"
und kunstgewerblichen Schlendrian , v̂ie neueste Aus¬
stellung sührw den Titel „Dreierlei Rokoko" — ein
stottes Schlagwort , das zugleich frappiert und zum
A.ciifen cutrcfjt» SISaftaurcE meint niit uicjcin 3l 11ct btc
Rekapitulrerung in der Mode, die das lltokoko einmal
in den vierziger und fünfziger Jahren des 19. Jghx-
Hunderts und dann wieder in den achtziger und ireun-
zigcr Jahren erfahren hat . Das ursprüngliche Rokoko
hatte seine Blütezeit bekanntlich von 1749 bis 177».
Don Frankreich nahm es seinen Ausgang : in Deutsch¬
land hat diese oppositionellste aller Ltilarten in der
Richtung ,auf Symmctrictosigkeit und ivilde Vcrschnör-
kelnng ihre konsequenteste Entwicklung erfahren
Deutschland hat , wie Pazaurek scherzhaft sagt, das un¬
verschämteste" Rokoko produziert-

Die Stuttgarter Ausstellung verfolgt den Zweck
daS ursprüngliche graziöse und kapriziöse Rokoko des
v 0üv ^ r hr '' s« nen beiden entarteten Epiaonen
kördert bcS -■)*■ Jahrhunderts zweimal zutage
farbert bat . gegenüber zu stellen. Tie Ausstellung m

zu diesem Ziveck in drei Abteilungen räumlich getrennt.
Ten Mittelpunkt der Ausstellung des Original -Rokoko
bilden verschiedene Schatze aus dem Besitz des württem-
bergischcn Königs, in erster Linie das kostbare Rcife-
fer'otcc des württembergischen Herzogs Karl Engen,
das in silbervergoldeter-Augsburger Arbeit in kunstge¬
schichtlicher wie in kulturgeschichtlicherBeziehung ein
ateich Hobes Interesse , beanipruchen darf . Im alten,
mit rotein Samt gefutterten großen Lederetui haben
lieh noch sämtliche Gegenstände erhalten , ein großer

mit vergoldetem ^ ilberrahmen , ein silbernes
Rwickvecken mit Helmkanne, zahlreiche Deckelbüchsen in
^iwtedener Größe, eine Kaffeegarnitur , Teller , Be-

a P1,cfiter Bürsten usiv., alles in reichster und bester
m k̂ n ^ riamentierung . Daneben hat das Hosmar-

u^ drei vergoldete Schlitten aus dem Besitz Karl
schallamt sbgung yCftcj[t . pch glcidjfaES aus der
Eugens zu qmkvko stammen. Besonderes Interesse
Blütezeit 1 ^ sng ausgestellte Porzellan, das ja das
beanspruchtm l war. Hinzuweisen ist
Lieblmgsmaterî , ,-wnitzcrcren. Bronzen, Fächer, Glä-
ferner aus dm ^ die reiche Sammlung von
ser und rnsRioi oe^ ^ en mi  Architekturbüdern aus

in den
suchte

^ ^ " ^w?Äammlung ' des MuseumS, die uns d
dcr ^ ^ Bliichzcit aufs reinste vor Augen fuhren.

Rokoko der zweiten Periode das sichAPS ĉ r-n-ea der Biedermeierzeit anschloi
Wfiifilit sein wie das klassische Rokoko. Aber
ebenso tuyn ^ ^^. inal -Rokoko aus dem Geiste der Zeit

und organisch gewachsen ist. bleibt das stveite
meist in Äußerlichkeiten stecken, erscheint, es viet-

-innerlich angelieftet. Fabrikarbeit gewinnt die
teile der graziösen seinen Porzellan
Überdruckverfahren. Ein Hanptuierr-Ob̂ rhand, an

rv ' . Stritt |
die Roheit der Farbengebung . Während das

Original -Rokoko in der Farbe diskret war , als ob Man
stch bewußt gewesen tväre, daß man sich bei der Schran¬
kenlosigkeit der Form wenigstens in der ?Grbe Be-
schranküna auferleaen müsse, zeigt daZ ŵeue Rototo

eine starke Entartung in der Farbe . Wo das störende
Moment der Farbgebung ivcgsällt, z. B . bei den Silbcr-
arbeiten , Leuchtern, Kannen usw., ist auch der Eindruck
besser, aber auch hier sind die Ornamente der schönen
alten Rokokozcit oft nicht wieder zu erkennen. Eine
Ausnahme machen die Stücke, bei denen es sich um Ko¬
pien oder wohl gar mit Fälschungen handelt . In diese
Periode gehören auch die Möbel mit den geschweiften
Beinen , die in den fünfziger und, sechziger Jahren die
guten Stuben unserer Eltern zu zieren begannen.

Hat dos Rokoko der zweiten Periode naiv gestaltet,
so tritt uns in der Periode der achtziger und neunziger
Jahre , die ihren Höhepunkt in den Ausstellungen von
Paris 1889 und Chicago 1898 fand, gewissermaßen das
Wissenschaftlich vertiefte Rokoko entgegen. Aber auch
dieses blieb in Äußerlichkeiten stecken. Pazaurek schreibt
in seinem Komment- r zu der Ausstellung : „Was man
an „Echtheit" in Fennen und Farben gegenüber dem
echten Rokoko voraus hatte , wurde gewöhnlich durch das
sckNcchtere Material und durch unsolidere ArteitZwM
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unsere gelingen , da wir eben anders sehen als
' u L J en llu  Kahrhundert . Ter Geist der Zeit»t cm anderer.

^ diesen Gegenüberstellungen des ursprünglichen
ntorokv mit seinen entarteten Epigonen verfolgt die
Ausstellung den praktischen Zweck, unser Kunstgewerbe
oavor zu warnen , daß es wieder in gedankenlose Reka-
pltulationen vergangener Stilperioden verfällt . Tie
Reignng ist wieder stark vorhanden, wie verschiedene
ausgestellte Erzeugnisse aus allerneuester Zeit zeigen,
die ofsenbar ganz bewußt an das zweite Rokoko an-
knüpfen. Hier errichtet Professor Pazaurek einen War-
nungspfahl in seiner sehr lehrreichen Ausstellung
«Dreierlei Rokoko."
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Fast halb vier Uhr nachmittags war es schließlich
geworden, bis die Spitzen der Schützenschwärmedes
1. bayerischen̂Korps über dem Lorenz-Kapellenberge
und an der straßc von Großrinderfeld sichtbar wurden
und das 7. Artillerie-Regiment Prinz-Regent Luitpold
begann mit Feldhaubitzen Tauberbischofsheimund die
umliegenden Höhen unter ein starkes Feuer zu nehmen.
Von Grünsfeldhausen her griff das Feldartillerie-Regi¬
ment König und die st.Feldartillerie, von Paimar das
7. Regiment ein. Tie 1. Jäger und das Infanterie-
Regiment Kronprinz mit der 16. Infanterie in der
Reserve nahmen nach etwa einstündigeni, durch
Maschinengewehrêgut unterstütztem Kampf die Kaiser¬
höhe, östlich der Stadt , und stießen alsbald so energisch
nach Westen durch, daß einige Kolonnen und eine rote
Batterie kurz vor dem Passieren der Tauberbrücke ge¬
nommen werden konnten. Der Kaiser, der diese schöne
Gefechtsphaseangesehen und später im Automobil be¬
gleitet hatte, fuhr gegen halb fünf Uhr nach Westen
in der Richtung der roten Rückzugslinie weiter. Und
von Stammberg, vom linken Tauberufer schallte dem
Dreiklang der kaiserlichen Huppe das Hurra der blauen
Sieger nach.

Unser heutiges Bild gibt die Situation wieder , die sich
auf dem Manöverfeld am Ende des zweiten Manövertages
herausgestellt hat . Danach stand von den nördlichen
Truppen , also von den roten , das Gros auf der Linie Wald-
Stetten -Grünsfcld . Das 14. Armeekorps und die 39. Division
befanden sich noch im Anmarsch. Von den Blauen stand das
1. bayerische Korps bei Mergentheim , während das 13.Korps
bei Boxberg , Schwabhausen und Krautheim Stellung ge¬
nommen hatte . Die beiderseitigen Kavallerietruppen waren
zur Aufklärung in das Gelände vorgeschoben worden.

Deutsches Reich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Fm Reifsprogramm

»es Kaisers ist auch in diesem Jcchr, wieder ein längerer
Äusenthcvlt in dein stillen ostpreußischen Jagdschloß Rominten
in Aussicht genommen. Kurz nach den Manövern trifft der
Monarch, den seine Gemahlin und die Prinzessin Viktoria
Luise begleiten werden , in Rominten ein ; er bleibt dort bis
zum 11. Oktober. Es ist wohl sicher, daß, wie in früheren
Fahren , so auch diesmal während des dreiivöchigen Aufent¬
halts in Rominten die Minister zu Borträgen erscheinen
wevden. Der neue Kriegsminister v. Heeringen dürfte sich
aulf jeden Fall einstellen.

Der Reichskanzler folgte einer Einladung des
russischen Botschafters  zu einem Mahle auf der
russischen Botschaft, woran auch der inkognito in Berlin
weilende russische Minister des Auswärtigen I s w o I s ki
teilnahm.

* Die deutsch-französischen Beziehungen . Bezüglich der
gestttgen Unterredung des Reichskanzlers  mit dem
französischen Botschafter in Berlin Cambon  will der
„Temps " wiffen, daß die beiden Staatsmänner sich gegcn-
fetttg zu den seit Abschluß des Marokkoabkommens zwischen

Aus Kunst und Leben.
* Zeichnungen von Wilhelm Thielmann sind derzeit im

Kunstsalon Wtuarhus ausgestellt . Unfern Lesern sind die
Arbeiten dieses vortrefflichen , hessen-nassamschen Künstlers
ms den Reproduktionen im Nassauischen Kalender und in
ven Unterhaltenden Blättern bestens bekannt . Sie zeichnen
stch durch eine flotte , sichere Behandlung und ein scharfes
Csrsafsen der dargestelltcn Gegenstände aus , seien sie nun figür¬
licher oder landschaftlicher Natur , und zeigen cm eindring¬
liches liebevolles Verständnis für Land und -' Litte. Die
Motive stammen aus Herborn und Umgegend . Em
malerischer Sinn hat sie ausgewählt und erschaut. Diese
Bleistiftzeichnungen im vollen Reiz des Originals werden
zweifellos die Aufmerksamkeit der Kunstkenner erregen . E --
sei nachdrücklich auf die intereffante Sammlung hingewlcscn.

* Lspine al Raschid. Ein Nachtbild , das zwar nicht
den märchenhaften Herrscher Harun al Raschid, sondern den
Polizeipräfekten Lspine zum Helden hat , aber air Ver¬
kleidungen und Überraschungen nicht minder reich ist ««
eine orientalische Geschichte, entwirft Georges Grison tm
„Figaro ". Mitternacht . Den Kragen seines Jacketts bis
über die Ohren hinaufgezogen , die Krempe seines schwarzen
Filzhutes tief über die Augen gezogen, streicht ein kleiner
Mann an den Mauern hin . Die Passanten bemerken ihn
nicht, aber er beobachtet sie mit seinen leuchtenden Augen,
die Wie zwei glühende Punkte in der Nacht funkeln. Es ist
der Polizeipräfekt Lspine , der seine Runde macht. Er ist
allein , ohne jede Waffe, nur mit einem winzigen Stückchen,
das er bald in der Hand schwingt, bald unter dem linken
Arm trägt . Er hat keine Furcht , er weiß , daß er ohne Ge¬
fahr die berüchtigsten Quattiere aufsuchen kann, denn ein¬
mal wird ihn niemand erkennen, und dann liebt ihn. das
Pariser Volk. Selbst die Apachen und Verbrecher, mit denen
er einen so erbitterten Krieg führt , respektieren und bewun¬
dert seine Kühnheit . Wenn irgend ein Auflauf entsteht,
ein Unglücksfall sich ereignet , überall , wo die Menschen sich
ansammeln , da mischt er sich unter die Reihen der Neu¬
gierigen und beobachtet, wie sich die Polizisten benehmen, ob
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den beiden Nationen bestehenden guten Beziehungen
beglückwünschthaben . Sie stellten das zwischen französischen
und deutschen Interessenten in Marokko herrschende Ein¬
vernehmen  fest, welches es ermöglicht habe, dem zwischen
der deutschen Firma Renchhausen und dem Maghsen an¬
läßlich der Bezahlung für die Tanger -Hafenbauten em-
standenen Zwiste ein Ende zu machen. Man glaube in den
berufenen deutschen Kreisen, daß die von Frankreich zuge-
standencn Vereinbarungen Deutschland und Frankreich gleich
nützlich sein werden für die Entwicklung ihrer Hanselsinter¬
essen in Marokko. Der Reichskanzler und der Botschafter
Cambon haben auch verschiedene Fragen der gegenwärtigen
Politik berührt.

Aus dem Wahlkreise Eisenach erhalten wir folgende
Zuschrift : Das Verschwinden Wilhelm Schacks in der
Triolen -Versenkung ist für Eisenach-Dermbach immer noch
eine ungeheuere Überraschung , von der man sich erst noch er¬
holen muß . Die Überraschung ist um so größer , als wenige
Tage vorher gelegentlich der Gründung einer Ortsgruppe
des Hansabundes ein Fraktionskollege Schacks, der Ober¬
amtsrichter Gr äs - Eisenach (Vertreter des Wahlkreises
Weimar -Apolda ) in allen Tonarten das Lob des Vertreters
des Wahlkreises Eisenach-Dermbach sang und seine „positive"
Mitarbeiterschaft an der Reichssinanzreform in alle Himmel
hob. Und es gab Leute in der Versammlung , die dem
jubelnd zustimmten . Allerdings sollten sie gleich eine Er¬
nüchterung erleben, wie man sie selten in politischen Ver¬
sammlungen gewahr wird . Der Redner des Hansabundes,
der nationalliberale Reichstagsabgeordnete De . Weber
leuchtete Herrn Gräs in ganz gehöriger Weise heim. Der
tosende Beifall , den Dr . Weber hatte , belehrte die zahlreich
erschienenen „Schackianer", wie wenig man in der größten
Stadt des Wahlkreises mit den Taten ihres Herrn und
Meisters zufrieden war und zeigte ihnen deutlich, daß man
bei der nächsten Wahl sich wohl oder übel von ihm befreien
würde . Man hatte — es war am 6. d. M . — noch keine
Ahnung , daß diese „Befreiung " gewissermaßen schon vor der
Tür stand . . . So sehr in allen Kreisen Schacks Ver¬
schwinden auch begrüßt wird , vor den bevorstehenden
Kämpfen empfindet man doch ein leises Grauen , da man die
antisemitische Kampfesweise  noch von 1907 in
Erinnerung hat . Ein zuverlässiges Bild von den zu er-
wattenden Kämpfen läßt sich jedoch noch nicht entwerfen.
Immerhin dürfte infolge des Triolen -Skandals eim rechts¬
stehende Kandidatur wenig Aussicht haben , in die Stichwahl
zu gelangen . Konservative sowohl wie Wirtschaftliche Ver¬
einigung " haben aber nichtsdestoweniger schon ihre Kandi¬
daten in petto . Kommt der Sozialdemokrat mit den
Liberalen in Stichwahl , so ist der liberale Sieg ziemlich
sicher. Sollte der rechtsstehende Kandidat in die Stichwahl
kommen, so dürfte der Wahlkreis ohne weiteres in sozial¬
demokratischen Besitz übergehen , da nirgends — auch auf dem
Lande nicht — die Neigung besteht, jetzt, wo man den Segen
der „Finanzresornr " am eigenen Leibe verspürt , und nach
dem Falle Schack den Wahlkreis der Reaktion zu überlasten.
Irgendwelche Beschlüsse sind jedoch noch nicht gefaßt worden.
Die Parieileilungen hielten noch keine Beratungen ab.

Ä In den Kreisen des Deutsch-nationalen Handlungs-
gehilfen-Vcrbandes hat das voreilige und moralisch recht
anfechtbare Enüretcn der Verbandslcitung für Schack hier
und da sehr böses Blut gemacht. So hat z. B . die Oris-
gmppe Wittenberge folgende Erklärung an den Verbands¬
vorstand gesandt : " „Die Hauptversammlung der Ortsgruppe
Wittenberge spricht hiermit ihr lebhaftes Bedauern aus , daß
die gesamten Mitglieder der Verwaltung angesichts des
vorliegenden unzweideutigen  Briefes in der Affäre
Schack, ohne die Klärung des Falles abzuwarten . einVer-
trauensvotum in die Welt gesetzt  haben . Wir
sind einstimmig der Meinung , daß das Verhalten Schacks
fürderhin der gedeihlichen Entwickelung des Verbandes im
Wege stehen wird , versichern aber , in alter , unverbrüchlicher
Treue zu unseren ! Verbände halten zu wollen ." Hier haben
wir die objektive und verständige Haltung , die — alle an¬
deren Beteiligten auch hätten innehalten sollen!

'- Schack in einer Nervenheilanstalt . Der bisherige Abge¬
ordnete Schack wurde auf ärztliches Anraten in eine
Nervenheilanstalt übergeführt.

sie energisch sind oder lässig, muttg oder feige, höflich oder
brutal . Und am anderen Morgen erhält der betreffende Bc-
zirksoffizier seine Weisungen . Sein scharfer Blick achtet auf
die Großen und auf die Kleinen . Der Vorsteher des Poli¬
zeireviers unterliegt ganz so gut seiner strengen Kontrolle
wie der einfachste Polizist . Eines Abends wird ein neuge¬
borenes Kind unter einem Haustor gesunden. Ein Polizist
trägt das Würmchen zur Wache, und unter der ihm nach¬
folgenden Mestge befindet sich auch Lspine . Ohne bemerkt
zu werden , gleitet er mit durch die Tür und setzt sich be¬
scheiden aus einen Stuhl im Winkel. _ Er bemerkt, daß der
Vorsteher , obwohl er heute abend Dienst hat , nicht da ist,
und sein Sekretär den Tatbestand aufnimmt . Ruhig fragt
er : „Ist der Herr Vorsteher nicht da ?" „Was geht Sic das
an ?" entgegnet brüsk der Sekretär dem bescheiden und
demütig aussehenden Individuum . „Wollen Sie etwas von
ihm ?" „Ja ." „Nun , da müssen Sie warten . Sie denken
wohl , daß der immer für das Publikum Zeit hat ." Und der
Sekretär zündet sich eine Zigarette an und wendet ihm den
Rücken. Lspine entfernt sich, ohne ern Wort zu sagen. Am
nächsten Morgen aber werden Vorsteher und Sekretär auf
14 Tage zur Strafe vom Amt suspendiert , der erstere wegen
Vernachlässigung des Dienstes , der andere wegen unhöf-
lichen Betragens gegen das Publikum . Em andermal
kommt Lspine bei strömendem Regen völlig durchnäßt auf
eine Polizeiwache und bittet , ob er geh nicht hier etwas
trocknen und wärmen dürste . Man erlaubt es ihm und
bringt ihm sogar noch einen Stuhl an den Ofen . Lspine
dankt und sagt zum Abschied: „84 garantiere ledem von
euch 10 Frank Belohnung ." Das Erstaunen der Polizisten
war groß, als sie am anderen Tage die Gratifikation er¬
hielten und nun merkten, wer der durchnäßte Mann gewesen
war . So spielt Lspine im modernen Paris dieselbe Rolle
des stets Gegenwärtigen und stets Gerechten, des Belohnen¬
den und des Strafenden wie Harun -al- Raschid in Bagdad.

* Komet Halley. Der mit größter Spannung erwartete
berühmte Halleysche Komet ist nun , wie schon gemeldet,
wiedergesunden . Er wurde am 11. September , um 2 Uhr
7.3 Minuten vormittags mittlerer Zeit, auf der Sternwarte
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hb . Neue Ortsgruppen des Hansabundes wurden ge¬

gründet in : Menstein , Annaberg -Buchholz (Sachsen), Brom--,
berg, Darkehmen, Dessau, Dirschau, Dresden , Eberswalde,
Eisenach, Eschwege, Frankenberg i. S „ Gumbinnen , HarnM
i. Wests., Havelberg . Münden (Hann .), Iserlohn , Lucken¬
walde , Lübeck, Ludwigslust , Manenburg i . Westpr., Mc>.-
ningen , Nordhausen , Osterode i. Ostpr ., Schleswig , Schlitz,
Schncidemühl , Sondershausen , Stralsund , Waren (Mecklb.).
Die Versammln, -gen waren durchweg stark besucht, vielfach
überfüllt . Die Überzeugung von der Notwendigkeit des eifrj
mutigen Zusammenschlusses von Gewerbe , Handel und In¬
dustrie kam allerwärts zum lebhaften Ausdruck, und viele
Tausend - von neuen Mitgliedern schloffen sich dem Hansa-
bunde an . Das Verzeichnis der neuen Ortsgruppen läßt
erkennen, daß die Bewegung in allen Teilen des Reiches im.
besten Fortgänge begriffen ist.

* Zu der Verleihung des Roten Bdlerordens 4. Klaffe»
an den tschechischen Bürgermeister von Groß -Meseritschs
bemerkt die „Wiener Sonn - und Montags -Ztg .", ein
liberales Börsenblatt : „Vor einigen Wochen konnte man
lesen, daß ein tschechischerBürgermeister sich weigerte,!
den deutschen Kaiser gelegentlich seiner derzeitigen An- »
Wesenheit bei den mährischen Kaisermanövern anders als
in tschechischer Sprache zu begrüßen . Jetzt erfähtt man aber,;
daß der betreffende Bürgermeister nichtsdestoweni  g er;
vom deutschen Kaiser mit dem Roten Adlerorden 4. Klasse?
ausgezeichnet wurde , ferner , daß der waschechte Tscheche die:
Altszeichnung angenommen hat . Es ist also auch hier die!
alte Geschichte: Ein guter Tscheche kann zwar die Deutschen-
nicht leiden , doch ihre Orden nimmt er gern ."

* Graf PofadowSkY über den Mißbrauch geistiger Ge- j
tränke. Bei der Eröffnung der 26. Jahresversammlung des)
Deutschen Vereins gegen den Mißbrauch geistiger Getränke!
hat der frühere Staatssekretär des Reichsamts des Innern,)
Gras Posadowsky,  eine kurze Rede gehalten . Er nahm
Stellung gegen die weitverbreitete Anschauung, als ob die
Trinkfcst "igleit und nicht ein in sich geschlossener
Charakter  das Zeichen der Männlichkeit sei. Er be- j
zeichnete als eine der Haupttrrsachen des bedauerlichen Rück-s
ganges der Wehrfähigkeit der deutschen Großstädte über-
100 000 Einwohner , die ein Fünftel betragen sollte, aber nur
ein Siebzehntel ausmache , den Mißbrauch im Genuß -
geistiger Getränke . Die Mäßigung im Moholgcbrauch sei
eine Notwendigkeit zur Erhaltung der Lebenskraft des
deutschen Volkes, aus der allein wahre Lebenssreudigkeit
strömen könne. Graf Posadowsky schloß mit einem Appell,'
trotz aller Verkennung den Kampf gegen den Alkoholmitz- s
brauch nicht ruhen zu lassen. Die Ausführungen wurden
wiederholt und insbesondere am Schluffe mit nachhaltigem
Beifall begleitet.

* Die öffentlichen Heilanstalten . Seit 1884 bis 1906!
hat eine Vermehrung der öffentlichen Heilanstalten , vor
allem der Krankenhäuser , um zirka 109 Prozent , also um
mehr als das Doppelte  stattgefunden . Auf 10000 Ein¬
wohner trafen im Jahre 1906 m diesen Anstalten 36,93
Betten und 277,47 Verpflegte in den Anstalten.

* Der Verein deutscher Chemiker besauos, s -stsrn iE
Frankfurt a. M . einstimmig , Geheimrat Prof . Dr . Graebe
zum Ehrenmitglied zu ernennen . — Als Ort der nächst- ;
jährigen Hauptversammlung wurde München  bestimmt . )

* Verband der Deutschen Berufsgenoffenschasten . Der
diesjährige ordenttiche Berufsgenossenschaststag wird zum
19. Oktober nach Stuttgart  einbcmsen werden . Für
die Tagesordlmng sind u . a. die folgenden Gegenstände vor¬
gesehen worden : Die Stellung der Berufsgenoffenschasten
zu den Ärzten , insbesondere mit Rücksicht auf die Lübecker
Beschlüsse des Deutschen Ärztetages ; ein Vortrag des Ber-
bandsshndikus Dt.  Bitter -Hamburg über Juristische Vor¬
züge und Nachteile des Entwurfs einer Reichsversicherungs - ;
ordnung ; Die Reichsversicherungsordnung und die bisherige
Kritik (Referent : Meesmann -Mainz ) ; Lücken der Reichs-
versicherungsordnnna auf dem Gebiete der Unfallversiche¬
rung.

§uv  ttttfr Flotte.
Eine Lazarettschiff-Übung . Zu einer im Verein mii

Schissen der Kriegsflotte in der Ostsee vorzunehmenden

Königstuhl (bei Heidelberg ) entdeckt. Seine Helligkeit ist
die der Sterne 16. Größe . Das noch überaus lichtschwache
Gestirn befand sich bei seiner Wiederentdeckung durch Geh.
Rat Max Wolf  aus der Grenze der Sternbilder „Orion"
und „Zwillinge ", westlich von dem Sterne Gamma der
„Zwillinge " und nordöstlich von den beiden kleinen Sternen
NY und Xh des „Orion ", in der Verlängerung der Ver¬
bindungslinie zwischen den beiden Sternen 1. Größe Beta
und Alpha des „Orion ". Da die Lichtstärke des Kometen
noch sehr gering ist, war die Auffindung nur auf photo¬
graphischem Wege möglich. Die Entfernung des Kometen
Halley von der Sonne beträgt bei seiner größten Annähe¬
rung an diese (im Perihel ) im April nach Matkiewitsch
89 Millionen Kilometer , die Entfernung von der Erde bei
der größten Annäherung im Mai nur 20 Millionen Kilo¬
meter . Daraus hätte man auf eine bedeutende Erscheinung
zu rechnen. — Der Komet Halley, der bei einer Umlausszeit
von 75 Jahren zum letztenmal ani 16. November 1835 in
Sonnennähe gelangte , damals aber mir eine sehr unschein¬
bare Entwicklung zeigte, ist der bisher am häufigsten be¬
obachtete langperiodische Komet ; man bat ihn bis 240 v. Ehr.
zurückverfolgen können. (Astton . Korresp .)

* Peary und Cook. In einem weiteren Interview,
das Peary  einem Vertreter der „Associated Preß " in
Battle -Harbour gewährte , erklärte er, er habe das Sternen¬
banner , das Banner der Flottenliga und das Friedens¬
banner auf Zeltstangen am Pol gehißt , photographische Auf¬
nahmen gemacht und Dokumente in einer wasserdichten
Büchse hinterlaffen.

Theater und Literatur.
Wiener Blätter melden , daß an der „Neuen Wiener

Bühne " ein Schauspiel von Hans v. Kahlenberg  und
Hans Olden  ausgefühtt werden sollte, das den Titel
„Der Kaiser von Nordland"  trägt und der Haupt¬
gestalt eine starke Ähnlichkeit mit dem deuffchen Kaiser
geben soll. Es wird hinzugesügt , daß die österreichische
Zensurbehörde ihre Bedenken geäußett habe , und daß mast
die Autoren zu gewissen Änderungen bestimmen wolle,
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kriegsmäßigen Übung  traf der zum Lazarettschiff
eingerichtete Dampfer der Hamburg -Ameiika-Ltnie „Hansa"
in Kiel ein, wo sich eine Anzahl Martneärzte und Sanitäts-
matmschafren an Bord etnschifien. Die „Hansa ", ein zirka
V00 Tonnen großen Seeschlepper, der für die Dauer der
Übungen die Genfer  Flagge gehißt hat , vermag
53 Schwerverwundete sowie etwa 250 Leichtverwundete an
Bord zu nehmen und zu verpflegen. Bei den Übungen
sollen Verwundete auf offener See in Schwingekojen,
Krawenstnylen usw . übernommen werden . Als „Lebens¬
retter ", in welcher Eigenschaft sich Lazarettschiffe im russtsch-
jopanischen Kriege mehrfach bewährt haben , vermag die
„Hansa " im Notfall 800 Menschen von sinkenden Schiffen
an Bord zu nehmen. Während des chinesischen Feldzuges
war auch der Dampfer des Norddeutschen Lloyd „Gera " als
Lazarettschiff eingerichtet worden und machte die Ausreise
zusammen mit den Torpedobooten . Das Schiff hat sich als
Spezialschiff damals vorzüglich bewährt . Mit gleichen Ein¬
richtungen war auch der Lloyddampfer „Wittekiird" aus¬
gerüstet worden . Da die Einrichtungen dauernd bereitgestellt
sind, können im Bedarfsfälle die Schiffe jederzeit wieder in
Lazarettschiffe umgewandelt werden , in gleicher Weise, wie
das jetzt mit der „Hansa " geschah.

Rechtsprechung und MeeivaMing.
DE . Zur Ausbildung der Regiernngsreserrndarc . Die

Minister des Innern und der Finanzen haben in einem
an die Regierungspräsidenten derjenigen Regierungen , die
Referendare zur Ausbildung beschäftigen, gerichteten Erlaß
bestimmt, daß bei der Annahme von Regierungsreferendaren
solche Bewerber entsprechend bevorzugt werden sollen, die
durch Vorlegung von Zeugnissen und Arbeiten den Nach¬
weis führen , daß sie, und zwar nicht nur in den letzten
Universitätssemestern , durch Beteiligung ^ an Scminarien
oder seminaristischen Übungen das Studium des Staats-
nnd Verwaltungsrechts , sowie der Volks- und Staatswirt-
fchaftslehre erfolgreich betrieben haben.

Deutsche Kolonien.
Eine „Riete ". Von Windhoeker Interessenten wurden

durch Vermittelung Swakopmunder Freunde dem Berg-
technischen Laboratoriuni in Swakopmund Proben der bei
und in Windhoek  gefundenen bla u c n Erde  zur
Untersuchung zugeschickt. Darauf ist die Mitteilung ein-
gcgangen , daß es sich in diesem Fall lediglich um ein Ver¬
witterungsprodukt von Gttmmer , Schiefer und Granit
handelt.

Eine Straseypedttion im Bismarck-Archipel. Der neue
Südseekreuzer „Cormoran ", der am 19. Mai unter dem Be¬
fehl von Korvettenkapitän Siemens von Kiel die Ausreise
nach der Südfee antrat dürfte voraussichtlich bald Gelegen¬
heit zu blutigem Einschreiten haben . Hat es sich bekannt¬
lich doch bestätigt , daß im südlichen Neupommern ein
australischer  Schiffssührcr und seine aus zehn Einge¬
borenen bestehende Schiffsmannschaft von den Eingeborenen
ermordet , das Schiff geplündert und mitsamt den Leichen
der Erschlagenen verbrannt worden ist. Diesmal wird der
Gouverneur bei der Strafexpedition nicht nur auf die Poli¬
zeitruppe angewiesen sein, sondern es wird ihm auch bald
die Hilfe von Kriegsschiffen zur Verfügung stehen. Der
bisher einzige Stationskreuzer „Kondor " befindet sich aller¬
dings aus der Fahrt von den Fidschi-Inseln nach Samoa,
also ziemlich weit entfernt . Dagegen ist das Vermessungs¬
schiff „Planet"  von den Hermit -Jnfeln am 6 September
in Friedrich -Wilhelms -Hafen aus Deutsch-Neuguinea ein¬
getroffen . Für eine kriegerische Aktion kommt das nur mit
drei 3,"-Zentimeter -Maschinenkanonen arntierte und 98
Mann Besatzung zählende Fahrzeug , daS von vornherein
nur für wissenschaftlicheZwecke bestimmt war , freilich wenig
in Frage . Dagegen hat der kleine Kreuzer „Cormoran " das
australische Stationsgebiet nunmehr erreicht. Der Kreuzer
ist mit '. ehn 10 ,ö-Zentimeter -Schnelladekanonen und zehn
Maschinengeschützen, sowie zwei Torpedorohren arnüert,
und von der 161 Manu starken Besatzung würden als Lan¬
dungskorps 63 Mann in Frage kommen tonnen , übrigens
sind jetzt nahezu 25 Jahre vergangen fett Verkündung der
deutschen Schutzherrschaft über die Btsmarck -Gruppe . denn
am 4 November 1884 hißten die Korvette „Elisaoeth " utrter
Kapitän z. S . Schering und dos . Kanonenboot „Hyäne"
unter Kapitänleutnant Langental m Matupt dte deutsche
Flagge.

Österreichs,rgarn.
Einberufung der Landtage.

Rach einem kaiserlichen Patent werden die Landtage
von Böhmen , Oberösterreich. Mähren und Karnthen auf den
21. September , der Landtag von Krain aus den 23. Septem¬
ber 1909  einberufen.

Reue Slowenendemonstrationcn?
Aus Laibach  wird gemeldet: Die Slowenen treffen

große Vorbereitungen , um den Jahrestag rhrer vorjährigen
blutigen Ausschreitungen gegen Deutsche, oer aus den
20. September fällt , zu feiern.  Die ganze Stadt soll
Schwarz beflaggt werden und an den Gräbern der bei den
Exzessen Getöteten soll eine große antideutsche Kundgebung
stattfinden . Da man abermalige Ausschreitungen be¬
fürchtet, hot die ganze Garnison von Laibach Bereit¬
schaftsbefehl  erhalten.

Rußland.
Der „Salon des Todes ".

In der „Rjctsch" finden wir folgende Darstellung des
Gcfängnislebens zu Balaschow , die wohl alles bisher Ge¬
botene übersteigt . In dem Gefängnis , das allgemein im
VolkSnwnd der „Salon des Todes " heißt , herrschen so
grauenhafte Zustände , daß ein politischer Gefangener,
Sokolow , um seinen Qualen ein Ende zu machen, ein
schauerliches Mittel zum Selbstmord wählte : er steckte den
Kopf in ein Gefäß mit Unrat , um daritt zu ersticken. Am
nächsten Tage wurde er, den Kopf fest in dem Gerät emge-
zwängt , tot aufgesunden . Dieser furchtbare Vorgang hat
sogar in Rußland den Anstoß gegeben, um eine Unter¬
suchung dieser grausigen Stätte anzuordnen , die Geschehnisse
zettigte . welche Dantes „Hölle" entnommen zu sein scheinen,
v -eti den Qualen , denen die Gefanaenen ausgesetzt waren.

kann mau sich auch nicht eine entfernte Vorstellung mache».
Festgestellt wurde , daß von 80Ü Gefangenen tücht weniger
ats 7 20 typhnskrank  waren . Der einzige „ärztliche"
Berater war ein Feldscher, der tagsüber betrunken war und
als Mheilmittel anordnete , die Fieberkranken allsiündlich
gut mit kaltem Wasser zu begießen. Dietem Befehl kamen
we Beantten gern nach. Die. Gefangenen sterben natürlich
wie die Fliegen bin, was allgemein ieyr angenehm cmpfuw
den wird , da dadurch für neue Gefangene Platz geschaffen
wird . Aber auch diese werden bald vom Typhus ergriffen:
und wen die Krankheit nicht dahinrafft , der fällt den furcht¬
baren Mißhandlungen  von fetten der Gefängnis-
beamten zum Opfer. Im letzten Jahre starben hier fast
1100 Mann . ^

Dieser Lage wurde aus der Kaserne der Petersburger
reitenden Artillerie -Brigade ein Geschütz gestohlen.
Die einzelnen Teile , die als altes Eisen  verkauft wor¬
den waren , wurden bei einem Händler aufgesunden . Die
Diebe vier Artilleristen , wurden verhaftet . Der sensationelle
Fall erregt in Petersburger Militärkreisen großes Aufsehen.

Frankreich.
Eine Relognos -ierungSfahrt der „Republipue".

Die großen Manöver nahmen ihren Anfang . Der Kom¬
mandant des 13. Armeekorps rückte gegen das 14. Korps vor,
das an der Saone stromaufwärts von ChLlon siebt. Das
letttbare Luftschiff „La Republigue " nahm in einer Höhe
von 1000 Meter einen zweistündigen Relognoszierungsflug
vor , wobei eS mehr als 190 Kilometer  zurücklegie,
obgleich es zum Zwecke der Rekognoszierung den Flug
vielfach verlangsamte . Das Luftschiff warf in der Nähe der
Truppen diesen gehörige Beutel aus , welche die von ihm
gesammelten Informationen enihielten.

EnglanD.
Lord Tweedmouth,  der infolge des bekannten

Kaiserbriefes so viel genannt wurde , ist gestern abend in
Dublin gestorben.

Sftauicn.
Zensur -Mißbrauch.

Eine Abordnung der liberalen Presse ist in San
Sebastian cingetrossev, um beim König unt eine Audienz
nachzusuchen. Die Delegierten wollen die der liberalen
Presse vom Minister des Innern und feinen Organen be¬
reitete schwierige Lage darstellen. Sie beschuldigen diese
Beamten , daß sie die Zensur  mißbrauchen und die Wahr¬
heit verfälschen, die kennen zu lernen das spanische Volk ein
Recht habe.

In Madrider amtlichen Kreisen wird die Blätter¬
meldung , die Spanier hätten bei Souk el Arba eine
Niederlage  erlitten , natürlich als unrichtig  be¬
zeichnet.

Türkei.

Zum Besuch deS Zaren.
Wie Konstanttnopeler Blätter melden, bestätigt sich die

Nachricht, daß die Zusammenkunft deS Kaisers von Ruß¬
land mit dem Sultan an Bord der Jacht des Kaisers im
Bosporus stattfindet. #

Nach einer amtlichen Mitteilung der Pforte meldete der
Kommandant des 4. Korps einen siegreichen Kampf im
Dersim-Gebiete mit dem Kurdenstamm der Haidaranly , der
die Flucht ergriff und 1 00 Tote  zurückließ/ Die türkischen
Truppen sollen keine Verluste erlitten haben.

Marokko.
Die Riffleute griffen in der Nähe von Melilla den

Fouragezug wiederum heftig an . Auf spanischer Seite gab
eZ_ fünf Verwundete, ^ darunter ein Hauptmann . Vom
Kriegsschauplatz wird ferner gemeldei, es stäitden unmittel¬
bar bedeutunasvolle , nicht näher bezeichnetc Operationen
bevor.

Chrrra.
Rußlands Antwort auf das japanisch-chinesische Abkommen.

Rußland hat , wie der Generalgouverneur Hsi-liang
mitteilt , die Bewachung der Bahn Mandschuria -Charbin
verstärlt . Infolgedessen har sich der Bevölkerung eine große
Aufregung bemächtigt , und alle Preise steigen Der Ge¬
sandte Rußlands in Peking fordert die Konzession für eine
Bahn zwischen Zizikar und Atguy onr Amur und für eine
wettere zwischen Wladiwostok und Hun-tfchun. Nach diesen
Vorgängen zu schließen, schemi Rußland entschlossen zu
sein " sich von den beiden gelbe» Völkern nicht so ohne
weiteres aus Ostasien verdrängen zu lassen. Ob es aber
leinen Zweck, zumal Japan gegenüber , erreichen wird ? Auf
alle spällc ist die Frage lehr interessant , was China —
natürlich beeinflußt von Japan — nunmehr machen wird.

6r.
Parteitag.

Leipzig. 16. September.
„ j vrUit pour uuo Omelette ! Die Erbschasts-

„wlcfmi , sie ist gar nicht zur Abstinimung g:-
steuer i|i ö ’ sozialdemokratische Fraktion ist gar nicht
kommen und worden, für oder gegen die Erbschafts¬
in die Lage e , ^ «bettt hat man gestern fast den ganzen
steuer zu sttnun • un&  geredet , und als der Tag
Tag über da - « i * noch 22 Redner auf der Liste. Folg-
zur Netge N - finc  Weile wettergehcn . falls nicht
l -ch wird riJM * ' > ^ der Redseligkeit ein Ende
ein Schlußanrrag Zeigen der Redner cröffnete heute der
bereitet • J : bnete  Richard Fischer.  Er führte auS:
Reichstagsaog unsere gegenwärtige Debatte über die
Das Schausp ' und unsere Zustimmung zur Erb-
taHirsch  ist ein eigentümliches . Alle Parteien
schasisstcuer ^ tzie vorzügliche politische Situation , ür
b e n e r c . Êsinden , und die Nachwahlen haben in glän-

äjetfc bewiesen, wie unser Einfluß wächst. Und
“^ ftfißew nichts weiter zu tun , a' s und um ungelegte Eier
ratt 1 zu flimmern.

Debatte ergibt aber noch cikvas anderes , nämlich, daß
Li. Revisionisten, denen man nachsagt, daß sie in bezug auf
Re Durchfübruna des Parteiprogramms nickst aa -«- stuben¬

rein feien, sich jetzt auf das Programm stützen und
die Radikalen das Programm erst definieren und kommet»
tteren müssen Es kontmt hinzu die Haltung des Zentral-
organs und der wissenschaftlichen Revue der Partei , nach¬
dem ein Badenser Lärm geschlagen und das Kapitol gerettet
hat . Es wurde eine Kanonade eröffnet und der Fraktron
der Vorwurf vollständiger Unfähigkeit und Feigheit gemacht.
Ob das im Lande unser Ansehen stättt , ist doch sehr zweifel¬
haft. (Beifall .) Es kann doch nicht jeden Tag von April
bis August Entrüstung gemacht werden . Was also will
Kauiskp ? — Abg. Hoch - Hanau : Es handelt sich nicht
um die gegenwärtige , soirdern um die nette Finanzresorm,
die kommen wird , und deshalb ist eine Aussprache tröttg. —
Kants ly,  der Leiter des wissenschaftlichen Parteiorgans,
führte aus : Fischer hat meine Ausführungen nicht sm Zu¬
sammenhänge zitiert . Ich habe sagen wollen : Obstruktion
hätte dahin geführt , die Tatsache, daß die Sozialdemokratie
die einzige Partei ist, die gegen indirekte Steuern stimmt,
schärfer hervorzuheben . Die Obstruktion war möglich, oder
sind mit dem Genossen Antrick  die Dauerredner ausge-
storben ? (Abg. Fischer ruft : Es gibt auch 3nu . cn
schreibet!  Heiterkeit .) Ick stehe ans dem Standpunkt,
daß die Frage der Steuerpvlittt dauernd sestgelegt wird,
eine solche Regelung ist unbedingt notwendig . Auf dem
heutigen Parteitag wird dieses nicht utehr möglich sein.
(Aho !-Ruse .) Der Antrag wttp ans den nächstjährigen
Parteitag gesetzt werden müssen. Die einzigen Steuern , die
wir bewilligen , tonnen nur direkte  Steuern sein. Wir
haben keine Ursache, den Wechselbatg, den Fürst Bülow
vorlegte , als einen Progiammpunkt hinzustellcn. Die An¬
schauungen des Genossen Schmidt sind gefährlich. ES ge¬
nügt nicht, daß wir die Steuern auf starke Schultern legen,
sondenr wir müssen uns auch um den Verwendungs¬
zweck  kümmern , daß die Steuer in einer Weise ausgegeben
wird , daß sie. produktiv  wirkt . (Beifall .)

Ein Antrag ans Schluß der Debatte wird gegen die
Stimmen der Revisionisten angenommen.  In diesem
Augenblick wird von Müller - Hamburg  e -re Resolution
eingebracht, dahingehend , „der Parteitag billigt die Haftung
des Parteivorstandes und billigt auch die Zustimmung zur
Erbschaftssteuer ". Über die Zulassung dieser Resoluttou
entstand eine Geschäftsordnungsdebatte , d-e den Abg.
Bebel  auf den Kampfplatz rief. Er nannte die Resolution
einen überrutnpelungsantrag.  Der Antrag könne
nicht diskutiert werden und deshalb auch nicht zur Ab¬
stimmung kommen. Er bitte , den Atttrog zurückzuziehen
oder glatt abzulehnen . — Abg. Dt. Frank-  Mannheim:
Angesichts der Erregung , die dieser Äniiag hervorgerufen
hat , ziehe ich diesen zurück. — Im Schlußwort kam es zu
stürmischen Szenen.  Der Referent Lcdebour  be¬
sprach den Fall , daß die Regierung kein Mantelgesetz vor-
getcgt und wandte sich zu den Revisionisten : es sei ihm un¬
erklärlich, wie sie sich die honigbestrichene Leiter hinaus-
geleckt haben . (Zuruf des Abg. David : Ist das das Schluß¬
wort ?) Sie sind in her Erbschaftssteuer in der Minderheit
gewesen. (Zuruf : Unwahr!  Große Unruhe  und
Lärm .) Es ist unrichtig , daß Sie die Mehrheit der Fraktion
hinter sich hatten . (Zuruf bei den Revisionisten : Unwahr¬
heit ! Bei den Radikalen : Ruhe ! Abg. Dr . Frank ruft:
Das Gegenteil ist richtig ! In dem Bericht über die parla-
mentartsche Tätigkeit steht: „Die Fraltion hat in 2. Lesung
für die Erbschaftssteuer gestimmt !") Ledebonr  fährt
fort : Es ist urierhött , mir dieses vorzuwerfcn . Ich habe
den Bericht abgesaßt , aber nicht die Korrektur gelesen. Ich
habe geschrieben, daß aus der Abstimmung m der zweiten
Lesung ein Schluß für die Endabstimmung sich nicht ziehen
lasse. Das ist aber gestrichen  worden . (Zuruf : Wer
har gestrichen, doch nur ein Parteigenosse !) Ich verwahre
mich dagegen , daß ich hier festgelegt werden soll. Unser
Standpuntt ist : Diesem System keinen Groschen!
Wir würden uns selbst in das eigene Fleisch schneiden, wenn '
wir dem jämmerlichen Schaukelftuhlpolitttcr mit Beihilfe der

bürgerlichen Parteien Steuern bewilligt hätten,
<Abg. Or . David ruft : Das ist ja Unsinn !) Der Genosse
David ruft : Unsinn. Er hat ja auch erklärt , er hätte gar
nicht den Wunsch, daß Fürst Bülow verschwinde, denn es
lönnte ein schlimmerer Reichskanzler lammen . (Abg . Or
David ruft : Das ist unwahr ! Das ist purer Unsinn !)

Es folgt ein Dutzend persönlicher Bemerkungen , die
etwa eine Stunde in Anspruch nahmen . Zum Schluß gab
Bebel  folgende Erklärung ab : Ich konnte wegen meines
Gesundheitszustandes von Pfingsten ah den Reichstags-
Verhandlungen nicht mehr beiwohnen . Nachdem die Frage
der Erbschaftssteuer in der Fraktion erledigt war . erhielt
ich von Singer einen Brief , in dem er mich über die Erb¬
schaftssteuer unterrichtete . Ich habe darauf geantwottet:
Die Sache ist erledigt , aber
ich würde es für unrichtig und bedenklich gehalten haben,

wenn Ihr in der 3. Lesung gegen  die Erbschaftssteuer
gestimmt hättet.

(Minutenlanger Beifall  und Händeklatschen)
Die Anträge aus anderweitige WahlkreiSeiMeilung und

Änderung der Legislaturperiode in eine dreijährige , serner
der Antrag aus Änderung und Ausbau der Seemanns-
ordnung wurden angenommen . Abgelehnt wurde der Am
trag Eisncr , angenommen ein Antrag , der sich gegen  ein
Zusammengehen mit de-: Liberalen ausspricht.

Dann stand auf der Tagesordnung
die Hosgänger -Affäre.

Der Präsident Singer  bemerkte hierzu : Es ist der

Sctln ^ mc "N diesem Aus-
^ utcht beabsichtigt, o,t einer manar-

r ]V ^ en  Demonstration mitzuwirken . Soweit diese Auf-
>pung vorherrschend ist, beruht sie auf irrigen Voraus-
tzungen und irrigen Informationen . Hätten w>r ge-

wUift, daß dieser Ausflug zu einer monarchischen Demon¬
stration benutzt werden solle, so würde die Partei dieser
Veranstaltung fern geblieben sein." (Beifall .)

Dw Angelegenheit wird danach für erledigt erklärt. Der
Parteitag nahm ftodann eine Resolution an gegen die
blutigen Greuel , tinter denen die Gegenrevolution in Ruß¬
land  i &ten weißen Schrecken verbreitet . Dr , Liebknecht
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begründete diese Resolution . Nach den Enthüllungen
Burzews über das russische Spitzeltum ist
V in Deutschland eine russische Spitzelprovinz
eingerichtet. Die deutsche Regierung hat jahrelang den
offiziellen Vertreter des russischen Spitzeltums in Deutsch¬
land geduldet  und duldet die Spitzel heute noch. Die
Polizei geht noch weiter , sie duldet die Spitzel nicht nur,
sondern geht mit ihnen Hand in Hand.  Und nicht nur
die Polizei , sondern auch die deutschen Universitäten . (Hört!
hört !) Die vorgeschlagene Resolution wurde unter großem
Beifall einstimmig angenommen . Dann trat die Mittags¬
pause ein. In der Nachmittagssttzung wurde das O r g a n i -
sationsstatut  behandelt.

Aus Stadt und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Wiesbaden,  16 . September.

Ausstellung Wiesbaden 1909.
LIII.

Wandergänge.
Hinter dem Portal der Ausstellung erhebt sich ein hoher

und lustiger Pavillon , in dem die hiesige Firma Heinrich
Fries  u . Ko.  eine große Zahl edler Hölzer ausgestellt
hat, wie sie in der Möbelindustrie und Jnnenraumkunst zum
Teil seit alten Zeiten schon, zum anderen aber neuerdings
erst Verwendung finden . Man weiß , daß mit dem Einzug
kunstgewerblicher Gedanken in das moderne Heimwesen ge¬
rade der Gebrauch ausländischer Edelhölzer ungemein ge¬
stiegen ist, weiß aber auch, daß sie nur in äußerst dünnen
Lagen zur Verarbeitung kommen, weil die Preise dieses
Holzes ungemein hoch sind. So ist es allgemein bekannt,
daß die sogenannten Mahagoniemöbel nur ein sehr dünnes
echtes Furnier haben , während der Gegenstand selber aus
einem minder wertvollen Holz gefertigt ist. Auch bic Wand¬
verkleidungen in echten Hölzern sind meist oberflächlicher
Art , und nur bei Bauten und Einrichtungen , bei denen aus
die Kosten nicht gesehen zu werden braucht , wird man aus¬
schließlich diese wertvollen Holzarten massiv verwenden.

Der Besucher des Friesschen Pavillons wird sich ange¬
sichts dieser mächtigen Blöcke und Stämme ungefähr eine
Vorstellung machen können, welch ein bedeutendes Kapital
in den zur Schau gestellten Hölzern investiert ist, und da nun
rinmal die Geldfrage am stärksten imponiert , mit besonde¬
rem Interesse die Riesenklötzer betrachten . Die Firma hat
eine vortreffliche Wahl getroffen und führt gerade die Holz¬
arten vor , die sich gegenwärtig wieder der größten Beliebt¬
heit erfreuen . Neben dem Padouk , dessen schwärzliche
Naturfarbe in der Politur einen warmen rötlichbrauncn
Ton annimmt , findet sich das hellgelbe Okume-Mahagoni
und das rotbraune Duka-Mahagoni , exotische Hölzer, die
neben dem gelblichen Satinwood , dem Palisander - und dem
Makassar-Ebenholz in der Möbelindustrie und Ilmenaus-
stattunq gerne verwendet werden . Das Buchsbaumholz zeigt
sich in der Färbung dem Satinwood etwas ähnlich, nur ist
es ein wenig Heller, und die Maserung ist eine andere . In¬
teressant ist die Ringbildung im Rosenholz , und einen eigen¬
artigen Eindruck macht das gestreifte Zebrano . In einer ge¬
waltigen Bohle wird das Holz der Sequoja gigantea , des
größten Baumes der Erde , vorgesührt , eines Wäldriesen,
der die Höhe von mehreren hundert Fuß erreicht und einen
geradezu fabelhaftere Umsang . Der Baum wächst nur in der
kalifornischen Sierra Nevada , wo man etwa zehn Haine auf¬
gesunden hat , von denen die bekanntesten der Mariposa-
Hain , der Süd -Hain und der Calavöras -Hain sind. Ihr
Alter muß nach Jahrtausenden berechnet werden , aber die
Zahl der Bäume ist unter der gewissenlosen Ausrodung arg
zusammengeschmolzen, weshalb neuerdings die amerikani¬
sche Regierung einzelne dieser Haine als Nationaleigentum
bezeichnet hat und rationelle Waldkultur betreibt , bei der
nur ein Bruchteil der Urwelt - und Urwaldriesen niederge¬
schlagen werden darf . . _ .

Neben diesen Blöcken, von denen em Test rmmer poliert
ist, um dem Publikum die Wirkung des Holzes nach der tech¬
nischen Behandlung zu zeigen, hat ine Firma ausländische
und einheimische Hölzer in gesägten und aufgeschichtetcn
Stämmen ausgestellt , so ein Bild von ihren umfangreichen
und über die ganze Erde sich dehnenden Geschaftsbeziehun

Neben diesem Pavillon steht die Ausstellungshalle der
Wiesbadener Spengler - und Installateur-
Innung.  Es ist davon im letzten Artikel gesprochen wor¬
den. aber die Mitglieder dieser Innung haben gebeten, aus
die leitende Idee hinzuweisen , die sie bei der Verkleidung
der Ballade in Zink hatten . Darnach war ihnen darum zu
tun , einer größeren Zahl von Spenglern die Möglichkeit zu
geben, in einer gemeinsamen Arbeit einen Beweis ihrer
Leistungsfähigkeit zu erbringen . Die Verkleidung der
Giebelsront war dazu die geeignetsteGelegenheit . Zur Ver¬
kleidung alter  Fronten wird Zink gerne verwendet , doch
wird es dann so behandelt , daß es ein anderes Material
darstellt . In Wiesbaden gibt es dafür einige Beispiele.
So das Möckelschc Haus in der Langgasse, wo die Fassade
aus gesandeltem Zink besteht und den Eindruck einer Sand^
steinsassade vortäuscht , der Giebel des Bossongschen Haules
an der Mauritiusstraße usw . Diese Erwägungen haven
den Meistern vorgeschwebt, als es sich um die Frage der
Fassadenverkleidung an der Ausstellungshalle handelte . Man
wollte zeigen, wie eine vielleicht bei einem Durch- oder Ab¬
bruch freigelegte Giebelwand künstlerisch und dekorativ aus
zustatten wäre , so daß sie auch ohne Bemalung mit markt
schreierischen Reklamen einen angenehmen Eindruck hinter
läßt . Diese Absicht wäre vielleicht gelungen , wenn das
Material technisch irgendwie maskiert worden wäre , wie¬
wohl man darauf halten soll, es durch sich selber wirken zu
lassen, aber bei aller rückhaltlosen Anerkennung der treff¬
lichen Arbeit , kann diese Art der Fassadenbekleidung nicht
als ein erstrebenswerter Gewinn angesehen werden , und die
darüber im vorigen Artikel ausgesprochene Ansicht muß auf¬
recht erhalten werden.

Bei einer näheren Betrachtung der Installationen in der
Halle habe ich Gelegenheit gehabt , mich von der zweckmäßi¬
gen Anlage der einzelnen Einrichtungen und der vorzüg¬
lichen Au sf ührung der Arbeiten zu überzeugen - Es sind

hier ganz schwierige Aufgaben zu lösen gewesen, an denen
sich in seltener Einmütigkeit 21 Mitglieder der Installateur-
Innung beteiligt haben . Durch dieses gemeinsame Zusam¬
menwirken wurde eine Arbeit geschaffen, die hinsichtlich ihrer
Durchführung geradezu mustergültig genannt werden kann.
Die gesamten Einrichtungen werden dem Publikum aus
Wunsch im Betrieb vorgesührt , und dabei hat jeder die
Möglichkeit, sich von der Güte und Zweckmäßigkeit der ein¬
zelnen Apparate und der vorzüglichen Disposition in der
Aufstellung zu überzeugen . Besonders interessant sind die
sehr praktischen Gasfernheizungsapparate mit automatischer
Einschaltung der Heizung, die es ermöglichen , daß man
immer auf 70 Grad vorgewärmtes Wasser im Hause hat.

Gerade bei der Sondergruppe zeigt sich ein dem Beruf
eigentümlicher Wesenszug : Der Installateur muß nicht nur
wissen, wie ein Apparat zu handhaben oder anzubringen ist,
er muß die Interessenten auch belehren können über die
zweckmäßigste Installation und Einrichtung einer ganzen
Anlage unter oft sehr schwierigen gegebenen Verhältnissen.
Daß unsere Installateure dieser Ausgabe gewachsen sind,
haben sie durch die Ausstellung in ihrer Sonderhalle be¬
wiesen und zahlreiche Aufträge , darunter sehr umfangreiche,
haben ihnen auch die Anerkennung dafür eingebracht.

Es hat sich ergeben, daß der Vorwurf bureaukratischer
Engherzigkeit , der gegen die städtischen Wasser- und Licht-
wcrke erhoben wurde , ungerechtfertigt ist, denn es ist der
Verwaltung nicht gestattet worden , Propagandaschriftchen
auszulegew weil die Innung — bei der dieser Zweig der
städtischen Verwaltung nur zu Gast ist — darin eine Schädi¬
gung ihrer Interessen gesehen hätte . Der Gerechtigkeit hal¬
ber sei dies hier ausdrücklich betont . —s.

— Kurgäste. Hier eingetroffen : Fregattenkapitän
eüd i ng aus Kiel im „Hotel Nassau und Cecilie".

— Personal -Nachrichten. Herr Max Conrad,  ein
Schüler des Kgl. Konzertmeisters Nowak von hier , ist nach
erfolgreichem Probespiel -als .Konzertmeister des städtischen
Orch>esters in Dortmund verpflichtet worden.

— Schulnachrichten. Regierunasrat ö. Bard  el eb  e n
wird vom 17. September d. I . ab kommrssarrsch die Leitung
der Abteilung für Kirchen- und Schulwesen oer Konigl. Regie¬
rung bierselöjt übernehmen . — Versetzungen: Lehrer H-einr.
B ä p p l e r von Niederwallmenach nach Staffel , Lehrer Hemr.
R i cha r d t von Staffel nach Niederwallmenach, Lehrer
Friedrich Eu fing er  von Rauenthal nach Nwvern, Lehrer
Joseph Abel  von Friedrichsthail nach HacheNburg, Lehrer
Josevh G r i in von Reckenthal nach Sossenheim, Lchrer Karl
W e i n e r t von Hörbach nach Evdbach. .— ®WfteIIunß:
Lehrerin Johanna Schlosser,  evang ., Hausen 1. Okt. 1909.

— Die Einwohnerzahl unserer Stadt betrug nach den
Ermittelungen des städtischen statistischen Amts am 1. Sep¬
tember d. I . 10796  9. Die Bevölkerungsabnahme belief
sich im Monat August auf 209 Köpfe (gegen eine Zunahme
von 33 im gleichen Monat 1908) ; Todesfälle sind 149 (137),
und Geburten 184 (217) zu verzeichnen. Zugezogen sind
1680 Personen (1642) und fortgezogen 1924 (1687).

— Kinderfest im Kurhaus . Viel Freude herrschte un¬
ter den kleinen Buben und Mädels , die sich gestern nach¬
mittag im Kurhaus zu Spiel und Tanz versammelt hatten.
Hell strahlten die Gesichtchen, als eine Kapelle von „wirk¬
lichen Militärsoldaten " ihnen voranschrilt und sie unter des
Tanzmeisters Heidecker kundiger Führung durch die Wege
des Kurparks geleitete . Zwei kleine Buben hatten ihre
Fahrräder , hübsch mit bunten Bändern und Blumen ver¬
ziert , mitgebracht und erregten die Bewunderung vieler
ihrer Altersgenossen , besonders aber -genossinnen, als sie
so sicher und „zielbewußt " dahinsuhrcn . Ein im Freien
arrangiertes Tänzchen sowie „Blindekuh ", Ballwerfcn und
verschiedene andere Spiele hielten die Kleinen mehr als
zwei Stunden in Atem, zwei Musikkapellen sorgten für den
für manche Kleinen , die doch bisweilen „Papa " und „Mama"
gar schmerzlich vermißten , notwendigen , sie den „Sorgen des
Lebens " enthebenden stimmungsvollen Untergrund . Eine
Polonäse , zu der jedes der zahlreich erschienenen Kleinen
eine schöne Blume erhielt , bildete den Beschluß der netten
Veranstaltung . Und Fritz und Lieschen, die hier Freund¬
schaft geschlossen, tauschten gegenseitig ihre Meinung über
die Bestimmung des Menschen aus und kamen zu dem
Schluß , daß ihr 12 jähriger gemeinsamer Freund , der
Quintaner Gernegroß , doch Recht mit seinem Ausspruch
hatte (den er irgendwo bei einem von „Mama " gegebenen
Kaffeekränzchen aufqeschnappt), daß die Freuden des Lebens
selten seien, da ein Kinderfest erstrm nächsten Jahre wieder
stattfinden werde.

— Von der „Jla ". Aus F r a n kf u r t a. M ., 15. Sep¬
tember . wird uns berichtet : „Z. 3" erlitt bei der Rückkehr von
Mannheim kurz vor der Landung emen Zylinderbruch . Es
findet deshalb morgen kein Ausstieg statt . — Mit der Unter¬
schrift: „Auch von einem Unreifen " sendet uns ein junger
Wiesbadener , der dem gestrigen Aufstieg von „Zeppelin"
und „Parseval " in Frankfurt beiwohnte , folgende Mittei-
lunacn : „Bei der Auffahrt des „Parseval vom Korbplatz der
„Jla " am gestrigen Nachmittag ereignete sich ein Zwi¬
schenfall,  der leicht ernste Folgen hatte nach sich ziehen
können. Genau wie in Wiesbaden auf dem Exerzierplatz,
wo das „Publikum noch nicht reff für lolche Ereignisse ist",
umstanden in Frankfurt ein paar hundert Leute dicht die
Gondel , um gut Zeuge der Abfahrt zu jem , und kümmerten
sich nicht nur die warnenden Ruse der Ingenieure , sich in
weiter Entfernung zu halten . Der Motor wurde in Gang
gesetzt, und als dann nach ein paar Minuten die Propeller
in Tätigkeit traten , flogen sämtliche Hute der dahinter be¬
findlichen Leute fort . Sogleich setzte sich das Luftschiff
schnell in Bewegung und noch schnelle- das Publikum , um
dem großen Steuer auszuweichen , das einige hundert Meter
weit dicht über der Erde blieb . Einige Personen gaben auf
andere Dinge acht und wurden umgestoßen, ichelnbar ohne
großen Schaden zu nehmen. Da , auf einmal Schreckens¬
rufe  überall : „Halt , halt !", und mit bestürzter Miene sah
man , wie ein junger Mann , der sich m einem der hinteren
Halteseile verfangen hatte , erst einige hundert Meter über
den Erdboden geschleift und dann mit in die Hohe gezogen
wurde . Dabei besaß er noch die Geistesgegenwart , sich mit
den Händen in die Höhe zu ziehen und sich so sestzuhalten.
So ging es vielleicht 200 Meter hoch und über 1000 Meier
weit , bis man endlich in der Gondel die Flaggensignale be¬
merkte, die vom Korbplatz aus gegeben worden waren , und
sofort zur Landung schritt, die auf dem Fluggelände vor der
Zeppelinhalle glatt vonstatten ging. Der unfreiwillige
Valtaaier es soll ein Stuoenr jem igMBLÄÜl“

her an der Gondel zu schaffen machte und deshalb weg ge¬
wiesen wurde , kam mit dem Schrecken davon . Nur die Uhr
hatte er für die Fahrt lassen müssen. Auf jeden Fall war
es eine Lehre für solche Fälle . Die Polizei zog die Kon¬
sequenz und sperrte den ganzen Platz zwischen den Halle»
und dem Ausstellungsthealer für die Landung ab, leider ver¬
gebens , denn der „Parseval " zog es vor, nach der kleinen
Fahrt , die er nach dem obigen Zwischenfall noch unternom¬
men hatte , wieder auf dem Fluggelände zu landen , von wo
er dann über den Bahndamm in seine Halle geschafft
wurde ." — In der „Franks . Ztg ." wird der aufregende Vor¬
fall wie folgt geschildert: „Auf dem Korbplatz war eine
große Menschenmenge versammelt , die das Luftschiff um
drängte . Als es endlich, mit der Spitze dem Flugfeld zuge¬
wendet , in die Höhe ging , wurde durch die Luftbewegung
der Propeller einem Gymnasiasten aus Geln¬
hausen  die Mütze vom Kopf geweht. Er jagte seiner
Kopfbedeckungnach und verfing sich dabei in einer der Halte-
leinen am hinteren Steuer . Vergeblich suchte sich der junge
Mensch zu befreien . Er wurde mit eniporgezogen und
schwebte bald mit dem Schiff über den Bahndamm hinweg.
So hing er zwischen Himmel und Erde . Glücklicherweise
besaß er Geistesgegenwart genug, sich mit beiden Händen
an dem dünnen Seil festzuklammern, so daß er hängend mit
emporgezogen wurde . In der einen Hand hielt er eine
Pappschachtel mit einem Zeppelin en miniature krampfhaft
fest. Das Luftschiff sffeg höher und höher über das Flug¬
feld. Es hatte bereits 200 Meter erreicht. Da ans dem Platz
sehr wenig Leute waren , konnte der „Parseval " nicht sofort
niedergehen . Erst etwa nach 15 Minuten ging die Landung
vor sich und der ganz erschöpfte junge Mensch, um dessen
Leben viele Tausende gebangt hatten , war gerettet ."
Aus Düsseldorf  wird gemeldet : „Z. 3", der am Sams-
lagnachmittag hier eiutrifst , wird am Sonntagmorgen von
hier über Duisburg und Mülheim an der Ruhr nach Essen
fahren und dort für einige Stunden niedergehen . Die Stadt
gibt den Teilnehmem an der Fahrt ein Frühstück. Von
Essen aus geht die Fahrt weiter westlich über Bochum nach
Witten , dann durch das Ruhrtal nach Hagen, von hier nörd¬
lich bis Dortmund und schließlich in westlicher Richtung über
Gelsenkirchen und Essen nach Düsseldorf zurück. Ob das
Luftschiff noch am gleichen Abend oder erst am nächsten
Morgen nach Frankfurt zurückfährt, ist noch unbestimmt.

— „Eine Exkursion in die Tiefen des Weltozeans ."
Einen sehr interessanten populärwissenschaftlichen Aus¬
stattungsvortrag hielt gestern abend im großen Kasinosaal
in der Fricdrichstraße der Physiker Albus aus
Wien.  Es mag nicht leicht sein, einem Laienpublikum die
Wunder unseres Weltraums in gemeinverständlicher Weist
erklärlich zu machen. Herr Albus brachte jedoch nicht nur
trockenes Zahlenmaterial , das dem Astronomen und Mathe¬
matiker wohl verständlich ist, der übrigen Menschlichkeit aber
ein Orakel bleibt , sondern an Hand von Vergleichen machte
er seinem Auditorium die riesigen Enffernungen und Grö-
ßenverhMmsse unseres Himmels mit seinen Gestirnen an¬
schaulich. Der erste Teil des gestrigen Vortrags war delN
Mond , der Welt des ewigen Schlafs , gewidmet . Neb«?
zahlreichen sehr deutlichen Aufnahmen von MouvrimDschafi
ten, wie sie sich dem Auge durch einen Riesenrefraktor zeigen,
war die demonstrative Darstellung eines „Tages auf dein
Mond " besonders interessant . Ausgehend von der Kon¬
stellation der Gestirne , wie sie sich einem Mondbewohner urn
Mitternacht zeigen würden , zeigte das bewegliche Lichtbild
die verschiedenen Veränderungen , die sich am Mondhimmel
im Laufe eines Tages dem Beschauer darbieten würden . Ir»
zweiten Teil bildete die Sonne und ihre Mysterien , wenn
auch das Material hier wegen der bedeutenderen Entfer¬
nung b-i weitem nicht so reichhaltig wie beim Mond sein
kann" des Lehrreichen in Hülle und Fülle . Auch hier beglei¬
teten übersichtliche Projektionen die erklärenden Wotte des
Vortragenden . Die Ausführungen des Herrn Albus hatten
ein recht zahlreiches und ausmerffames Publikum gefunden
das seiner Zufriedenheit über das Gehörte am Schluß durch
lebhaften Beifall Ausdruck gab . Heute abend findet eine
Wiederholung des gestrigen Vortrags statt , und am Frei¬
tag folgt die Fortsetzung , die den Kindern der Sonne , den
Planeten und fremden Welten , gewidmet ist. g.

— Der falsche Zeppelin . Gestern abend gegen 614 Uhr
war die Wilhelmstraßc Zeuge großer Begeisterung . Zwei
höhere Offiziere promenierten dort nichtsahnend , als plötz¬
lich der eine von ihnen , der einige Ähnlichkeit mit dem Gra¬
sen Zeppelin hatte , von einigen Pasianten für den greisen
„König der Lüfte " gehalten wurde . Die Offiziere hatten
große Mühe , sich der vielen ihnen erwiesenen Ehrenbezei-
gunoen zu erwehren ; als das Gedränge größer und größer
wurde und als schon die obligaten Hochrufe einsetzten, ver¬
schwanden beide schleunigst in ihrem Hotel und entzogen sich
so den Huldigungen , die für einen anderen bestimmt waren.

— „Ter Eisenbahndirektionsbezirk Mainz soll aufge¬
hoben und nach Frankfurt verlegt werden ." Dieses Gerücht
erzählte gestern in ernsthafter Weise ein Mainzer Stadtver¬
ordneter seinen Kollegen und den- Landtagsabgeordneten,
die dieserhalb die hessische Regierung interpellieren sollen.
Der Betreffende behauptete sogar , daß die veränderten
Stempel schon fix und fertig vorlägen . Nach dem mit Preußen
abgeschlossenenEisenbahnvertrag muß in Hessen eiw Eisen-
bahndirektionsbezirk bestehen, es fand deshalb die Erzäh¬
lung nur wenig Glauben . Derselbe Stadtverordnete be¬
hauptete auch, daß in Biebrich - Ost  eine neue Ranipe
zu der Umgehungsbahn der Güterzüge , die nach Bischofs-
Heim fahren , gebaut werde , um eine Reihe von Schnellzügen,
d:e von Wiesbaden nach Heidelberg fahren , direkt von Wies¬
baden unter Umgehung von Mainz dorthin zu leiten . Wir
glauben — so bemerkt hierzu unser Mainzer Korrespondent
— daß es sich bei diesen Erzählungen nur um Gerüchte han¬
delt, die jeder Grundlage entbehren.

— Die Taschenuhren der Ausstellungslotterie . De«t
Lotteriekollekteur Louis Helwig in Frankfurt ist der Lose¬
verkauf für die seitens unserer Ausstellungsleitung ver¬
anstaltete Lotterie übertragen und er sucht dadurch der»
Loseverkauf zu heben, daß er den Inhabern von Losen,
deren Nummer zu einem bestimmten Termine von ihm der
Ansstellungsleitung bekannt gegeben werden , eine Tasche«^
uhr ausfolgt . Das ist ein Verfahren , welches hier keines¬
wegs zum ersten Male angewandt wird und das wie ek»
Haar dem andern dem Veffahrcn der AusstellungsleittiNS
aleicbt. dem hunoerttausenoüen BcsuMr der Ausstellu .. '
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«me Extraprämie zugute tommen zu lassen. Nichtsdesto¬
weniger ist Helwig wegen desselben der Prozeß aus 8 386,
Abs. 2 RStGB . gemacht worden. Das Schöffen¬
gericht  jedoch, vor dem heute in der Sache Verhandlungs¬
termin anstand, erließ einen Freispruch  mit der Be¬
gründung, daß es sich bei dem Vorgehen von Helwig um
ein vollständig einwandfreies Mittel zur Belebung des
Geschäfts handle. Neben den Gcrichtskoften wurden mit
Rücksicht darauf auch die notwendigen Auslagen des An¬
geklagten, insbesondere die Kosten seiner Verteidigung, der
Staatskasse zur Last gelegt.

— Gasautomaten. In Verfolg unseres Referats Uber
die Ausstellung der Wasser- und Lichtwerks-Verwaftung
teilt uns diese mit, daß sie die Bestimmungen über Abgabe
von Gas durch Automaten in ihrem Verwaltungsgebäude,
Marttstraße 16, Zimmer 2, an Interessenten kostenlos äbgibt.

— Meisterprüfung. Vor der zuständigen Meisterprü-
fungslommission haben gestern folgende Personen die
Meisterprüfung als Damenschneider, bezw. Damenschneide-
rimren mit Erfolg bestanden und somit die Berechtigung,
Lehrlinge anzuleiten, erlangt : Frau Franziska Heideureich-
Brumhard, Fräulein Frida Merkel, Fräulein Helene Kreß,
Fräulein Agnes Merkel, Frau Lina Krauter, geb. Dorr,
Herr Wilhelm Krauter.

— Impftermin ist morgen für die 1908 in der ersten
Hälfte des Monats Dezenrber Geborenen. Lokal: Gebäude
der ehemaligen Hessischen Ludwigs -Eisenbahn, Ecke Rhcin-
und Kaiserstraße.
, — Dilettanten -Wettstreit. Das Interesse an dem ain
14. November stattsmdenden Wettstreit steigt von Tag zu
Tag . Es liegen bereits Anmeldungen aus Frankfurt,
Mainz, Oberlahnstein und Wiesbaden vor. Vielseitigen
Wünschen entsprechend, ist nocki eine weitere Klasse einge¬
schoben worden, und zwar : „Charakter-Vorträge und Rezi¬
tationen". Dagegen mußte von einer Sängerklaffe wegen
der damit verbundenen Schwierigkeiten abgesehen werden.
Diejenigen Dilettanten (Vereinshumoristen usw.), welche
noch teilzunehmen wünschen, wollen sich umgehend an die
„Wiesbadener Karneval-Gesellschaft", „Hotel Römer",
Büdingenstraße, schriftlich melden, da spätere Anmeldungen
eventuell nicht mehr berücksichtigt werden könnten. Prospette
werden auf Verlangen sofort jedermann zugesandt.

_Wegen Vergehens gegen die Religion , das in einem
Artikel: An Herrn Pater Diesenbach, Pfarrer zu Rauenthal,
in den Blättern für Aufklärung, Fortschritt, Versöhnung:
„Es werde Licht!" erblickt wird,- hatte der Erste Staats¬
anwalt tn Wiesbaden ein Verfahren eingeleitet wider Ver¬
lag sbuchhändlerScholl in München und den Herausgeber
und Verfasser des inlriminiertcn Artikels Prediger Georg
Welker  in Wiesbaden. -lach einer Mitteilung der
Staatsanwaltschaft ist das Verfahren gegen Scholl ein¬
gestellt worden, gegen Welker schwebt es noch.

— Alleweil fidel. Einen gelungenen Anblick boten
gestern abend %12 Uhr fünf Herren ans der Nikolasstraße.
Im Gänsemarschzogen sie lautlos zum Hauptbahnhos, um
einen lieben Freund abzuholen. Vorne marschierte der
kleinste mit ein ein großen Blumenstrauß, der zweite mit
einem umfangreichen Buch, der dritte und vierte mit je
einer mächtigen Blume und den Schluß bildete der fünfte
mit einer brennenden Lampe. Bei Einlaufen des Zuges
nahm man Ausstellung- und bei Erscheinen des Freundes
wurde demselben eine längere Begrüßungsansprache unter
großem Gelächter der vielen Zuschauer, die sich mittler¬
weile angesammelt hatten, aus dem Buche vorgelesen. Nach
Überreichung des Blumenstraußes zog man dann (das Ge¬
päck trugen zwei Herren an einer starken Latte auf den
Schnlter'n). im Gänsemarsch zur Stammkneipe, wo das
Wiedersehen ttichtig begossen wurde.

— Ein heiteres Vorkommnis trug sich gestern abend
V1D Uhr in der vorderen Wellritzstratze zu. Vier auf einer
Bierreise befindliche Herren bestiegen nach dem Verlassen
'eines Gasthofs eine Droschke, um rhre Oppositionsreise
»oaen den Vicrbohkott sortzusetzen. Wahrscheinlich nahm
mm der Kutscher beim Umkehren die Wendung zu kurz,
denn plötzlich kippte das Gefäbtt um und riß auch das Pferd
mft sich während sich die Insassen samt den, Kutscher zu
einem ergötzlichen Knäuel aus dem Straßenpflaster ver-
einiaten wo sie allerdings nicht für den Spott zu sorgen
brauchten Nachdem der Wagen Wied«- gerichtet , nahm
die Gesellschaft aufs neue um so vergnügter Platz, als bei
dem Unfall niemand zu Schaden gekommen war. Nur des
Kutschers blauer Uniformrock zeigte deutliche Spuren der
Vergänglichkeit. Unter dem Gaudium der sich amüsierenden
Zuschauer fuhren die Kneipbrüderdavon.

- Einen bedauerlichen Unfall erlitt gestern abend gegen
7 Uhr in der oberen Rheinstraße  eine altere Frau.
Dieselbe, anscheinend schwerhörig. ubersaĥ bemr llberichrer-
ten der Fahrbahn einen des Weg- kommenden und vor¬
schriftsmäßig klingelnden Radfahrer, wurde von demselben
angerannt und zur Erde geschlendert-md ftol unglücklicher¬
weise mit dem Kops in die Glasscherben einer » laiche,
welche sie in einer Tasche in der Hand trug und beim Sturz
zerschmettert war. Mitleidige Leute trug« , d,c stark
Blutende in das nächste Haus, von ivo die Santtätswache
sie weiterbefördcrte. — Nach Mittellungen von Augenzeugen
soll den Radfahrer, der weitersnhr, keine schuld treffen, da
die Verunglückte direkt in das Rad hineingelaufen ist.

— Die Ausstellung wurde gestern, am „billigen Tag ",
von 5209 Personen besucht,

— Meine Notizen. Die  Vakanzenkiste für Militär,
antoaiter Nr . 37 liegt in unserer „Sxvebitton zur uuentgelt-
ttcheu Einsicht offen. — Die Kon r n - Mu tt e r von
Atollen  stak am Montag dem .„Basar der Wilhelmstraße ",
ZHäber Karl G o l d ste i n , Wübelmssraße _40, mit ihrem
Söefutf} j&eeffjtt mrob Eintau .se gemacht. ' , . ^ c p 11 P r i n &
wttib öte Kronprinzessin von  O r r e d) c n I a it b mit
heu Priuzessinnen von Hessen nahmen gestern vor der Rück¬
fahrt nach Cronberg aus der Kurhausterrasse den Tee ein.

Ausstellung ^
für 6and>verk, (Zevverde. saunst»4
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ffllolei Hans Völcker  erfundenm und von der hier wohl¬
bekannten AichitektensirnraW e r z u. H u b e r ausgesührtcn
Fassade den Ernst ihres, an Meisterwerken der Malerei , der
Plastik und des Kunstgewerbes reichen Inhalts schon äußer¬
lich dokumentiert, soll bereits am 4. Oktober ihre Pforten

Zwar ist allgemein der Wunsch laut geworden, speziell
die Kunsthalle noch bis Ende Oktober geöffnet zu lassen,
jedoch scheinen die Schwierigkeiten, welche der Verlängerung
der Versichernngspolieen gegenüberstehen, unüberwindlicher
Natur zu sein, und das ist um so bedauerlicher, als sich die
Herbstsaison unserer Bäderstadi mit ihren, Zufluß an vor-
nehmen und kaufkräftigenBadegästen den ganzen Oktober
hindurch aus der Höhe hält und für die ausflelleilden Künst¬
ler von großem Nutzen sein könnte. Gipfelt doch das allge¬
meine « oB, das diese „Erste große Kunstausstellung" Wies¬
badens in den Kreisen der Künstler, der Kunsthistoriker und
der Kunstfreunde und nicht zunr wenigsten in der Presse des
Fn- und Auslandes gesunden hat, in dem einstimmigen
Wunsche, das Gebäude trotz seiner nicht gerade bevorzugten,
ja halb versteckten Lage hinter denr Hauptbahnhos auch fer¬
ner oder doch wenigstens so lange erhalten zu sehen, bis die
Sradt in dem projektierten Museum für die bildenden
Künste endlich eine der Sache entsprechendwürdige Stätte
bereitet haben wird. Es sei denn, daß der „N a s s a n i s che
Kunst verein"  mit Hilfe des hiesigen Magistrats in die
«age ' käme, das schon lange schwebende Projekt zu
verwirklichen, durch Errichtung eines Anbaues an
die bisherigen, für Ansstellungszwecke total un¬
brauchbaren Parterreräume des alten Museums
eine provisorische Ausstellungsgelegenheit zu schassen.
Für ein gemeinsames Wirte ,i  aller beteiligten Kreise
in dieser Richtung sollte auch der Erfolg sprechen, welchen
die Ausstellungsleitung durch ihre Verkäufe bisher aufzu¬
weisen hatte, ein Erfolg , der noch dazu beeinirächttgt wurde
durch die späte Eröfsmutg der Ausstellung, durch die schlech¬
ten Witterungs- und vor allem auch drtrch die allgemein
ungünstigen Gefchästsverhäktnisse dieses Jahres.

Wir veröffentlichenin folgendem die uns von der 2lus-
stellungsdirektiou zur Verfügung gestellten Verkaufsstellen
mit dem Wunsch, daß es in letzter Stunde gelingen möge,
die Verlängerung der Kunstausstellung bis Ende Oktober
durchzusetzen und danrit dem einheimischen wie fremden
Publikum so lange wie möglich Gelegenheit zu geben, an
dein Inhalt der Kunst Halle sich zu bilden u>,d zu erfreuen.
Vom 1. Mai ab gelangten folgende Kunstwerkezum Ver¬
kauf:

Professor Karl Bantzer, „Hessischer Bauer " (Temperas:
Karl WatzelHan, „An der Atlantischen Küste" (Ölgemälde ) ;
Professor Wilhelm Trübner , „Am Starnberger See " (Öl¬
gemäldes : Amandus Faure , „Italienische Gartenwirtschaft"
iÖlgemäldes ; Rndcllf Gönner . «Klarer Tag " (ÖlgemÄDe) :
Prowssor Dr . Wilhelm Steinhaufen , „Schwarzwaldtannen"
(Ölgemäldes ; Anselm Feueöbach, „Männlicher Akt" (Lllae-
mälöe) ; August Lüdecke, „Jungvieh im Wasser" und „Auf
Niederrheinischer Weide" (Ölgemälde) ; Robert Hosftnann,
„Rheinkalhn" iÖlgemälde) ; Karl Schirm , „Im Moos" (Öl¬
gemälde) ; Paüline Aowarzik, „Ranunkeln ' (Ölgemälde) ;
Professor Robert Poetzekbevger, «Die Post im Tale " (Ölge-
mälde) ; E. I . Kossuih, „Mein Söhn " (Ölgemälde) : Aman¬
dus Faure , „Florenz " (Ölgemälde) ; Walter Leistikow +,
„Der Möllensee" (Ölgemälde ), „Die Ostsee bei Binz " (Öl-
geniälde) ; Professor Wilhelm Trübner , „Am Starnberger
See " II . (Ölgemälde) : Professor , Dr . Hans . Thoma , «DasBöllental " (Olgemätde ! ; Dr . Wilhelm Steinhaufen , „See-
laüdfchaft in der Mark" (SlgemäkdelGustav Klimt , „Weib¬
licher Kopf" kÖlgemälde) r Alice Trübner , „Puppe unter
Glassturz " (Olaemälde ) ; HanZ v. Maröes s, „Frauen mit
Kind" (-Ölgemälde),; Ansolm Feuenbach ch, „Landschaftsstuidie"
(Ölgemälde) ; Professor Hellmuth Liesegaug, „Herüsttaub"
(Ölgemälde) ; Professor Alerander Frenz , «Urania und Gäa"
(Hlgemällde) ; Professor Christian Landeuberger , „Badende
Kuakben" (Ötgemäwe ) ; Professor Wilhelm Trübner , „Lachen¬
der Bauer " (Ölgemälde) ; Fritz v. Wille, „Sisellandschaft"
(Ölgemälde) ; Johann Spevl . „Dorrjugeud in Oberbat,ern"
(Ölgemälde! ; Professor Dr . Hans Noma , „Abend am Main"
(Ölgemälde) : Johann Sperl , „Obenbat,rische Wintertand-
schaft" (Ö-Igemälde) ; Professor Karl Schnall von Elsenwert,
„Flora " (bllgraph.) : Georg Daubner , „Evisherm " lFarbstift-
zeichnuklg) ; .Richard Müller - Dresden , „Der Bogenschütz"
(Rad .) : E.mtt -midtvzg Euler , „MmMicheS Porträt " (Stich-
rad .s ; Wvlhelm Thielsmann , „Schtoälmer Tanz " (Rad.) ; »
Fritz Lang «Schnauzer . Kröten " (Holzjchn.) : Professor
Rudolf Bonei, „Juu -gftng (Brouzeplaauetre ) : Jakob Stolz,
„Der goitliche wnder,reund " (Bronze ) ; Joseph Korwamik,
„Frauen 'buite (Bronzepl-aquett -e) ; Nan<r Pavst , „Stehender
Dackel" (Bronze ) : Bernhard Hoetger, „Ironie ", „Fecondite"
(Bronzen) : Emvl Pottner , „Wmßer Kakadu", „Hühner-
gruppe", -Enten " (Keramik) ;

Die Angelegenheit wegen Besetzung der sreigewordenen
Lehrerstelle wurde vettagt, bis ein Beschluß des Schulvor¬
standes vorliegt . Die Lieferung von Storzschen Kuppelungen
zu den neuen Schläuche» wurde der Firma P . A. Stotz
Nachfolger als Mindcstfordcrnde übertragen. Die pro-
jeftiette Abänderung des Fluchtlinienplans über die Ver¬
längerung der Bergstraße und der Seitenstraße hat die Ge¬
nehmigung den: Königlichen Regierung nicht erhalten. Es
wurde deshalb beschlossen, die früheren Fluchtlinien beizu-
behalten. Die Versteigerung des Gemeinde ob stes soll am
Mittwoch, den 22. Septeniber d. I ., nachmittags 3 Uhr, statt¬
finden. Die Angelegenheit wegen anderweitiger Einteilung
der Grabstellen auf den, Friedhof, insbesondere die Schas-
fting von Kaufgrabstellen, wurde vettagt . Der Vertrag mit
dem Schützenverein über den Ankauf von Gemeindeland
im Disittkt „Sichtereck" znr Errichtung einer Schießhalle, soll
wegen der Herabsetzung der Abnutzungsgebühr, welche vom
Gemeindevorstandvon 5 auf 3 Prozent vorgeschlagen wird,
der Gemeindevertretungzur Genehmigung vorgelegt werden.
Die Verhandlungen mit der Stadt Wiesbaden wegen der
Einführung von eleltrischem Strom zu Licht- und Kraft-
zweckcn sind nunmehr auch soweit gediehen, daß in diesem
Winter noch mit dem Beginn der Arbeiten gerechnet werden
kann. Hierdurch wird vielen Wünschen Rechnung getragen.
Ats Straßenbeleuchtung  ist die Elektrizität nicht
vorgesehen. Die Einführung geschieht mittelst unterirdisch
gelegter Kabel, und nicht, wie in den Nachbargemeinden,
mit Freileitung , weil die bet der Freileitung bedingte Auf¬
stellung von Masten und Drähten wohl kaum zur Verschöne¬
rung des Straßenbildcs beitragen. Der Gemeindevorstand
hat den Vertrag genehmigt und empfiehlt denselben auch der
Gemeindevertretung zur Genehnügung.

■wc. Erbcnhcim, 16. September. Der Plan der Anlegung
einer den A u t o m o b i l v e r keh r ans dem Weichbild des
Ortes ablenkendenStraße  ist in ein neues Stadium ge¬
rückt. Unlängst besichtigte eine Kommission von Vettretern
der beteiligten Behörden (Mainzer Eisenbahndirettion, Be¬
zirksverband usw.) unter Führung des Bürgermeisters das
in Frage kommende Gelände, später eine Abordnung des
Bezirksverbandes allein. Wie man hört, neigte die letztere
Kommission dazu, die nördliche Führung beizubehalten,
d. h. die Straße weit von dem Ort entfenit an der Erben-
heimer Straße abzuzweigen, in einiger Entfernung vom
Ort um diesen herumzuführen und darauf in die Frank¬
furter Landstraße einmünden zu lassen. Im Otte jedoch
sympathisiert man naturgemäß mit einem anderen Plan.
Man möchte die neue Strecke als Verlängerung der Erven-
hetmer Straße unter dem Schiencnstrang der Staatsbahn
hergefühtt, den den Ort durchfließendenBach auf etwa 150
bis >200 Nieter überbttickt und den Grabenweg erttlang ge¬
führt haben. An der Kreuzung der Mainzer mit der Frank¬
furter Landstraße, ani Ende des Ottes , soll die Sttaße
dann münden. Fallen müßte bei Durchführung dieses
Planes nur das schräg gegenüber dem „Gasthaus zum
Schwanen" an der Frankfurter Straße belegene Haus.
Dadurch würde ein freier Platz von etwa 50 Meter im Durch¬
messer geschaffen, über den sich der von den verschiedenen
straßen des Orts hier einmündenden Verkehr leicht mid

gefahrlos bewältigen ließe. Die dem Personen- -utzd>F;iäAtti-
verkehr so sehr hinderliche Eisenbahnschranke am Eingang des
Ortes würde dann zunr Wegfall konimen: der an sich schon
gegenüber dem Normalniveau der unteren Erbenheimer
Straße erhöht liegende Schienenstrang würde noch ein wenig
höher gelegt, die künstliche Steigung würde abgetragen,
und so wäre eine Unterführung geschaffen, durch die der
Verkehr sich glatt abwickeln, könnte. Das Stationsgebäude
würde, dabei vielleicht etwas tief zu liegen kommen, dies
wäre jedoch nicht von Belang , da die Ersenbahnverwaltung,
wie wir hören, für die nächste Zeit die Errichtung eines
neuen Empfangsgebäudes plant.

u a .: Porzellankunst aus den Königlichen ' Porzellay-
mannfakturen von Kopenhagen und Mertzen.

Der Vorstand der Handwerks- und Gewerbeausstellung
Wiesbaden boi der Küferei  Gelegenheit , ihre Kunst¬
fertigkeit vor den Angen ^ r Ausstellungsbesucher zu ent-
si'l'en "Der Obermeister der Küferinnung Wiesbaden, Herr
Ms, V « ief erbaut aus dem ehenials vom Kasperletheater
einaenommenerrRaum zwei ovale Lagerfässer, die ihm von
£n . » fitrial preuß- LandesokonomreratCzch für die Domä.

»ei Ebervach zur Unterstützungdes heimischen Küfer-
whwerfä in Auftrag gegeben wurden. Vor den Augen deS
V .wittumS findet di- Bearbeitung der Faßdauben und

vos stusammensetzen, Ausfeuern und Beschlagen
-boden, .i0 2)je Böden werden an Ort und Stelle aus-
der Faß-r , ' Holzbildhauer Fritz Maus -Wiesbaden

LWKLrtz » _ .
tzem Landkreis Wirsdade ».

- „ „(lern 13. September. Mit dcni Vertrag über
"" a? i - a Sonnenbergs  hat auch der

der Abgabe von Wasser aus Sonnenberger
y« V
A a n a l r

eis

Die „Erste große Kunst aus st ellung Wies¬
baden  1009 ", welche im Rahmen der Ausstellung für
Handwett und Gewerbe, Kunst und Gartenbau den vor-
nevmlten Mittelpunkt bildet und mit ihrer vom hiesigen

Dettrag weg ^ Genehmigung der Gemeinde-
Quellen an Vertrag wurde in der gestrigen
körperschas „ and s sitz ung unierschrifilich voll-
öemc VL, (>in Gesuch um Ausbesserung des Fußsteiges in
^Wiesbadener Straße ivurde stattgegeben. Von dem
r und Knlwrplan für bcu Gemeindewald Sonnen-
f ° für 1909/10 wurde Kenntnis genommen. Es wurde
r schlossen, von denr von der verstorbenen Witwe Hülsemann
^-r Gemeinde vermachten Kapital Wertpapiere anzukaufen

5, bie sich alljährlich ergebenden Zinsen dem hiesigen
Diakonissenverein zur Verfügung zu überweisen. Ein Ge¬
such unr Erlaubnis zrrr Herstellung eines Brunnens im
Distrikt „Weinberg" soll besürwottend weiter gereicht werden.

Arrs drr UMgebung.
Ein Familiendrama.

— Franksutt a. M ., 15. September. Der 42 Jahre alte
Taglöhner Th. Jäger  aus der Neuen Rothofstraße, der
gestern nachmittag seine Frau erschoß  und sein Jahre
altes Söhnchen schwer durch Schüsse verletzte, während er
sich selbst an der Türklinke aufzuhängen suchte, ist von Berus
Zimmermann und stanunt aus Ransbach  im Uitterwcster-
waldkreis. Jäger war seit Ende Juli arbeitslos . In der
Rothofstraße hatten die Eheleute eine rnit aus Abzahlung
angeschassten neuen Möbeln ausgestattete Zweizimmer-
wvhnung iune. Das älteste, 4 Jahre alte Kind befindet sich,
angeblich wegen tvenig liebevoller Behandlung durch den
Pater , in Sachsenhause» in Pflege . Die große, schöne,
blonde Frau und der kleine, unansehnliche Mann paßten
nicht recht zueinander. Zuletzt verdiente Frau Jäger als
Friseuse den Lebensunterhalt der Familie . Wie man un¬
gefähr sicher sestgestellt Hai, war Jäger kurz vor der Tat bet
zwei verwandten Frauen in Sachsenhausen und teilte ihnen
mit, daß er sich erschießen wolle . Als Jäger , der sich, wie
gesagt, an der Türklinke erhängt hatte, infolge der Wieder¬
belebungsversuche zu sich kam, ivaren seine ersten Worte:
„Ich habe Hunger.  Die Frau war schuld daran, denn
sie hat mit einem Unteroffizier  ein . Verhältnis
gehabt." Er zeigte dabei ans ein ans der Koinmode befind¬
liches Bild eines Uni .offtzierZ, der aus seine Einberufung
als Schutzmann wartet . Später erklärte er, daß Nah¬
rung  s s o r g c n das Motiv zur Tat waren und daß seine
Frau mit der Tat einverstanden gewesen sei. Ganz obne
Nahrungsmittel war die Familie jedenfalls nicht denn man

k^ ^ uterofftzwrs wurde der polizeilichen Anzeige bei-
d°s mmv  Kind gestern

':i  l U,r tm  Hcrlrggeisthospftal seinen Bei-
11 ^ u w cte n erleben.

Religiöser Wahnsinn?
m.  Hamburg , 15. September . Der auf der Saalburg

weilende Nuunsmatiker Dt.  Quilling fand gestern vormittag
unterhalb der Gickelsburg am Friedrichsdorfer Steinbruch
me 26jährige Margarethe Mauer aus Schönberg  bei
Eronberg in halbverhungertem Zustande.  Das
Mädchen hat seit einigen Tagen im hiesigen katholischen
Schwesternhause geweilt , das sie am Freitag verlassen hat.
Seit dieser Zeit saß sie ans der Stelle , an der sie von Dr.
2üilltng angetroffen wurde. Das weißgekleidete, bis L»
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fernem Gerippe abgemagerte Mädchen soll einen schrecklichen
Anblick dargeboten haben . Man fand nichts bei der Armen
>als einen Brief , in dem sie ihre Absicht zu sterben kund tat,
lern Gebetbuch und ein Kruzifix . Man nimmt an , daß
religiöser Wahnsinn die Ursache des schrecklichen Selbstmord¬
versuches ist. Die Unglücklichewurde in das hiesige Krankcn-
ihaus gebracht.

Gerichts saa!.
* Wiesbadener Schöffengericht. Der Fuhrknecht Kl. von

hier hat eines Tages beim Schuttabladen in den Mosbacher
Sandgruben sein Pferd , das nicht anziehen wollte , mit dem
Peitschenstiel wider Kopf und Beine geschlagen. Wegen
Tierquälerei  erhielt er vom Schöffengericht 10 M.
Geldstrafe. — Ohne daß ihm irgendwelche Veranlassung
»azu geboten worden war , mischte der Viehhändler Wilh.
8 . von Biebrich  sich ein , als ein Schutzmann dortselbst
:inen Mann zur Rede stellte, welcher mit einer Ladung
übelriechender Häute vor der Wirtschaft „Zum Löwen " hielt
und ergoß einen Strom von Injurien über ihn . Vom
Schöffengericht wurde er heute dafür mit 10 Tagen Ge¬
fängnis sowie 5 M . Geldstrafe belegt . Auch erhielt der
Beleidigte Publikationsbesugnis.

* Zum Fall Krombach teilt man uns mit , daß Krom¬
bach die wider das vorgestrige , ihn wegen Betrugs usw.
zu 4 Jahren 6 Monaten Gefängnis verurteilende Erkenntnis
der hiesigen Strafkammer gleich eingelegte Revision zurück¬
gezogen hat.
> . —.. . .

Sport.
* Der Gauvcrband 9 Frankfurt a. M. D. R.-B. hält am

17. Oktober in Wiesbaden den Haupt - Gau tag  ab . . Die
Lntzuny beginnt Punkt 10 Uhr vormittags im Saale des
„Hotel' Terminus ", Kirchgasse 23. Die Tagesordnung lautet:
1. Bericht des Gauvorstandes über das ; Jahr 1608/09.
2. Bericht der Fahrwarte . 3. Bericht über den letzten Bundcs-
i«a in München. 4. Bericht der Kassen-Revisoren . 5. Ent¬
lastung des Vorstandes . 6. Neuwahl des Gauvarstandes.
7. Wahl von zwei Kassenvrüfern . 8. Beratung der gestellten
Anträge . 9. Wahl des Ortes für den Frühjachrs-Gautag.
'Vw"«" 1 1 1. ,, . 1

Kleine Chronik.
Ein bayerischer übcrpartikularist . Eine Aufsehen er¬

regende Äußerung hat der Reichstags -Abgeordnete für den
5. bayerischen Wahlkreis , Malermeister Irl in seiner
Heimatstadt Erding bei München getan . Sie war eine
Rechtfertigung der letzten Steuer -Bewilligungen des Zen¬
trums im Reichstage gewidmet . Der Abgeordnete erklärte
dabei : Er für seine Person hätte es lieber gesehen, wenn
Bayern als ein Einzelstaat bestehen geblieben wäre , anstatt
dem Bunde des deutschen Reiches beizutreten.

In der Notwehr den Vater getötet . Der Poststallhalter
Sattel von hier geriet heute nacht in der Trunkenheit mit
seiner Ehefrau und seinen Kindern in Streit . Der von
der Mutter herbeigerufene 19jährige Sohn Sohn Lambert,
der den Vater zu beschwichtigen suchte, ergriff , als er in
dessen Hand ein Messer erblickte, zur Abwehr eine Hacke,
mit der er diesen so unglücklich am Kopfe traf , daß er tot
zusammenstürztc . Es liegt offenbar Notwehr vor.

Selbstmord eines Zehnjährigen in der Schule. Aus
Furcht vor Strafe erhängte sich in Rhbnik während einer
Pause der zehnjährige Gemcindeschüler Luschka im Schul¬
zimmer am Fensterkreuze.

Das neue Berliner Untergrundbatznprojekt . Wie der
„Berl . Lok.-Anz." mitteilt , hat die von der Stadt geplante
Untergrundbahn Nord -Süd soeben die Genehmigung des
Polizeipräsidiums erhalten.

Panik in einer Schule . In einer Schule in Kirchen-
Tellingfurth bei Tübingen stürzten während eines Ge¬
witters nach einem starken Donnerschlag die Schulkinder in
der Meinung , es habe eingeschlagen, in wilder Flucht aus
den Klassen. Auf den Treppen entstand eine Stockung , bei
der mehrere Kinder niederfielen . Im Ru waren hundert
Kinder eingekeilt und selbst der Lehrer wurde in den
Hausen verwickelt. Zwei Mädchen und ein Knabe wurden
lebensgefährlich verletzt hervorgezogen ; sehr viele Kinder
wurden mehr oder weniger schwer verletzt.

Zwei Kinder durch ein Automobil getötet . Durch ein
Automobil , das in eine Gruppe Schulkinder hineinfuhr,
wurden in Sheffield (England ) zwei Kinder getötet und
fünf schwer verletzt.

Für 50 SM M . Wertpapiere und SchmuSsachen gestohlen.
In Metz wurden dem Oberarzt Gardiewski für 48 000 Mark
Wertpapiere und Schmucksachen im Werte von 2000 Mark
gestohlen. Die Diebe entkamen.

Prinz und Dollarprinzessin . Don Mrguel von Bra-
ganza , der älteste Sohn des Herzogs von Braganza . und
Anita Stewart , die Tochter des verstorbenen amerikanischen
Millionärs Rheinländer Stewart , wurden in der katholischen
Kirche zu Dingwall (Schottland ) getraut.

Zwischen Studierenden und Straßenbahnführern l am
es in der letzten Zeit in Kalkutta wiederholt . zu Tätlich¬
keiten, die am Dienstagabend besonders heftige Formen
annahmen . Ein Straßenbahnführer wurde von Studenten
vom Wagen auf die Straße gerissen und erstochen. In der
Stadt herrscht Unruhe ; in den Straßen patroulliert Polizei.

Rotterdam wieder cholerafrci . Nachdem der Hafen
Rotterdam wieder für cholerafrei erklärt ist und daselbst den
Schiffen wieder reine Gesundheitspässe erteilt werden , hat
der Norddeutsche Lloyd seine Bestimmung vom 10. Scpt ...
nach der die ausgehenden Reichspostdampfer seiner ost-
asiatischen Linie den Hasen Rotterdam vorläufig nicht an-
laufen sollten, wieder aufgehoben . Reichspostdampfer
„Kleist", der am 22. September Bremerhaven verläßt , wird
Rotterdam fahrplanmäßig anlaufen.

Luftschiffe unü Asroplane»
Eine weitere gemeinsame Fahrt des „Z. 3" und

„Parseval 3".
Frankfurta. M.» 16. September. (Eigener Draht-

bericht.) „Z. 3" kehrte um .11 Uhr 40 Min . von seiner
Rundfahrt  in Begleitung des Parseval-

Ballons zurück. Beide Luftschiffe kreuzten zusam¬
men iiüer dem Flugplätze, bald nebeneinander , bald
hintereinander fahrend . Um 11 Uhr 50 Min . erfolgte
auf dem Flugplätze die Landung des „Z. 3", der sofort
ein weiterer Aufstieg  mir geladenen Gästen
folgte. Tas Parseval -Luftschiff landete auf dem Kord¬
platze und wurde in seine Halle gebracht.

Frankfurt a. M., 16. September . (Eigener Draht¬
bericht.) „Z. 3" ist von seiner zweiten Fahrt  um
12 Uhr 57 Min . auf dem ,.Jla "-Gelände, von Offenbach
konimend, glatt gelandet.

hd . Paris , 16. September . Der italienische Militär-
Leulballon unternahm gestern nachmittag in Bracciano
einen Aufstieg. Er erreichte eine Höhe von durchschnittlich
500 Meter und überflog den See von Bracciano . Rach
dreiviertelstündigem Fluge lehrte er in seine Halle zurück.

Madrid , 15. September . Der Lustschiffer Martine ; ,
der aufs Meer abgetrieben wurde , gilt als verloren.
Von dem Ballon hat man trotz eifrigen Absuchens des
Meeres und der Küsten keinerlei Spur gefunden.

Letzte Nachrichten.
Die Kaiser-Manöver.

fick. Würzburg , 16. September . Gestern fand in der
königlichen Residenz Hoftafel  statt , zu welcher alle
hier anwesenden Fürstlichkeiten sowie die militärischen
Vertreter der fremden Staaten geladen waren . Prinz
Ludwig toastete auf den deutschen Kaiser, der Großyer-
zog von Mecklenburg-Schwerin antwortete bankend
namens der anwesenden fürstlichen Gäste und erhob
sein Glas auf das Wohl de§ Prinzregenten , des könig¬
lich bayerischen Hauses und der bayerischen Armee.
Abends wohnten die Fürstlichkeiten der Illumination
der Stadt bei.

Amorbach, 16. September . Die Prinzen Leopold
und Konrad von Bayern sind hier cingetroffen _ und
haben auf dem Schlöffe des Fürsten von Leiningen
Quartier genommen.

Russische Spitzel.
fick. Brüssel, 16. September . Nach dem „Soir ", der

gute Beziehungen zur russischen Kolonie unterhält,
wird der russische Polizeiagent , General Harting , der
jüngst von Burtzew entlarvt wurde, in Wien ein Zen¬
tralbureau für russische A u s I a n d s p o I i z e i er¬
richten und persönlich leiten . Harting soll auch im
Aufträge der russischen Regierung kürzlich in Italien
die Stimmung hinsichtlich des Zarenbesuches sondiert
haben und es soll auf seinen Rat die Reise unterblieben
sein.

Die Bewegung in Griechenland.
fick. Athen , 16. September . Der bedeutendste politi¬

sche Verein Hellenismus veröffentlicht einen Aufruf an
das griechische Volk, worin ausgeführt wird , oaß die
Bewegung der Offiziere den höchsten Interessen der
nationalen Sache entsprungen sei und deren Vorgehen
daher vom ganzen Volk unterstützt werde. Die Volks¬
seele sei schmerzlich verwundet , weil der Hellenismus
sein altes Prestige verloren habe, während andere Bal¬
kanvölker in die Höhe gekommen seien. Wenn die
gegenwärtige Kammer keine Reformen einführe , müsse
das Volk die Einberufung einer Nationalversammlung
fordern.

Cook und Peary.
fick. New Uork, 16. September . Der amtliche

Empfang Cooks  ist bis auf weiteres verschoben
worden.

Eingcborenjustiz.
wb. Paris , 16. September . Die Blätter melden aus

Grandbassam (Elfenbeinküste), daß ein ehemaliger Sen .gal-
schütze namens Ali Seck, der sein Weib aus Eifersucht ge¬
tötet hatte , worauf er sich dem französischen Militärposten
Ässu stellte, von diesem den Eingeborenen ausgeliesert
wurde . Ali Seck wurde drei Tage lang in entsetzlicher Weise
gemartert  und dann getötet . Das Kolonialministerium
hat eine strenge Untersuchung cingeleitet.

Depeschenbureau Herold

Paris , 16. September . Die Budgetkommission der
lammer erörterte den Bericht des Deputierten Clsmentcl
per die Erhöhung des Offizier ss oldes.  Diese Er-
öhuug würde jährlich etwa 12 0 Millionen  erfordern,
oovou 6 700 060 Frank aus Leutnants und Oberleutnants
ntfallen würden . Die Kommission beschloß die Erhöhung
mfenweise durchzuführen und stellte für diesen Zweck im
ludget für das Jahr 1916 3 600 000 Frank ein, welche aus-
chließlich für diese Zwecke verwendet werden sollen.

hd . Petersburg , 16. September . Der Zeitung „Rjotich",
>ie jüngst aus Charbin auch die erst: Meldung vom Abschluß
iner chi n « i i sch - j a p a nt 1 M 11t ar -K o n v en -
tan gebracht hat , wird Ä * „fwÄ enerynche
nilitärnche Vorbereitungen Clstn- s ^ .richtet. In Peking hat,
o wird berichtet, eine asheime Beratung aller höheren
^frisiere b-r chinesischen Flotte patigonmden . In Sauwei
oll eine höhere Marine -Akadsmre ermchtet werden . Zur
luffülluna des im Juni aetchaneneu Marine -vwnds wurde
-ine Subskription in ganz Ehrna eröffnet.

Konstantmopel , 16. scpiember . (Eigener Draht¬
bericht.) Die Blätter melden einen siegreichen
Kampf der türkischen Truppen gegen die Beduinen
unweit Medina. *

Kottbus , 16. September . (Eigener Trahtbericht .)
Beim Rangierdienste sind heute früh 6 Uhr auf dem
Bahnhofe zwei Lokomotiven zusammengestoßen, wodurch
die Geleise bis V->8 Uhr gesperrt worein Tie Passagiere
der beiden Personenzüge nach bczw. von Halle mußten
an der Unsallstelle umsteigcn und erlitten eine Ver¬
spätung von einer Stunde bezw. 40 Minuten.

fick. Paris , 16. September . Der Deserteur
Deschamvs  behauptete in einem Briefe an seine Eltern,

Llbcud-Ausgabc , 1 . Blatte Nr . 432.

daß er nicht der Urheber des Diebstahles des Maschinen-
Gewehrrohrcs sei, und erklärte , daß er bereits 5 Tage in
Toul gewesen sei, bevor der Diebstahl entdeckt wurde . Der
„Matin " sandte einen Redakteur zu Deschamp, mit dem er
eine Unterredung hatte , aus welcher hervorging , daß dis
Behauptungen Dcschamps ' erfunden sind.

hä . Paris , 16. September . Tie Hauptstadt ist mit einer
Aussperrung  der Arbeiter des gesamten Bauge¬
werbes  bedroht . Die Arbeitgeber haben ihr Versprechen
bei der letzten Verständigung mit den Arbeitern nrcht ge¬
halten und trotz der Vereinbarung nichtsyndizierte Arbeiter
eingestellt. Die Arbeitgeber hielten gestern heimlich eine Ver-
samrnllung ab , in der eine Aussperrung der Arbeiter erörtert
wurde . Jedoch ist ein definitiver Beschluß noch nicht gefaßt
worden.

wb. Paris , 16. September . Das Zuchtpolizeige -»
r i cht verurteilte 4 Camelots du Rot , welche in das Vereins --
lokal der republikanischen Jugend im 9. Bezirk eingedrungen;
waren , zu Gefängnisstrafen von 10 Tagen bis 8 Monaten,
sowie zu Geldbußen . Einer der Camelots rief bei der Ver- i
künidigung des Urteils : „Nieder mit der Republik ! Die'
Richter sind Fälscher ! Es lebe der König!"

Letzte Harldsksrracheichte».
Telegraphischer Kursbericht.

(Mitgeteilt vom Bankhaus Pfeiffer  u . Ko., Langgafle 16.1
Frankfurter Börse, 16. September , mittags 12*4 Uhr.

Kredit -Aktien 210.20, Diskonto -Kommandit 195.60, Dresdner
Bank 141.25, Deutsche Bank 248.75, Handelsgesellschaft 179.40, t
Staatsbähn 162.50, Lombarden 24.70, Baltimore und Ohio
119.75, Gelsenkirchen 204.50, Bochumer 247.50, Harpener
206.90, Laurahütte 191.50, Türkenlose 164.20, Norddeutscher
Lloyd 101.70, Hamburg -Amerika Paket 132.90, 4proz. Russen
89. Tendenz : still. ^

Frachtmarkt zu Wiesbaden am 16. September . Preise
per 100 Kilo : Hafer 16 M. bis 16,40 M., Richtstroh 6 M. bis
6,20 M., Heu 8 M . bis 9,60 M. Angefvären waren 11 Wagen
mit Frucht und 10 Wagen mit Stroh und Heu.

Öffentlicher Wetterdienst.
wettErvoraussagen

für den 17. September:

der Oieuststeüe Frankfurta. M.
Meteorolog . Abteilung des Phyfikal. Vereins ) :

Nachts neblig , kalt, tags heiter , warm,
troäen.

der Dienststelle Milburg
(Landwirtschaftsschule) :

Noch keine wesentliche Änderung.

Genaueres durck die Frankfurter und Weltbürger
Wetterkarten(monatl. je 50 Pf .), welche am Tagblätt-
Haus" Langgasse 27 täglich angeschlagen werben.

Die Wettervoraussagen sind außerdem in der
Tagdlatt -Haupr-Agentur Wilhelmstraße6 und in der
Tagblntt -ZweigsteÜc Bismarckring 29 tägl. ausgehängt.

Meteorolog.Beobachtungen. Nation Wiesbaden.
7 Uhr

morgens
2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

754.9 754.8 i00»D 755.1
765.0 764.9 765.8 765.2
12.7 16.1 10.6 12.5
9.4 10.1 8.9 9.5

57 74 94 85.0
NO. 2 NO. 2 still —

0.2

15. Septlinber.

jaromelcr au>0 ' u.Normal-
schwere .

iavouietcra. d. Meeresspiegel
lhermomeier(Celsius) . .
lunitspamurng (Millimeter)
lelative Feuchtigkeit C/o) .
Lindrichtung . . .. . . .
iiederlctilâsböhe(Mlürm. . — 2 — —
töchstc Temperatur (Celsius) 16.4. Niedrigste Temperatur 10.5.

Auf- und Untergang für Sonne(G) und Mond(5).
(Durchgang der Sonne durch Süden nach mitteleuropäischerZeit.)

September i!im Süden ! Aufgang lUntcrgang- Aufgang Ilntergang
Uhr Min. Uhr Min .llhr MimUhr Min .iUhr Min.

44V. !7 54 N.

Geschäftliches.
haaramsall, haarspalte, haarfrah

und die lästiger , Schuppen beseitigt und verhindert das altbe-
wäl/.te uns allein ächte Pfarrer äi » eipps Brenucsselhaar-
wa -scr» befördert sehr den Haarwuchs und stärkt die Kopf«
nerven » Plan achte genau auf Bild und Namenszug
Seb. Kneipp und hüte sich vor den vielen, oft sehr schädliche«
Nachahmungen. Zu begehen durch 1254

Kneipp - Haus » Rhcrnstrasse .69,
Ncsorm -Ha « S , ,J « » gborn " , irchgaffs »4.

Telephon in «.

Atzr« d' ArtSLKtze ttmiafit 18  Seiten.
Leitung: SB. Schutte vom Brühl.

Derantwortlicker Redakteur für Poütit und Kandel: 31. Hegerhorst : für
Feuilleton, Svort und unterlialtenden Teil : I . SS.: 31. Hegerhorst : für Wies,
dadener üiadirtcbtcn: S . Rötherdt : für Staüauische Nachrichten, Ans der
Umgebung und Gerichtsiaal: H. Diesenbach ; für : :e Anzeigen und Retlamen:

H. D or u a u f ; sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenbergichen Hof-Buchdruckerei in Wiezhadcn,
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